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Die Pariſer Kammer gegen ſoforkige Rheinräumung.
Reues in Kürze.

Die Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands hat
beim Reichsinnenminiſter Severing den Antrag
geſtellt auf Wiederzulaſſung des „Republika-
niſchen Frontkämpferbundes“, nach Aenderung
ſeiner Satzungen.

Jn den neuen Etatsvorſchlag der Stadt
Berlin ſind für faſt 6 Millionen Mark Zuwen-
dungen an kommuniſtiſche und ſozialiſtiſche
Sportvereine „zur Förderung der Leibes-
übungen“ vorgeſehen. Zur Deckung des Aus-
gleichs im Etat fehlen noch rund 40 Millionen
Mark Steuereingänge, und die Erhöhung aller
ſtädtiſchen Steuern um mindeſtens 30 Prozent
iſt drohend.

Eine Kundgebung der Berliner Gewerk-
ſchaften vom Dienstag abend fordert die An-
paſſung der Löhne an die geſtiegenen Lebens-
unterhaltungskoſten. In der erſten Hälfte des
Juli ſind faſt zwei Drittel aller Lohntarife der
Reichshauptſtadt gekündigt word

Jm Monat Juni haben die Zuſchüſſe des
Reiches an die Arbeitsloſenverſicherung 7,9 Mil
lionen Mark betragen. Jm April und Mai
erreichten die Zuſchüſſe zuſammen 54 Millionen
Mark. Der Herbſt dürfte wieder ein An-
ſchwellen der Sätze bringen.

Aus Berlin verlautet: Acht neue polniſche
Minderheitenſchulen werden am 1. Oktober in
Preußen errichtet. Jn Oppeln haben die deut
ſchen Vereine gegen die abermalige Veranſtal-
tung polniſcher Theateraufführungen in der
reindeutſchen Stadt Proteſt erhoben. Es ſind
für das Winterſpieljahr 20 polniſche Sonder-
aufführungen vorgeſehen.

Z

Laut Brüſſeler „Soir“ iſt der belgiſchen
Kammer eine Nachtragsforderung über
12 Millionen Frank zugegangen für die Schaf-
fung eines Gasabwehrſchutzes für die belgiſche
Zivilbevölkerung im Krieggsfalle.
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Der Londoner „Daily Herald“, das Blatt
der britiſchen Arbeitspartei, ſchreibt: Die bri-
tiſchen Räumungsvorbereitungen ſind in vol-
lem Gange. Sie laſſen automatiſch die Räu-
mung ohne jede Verzögerung folgen, ſobald
die Mächte den Youngplan unterzeichnet haben.

Der Rotiterdamer „Courant“ meldet aus
Liverpool: Die Gewerkſchaft der Hafen
arbeiter iſt aus der Trade Union ausgekreken,
„weil die Arbeitsparkei die im Wahlkampf
gegebenen Verſprechungen nicht erfülle“.
Auch die Kohlenarbeiter von Walis drohen
aus gleichem Grunde mit ihrem Ausfkritt.

Das Pariſer „Journal“ meldet aus Rom,
Muſſolini ſei für die Amneſtierung der ins
Ausland geflohenen Gegner des Faſchismus
gewonnen worden, wenn ſie den Verzicht auf
offene Agitation in Jtalien ausſprechen. Das
Blatt fügt hinzu, daß Frankreich zurzeit faſt
11 000 italieniſche Emigranten innerhalb ſeiner
Grenzen habe.

Jn Belgrad erneuerten ſich geſtern abend
die bulgarenfeindlichen Kundgebungen. Jn

Niſch ſind wieder mehrere bulgariſche Läden
von dem Pöbel demoliert worden. Jm Grenz-
gebiet herrſcht militäriſcher Belagerungszu-

ſtand, auch die Züge haben militäriſche Be-
gleitung.

Jn Bukareſt haben Dienstag Umzüge der
Oppoſition ſtattgefunden, an denen ſich 20 000
Menſchen beteiligten. Eine ſtrenge Telegramm-
überwachung verhindert die Bekanntgabe von
Einzelheiten. Jn Wien glaubt man, daß Ru-
mänien wieder vor inneren Wirren ſteht.
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Jn Nanking ſind 29 Privatſchulen, die
kommuniſtiſche Jdeen verbreiten ſollten, ge-
ſchloſſen worden. Maſſenverhaftungen von
ruſſiſchen Kommuniſten werden in ganz Süd-
ching veranſtaltet. Jn Kanton wurde ein
Trupp von 18 gefangengenommener Ruſſenwegen gemeinſamen Fluchtverſuchs auf dem

Transport erſchofſen.

Jn der geſtrigen franzöſiſchen Kammer-
ſitzung ſtellte der ſozialiſtiſche Abgordnete Leon
Blum folgenden Antrag:

„Vor Feſtſetzung der Debatte wird die Re-
gierung aufgefordert, ihren Willen dahin kund
zu geben, die Frage der Liquidierung der
Kriegsprobleme mit einer wahrhaften Pazifi-
zierungspolitik zu verbinden, deren erſte Kund-
gebung nach Annahme des Youngplans die Be-
ſeitigung der militäriſchen Beſeßung des Rhein
landes ſein muß. Außerdem muß raſcheſtens
eine Bemühung zugunſten der Schiedsgerichts-
barkeit und der allgemeinen Abrüſtung unter-
nommen werden.“

Die Regierung ſtellte gegen dieſen An
trag die Vertrauensfrage, worauf er nach ein
gehender Debatte mit 350 gegen 238 Stimmen
abgelehnt wurde.

Es wäre blinder Jlluſionismus zu ver-
kennen, daß mit dieſer Ablehnung die Pa-
riſer Kammer ſich zugleich auch gegen die

ſofortige Rheinlandräumung
überhaupt ausgeſprochen hat.

Vier Wenns Briands.
Das wird beſonders deutlich durch die Er-

klärungen, die Briand vor der Abſtimmung ab
gab, in denen er unter vielen ſchönen Worten
über Frankreichs Willen zur Verſtändigung
mit Deutſchland u. a. ausführte:

„Wir wollen Elemente des Friedens ein-
ſetzen. Wenn wir das Rheinland ränmen, iſt
der Friede denn da? Nein. Werden wir die
Konferenz dann zum Frieden geführt höben?
Nein. Sie wäre vielmehr mit einem Fehler
im Prinzip behaftet. Wenn ich als künftiger
Unterhändler vorſichtigerweiſe eine Erklärung
abgebe, um die Oppoſition zu befriedigen, wäre
die Konferenz gleichfalls in ihrem Urſprung
mit einem Fehler behaftet und in ihrem Ergeb-
nis erſchwert. Es handelt ſich um die Rhein-
landräumung und den Youngplan. Wenn eine
Einigung über den Youngplan beſteht, der nach
allem zum größten Teil von der Regierung
in ſeinen weſentlichen Beſtimmungen angenom-
men worden iſt, wenn dieſer Plan Wirklichkeit
annimmt, wenn er von den Parlamenten rati-
fiziert wird, wenn er lebendig wird, wenn er
eine endgültige Regelung der Reparationen
bringt, in dieſem Augenblick wird zwiſchen
Frankreich und Deutſchland alles möglich.

Vier Wenns als Vorbedingungen,
und dieſe Vorbedingungen ſo gewählt, daß der
Zeitpunkt ihres Eintreffens gänzlich unbe-
ſtimmt iſt, und dann, wenn ihr Eintreffen von
Frankreich anerkannt iſt, noch keineswegs die
Zuſage „wir räumen“, ſondern das höchſtviel-
deutige: „dann wird (nicht iſt!) zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland alles möglich“:

Das iſt, nur reichlich kompliziert ausge-
drückt, ein klares:

„Vorläufig räumen wir nicht!“

Auch die volksparkeilichen „Leipziger
Neueſten Nachrichten“

ſehen das Ergebnis der Pariſer Kammerver-
handlungen als ſehr ernſt an. Sie faſſen es
unter der ganzſeitigen Ueberſchrift zuſammen

Frankreich ſperrt ſich gegen die Rheinland-
räumung“

und kommentieren es u. a. wie folgt:
„Die große Pariſer Preſſe weiß, daß Bri-

and den Verſuch machen will, die Rheinland-
räumung nach Möglichkeit nicht nur gegen die
enögültigen Reparationsverhandlungen und
die Einſetzung einer Feſtſtellungskommiſſion
ſondern auch eine Art Genfer Protokoll einzu-
tauſchen, das man neueſtens „Organiſation der
Staaten Europas“ nennt.

Damit kann ja auch die franzöſiſche Rechts
preſſe zufrieden ſein, denn entweder unter
wirft ſich Dr. Streſemann und ſchluckt mög-
lichſt viel von dieſen franzöſiſchen Bedingun
gen, oder aber, was 66 Prozent der Kammer
noch lieber iſt,
das Rheinland wird vorläufig nicht geräumt,
und die Konferenz fliegt auf, nachdem ſie den
Youngplan angenommen hat. Das möchte
Fraukreich natürlich erreichen
Was Briand geſtern von ſeinen Plänen

enthüllt hat, läßt vorausahnen, daß anſtatt
einer Liquidation des Krieges und der Kriegs-
laſten ein neuer Verdächtigungsfeldzug gegen
Deutſchland eröffnet werden wird, um der Welt
plauſtbel zu machen, daß nene Garantien für

die Verträge geſchaffen werden müſſen,
neue Sicherheiten für den Frieden.
Da dieſe neuen Garantien, wie z. B.
eine Kontrollkommiſſion, die, wie Briand
ſagte, die Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Frankreich verbeſſern ſoll, ſelbſt über den
Verſailler Vertrag hinausgehen, ſo erklärte
der franzöſiſche Außenminiſter, daß der Krieg
nicht nur durch Geſten Frankreichs liquidiert
werden könne, ſondern durch eine gemeinſame
deutſch- franzöſiſche Geſte, alſo durch ein Ent-
gegenkommen Deutſchlands.

Die deutſche Abordnung weiß nun, woran
ſie iſt.

Verſchiebung der
Konferenz?„Ein Unglück kommt ſelten allein“. Dieſes

Sprichwort ſcheint auch jetzt zuzutreffen, denn

die nachſtehenden Meldungen künden, eine
weitere bedenkliche Verſchlechterung der deuk-
ſchen Ausſichten an:

Das Pariſer „Journal“ will aus London
berichten können, daß man in gewiſſen eng-
liſchen Kreiſen zu verſtehen gebe, die inter-
nationale Konferenz zur Liquidierung des
Krieges könnte um einige Wochen, evenkuell
ſogar bis zum Monat Oktober verſchoben wer
den. Man rege an, daß die engliſchen Staats-
männer und Briand gelegentlich der Völker-
bundstagung im September ſich zunächſt ein
mal ausſprechen ſollten. Gewiſſe engliſche Ovr
gane deuteten auch an, daß England und
Frankreich ſich ſchließlich auf Brüſſel als Kon
ferenzort einigen könnten.

Der Pariſer „Jntranſigeant“ bezeichnet esals jetzt beinahe ſicher, daß die Konferenz zur

Liquidierung des Krieges in Luzern und nicht
in London ſtattfinden werde. Die engliſche Re
gierung beſtehe bereits weniger ſtark auf Lon-
don als Konferenzort.

Die konſervative Londoner „Morningpoſt“
meldet aus Paris: Sonnabend fällt die Enk-
ſcheidung über die Konferenz. Dem britiſchen
Botſchafter wurde die franzöſiſche Antwort auf
ſeine letzte Zemarche für Sonnabend mittag
zugeſagt. Die britiſche Regierung will eine
weitere Verzögerung nicht mehr verantworten,
da anderenfalls das Parlament nicht bis
1. September den Youngplan ratifizieren kann.

Aus den widerſpruchsvollen Angaben über
den Konferenzort erſieht man, daß die Frage
noch nicht entſchieden oder die Entſcheidung
noch nicht genau bekannt iſt. Aber eines ergibt
ſich aus den Meldungen:

Die Labourregierung wird nachgiebig
gegenüber Frankreich,

die deutſchen Ausſichten werden ſchlechker.
Ganz beſonders ernſt wäre eine Verſchie

bung der politiſchen Konferenz auf den Herbſt
und eine vorherige getrennte Verhandlung
zwiſchen England und Frankreich. Denn der
offenbare Zweck iſt, Deutſchland wieder vor
vollzogene Takſachen zu en, die Annahme
des Joungplanes zu erzwingen und die Rhein
räumung hinauszuſchieben.

Ein Wink!
Bedentſame Erklärungen eines franzöſiſchen

Abgeordneten.

In der Pariſer Kammer führte geſtern
der links republikaniſche Abg. de Caſtellane zum
Youngplan aus:

Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß das
Scheitern des Youngplans von ſelbſt die
Rückkehr zum Dawesplan bewirken würde.
Mit Hilfe des arbeitsparteilichen England
und der Vereinigten Staaten würde Deutſch
land die Reviſion der Verträge verfolgen.
Um auf ſeine früheren Feinde den aus der
Verflechtung der wirtſchaftlichen Jntereſſen
ſich ergebenden moraliſchen Zwang ausüben
zu können, braucht Frankreich ſeine ehe-
maligen Alliierten und Aſſoztierten.

Das iſt ein Wink, ein außerordentlich
wichtiger, weil den Lippen eines Gegners
wider Willen entſchlüpfter Wink, was wir
Deutſchen zu tun haben: nicht zu Frankreich,
ſondern zu England und Amerika halten und
den Youngplan nicht ratifizieren, ſondern neue
Verhandlungen auf Grund des neuen Tatbe-
ſtandes beginnen, daß in England nicht mehr
die franzoſen freundliche und amerikafeind
lichen Konſervativen regieren.

Rohſtkoffe,
die Weltkriegsgefahr.

Von Ph. Snowden, britiſchem Schatzkanzler.
Copyright by Jntardi, Berlin.

Wirtſchaftliche Jntereſſen ſind immer die
letzte Urſache der Kriege geweſen, mögen ſie
auch von dynaſtiſchen Anſprüchen, nationa-
liſtiſchen Ambitionen, „Ehrenfragen“, Furcht
und Eiferſucht oft verdeckt geweſen ſein. So
war es ſchon in den niedrigſten Stufen der
menſchlichen Entwicklung, als Kriege zwiſchen
den Stämmen geführt, Herden und Proviant-
lager geraubt und Gefangene, die die wirt-
ſchaftlichen Sklaven der Eroberer werden
mußten, gemacht wurden. Die reicheren Län-
der waren das Objekt des Neides der weniger
glücklichen Nachbarn und ſtändiger Krieg war
der Lohn für den Beſitz von Naturſchätzen.

Der ſtändige Druck der Bevölkerung auf die
Subſiſtenzmittel hat die Völker ſeither immer
mehr gezwungen, nach Verbreitung ihrer Roh-
ſtoffquellen und nach neuen Abſatzgebieten für
ihre Jnduſtrien zu ſtreben. Große Wirtſchafts-
nationen ſind entſtanden, die beim Bezug ber
Rohſtoffe in hohem Grade von entfernten Län-
dern abhängen. Und je größere Fortſchritte
der internationale Handel gemacht hat was
nicht den Staaten, ſondern Einzelperſonen zu
danken iſt um ſo mehr zwingt der wirt-
ſchaftliche Wettbewerb die Regierungen, Agen-
ten geſchäftlicher Intereſſen zu werden.

Die Regierungen ſtehen ſich alſo als ge-
ſchäftliche Rivalen gegenüber und die
Diplomatie iſt dazu da, um das zu vertreten,
was mit Recht oder Unrecht als „die Handels-
intereſſen des Staates“ bezeichnet wird. Dieſe
Politik hat zum Landerwerb durch Eroberung
oder zur Kolonialiſierung fremder Gebiete, be-
ſonders in den noch unentwickelten Gegenden
der Welt geführt. Die unmittelbare Folge
dieſer Politik waren wiederum Kriege, ent-
weder Kriege mächtiger Wirtſchaftsnationen
gegen ſchwächere, minder fortgeſchrittene Völ
ker, deren Gebiete erobert werden ſollten, oder
Kriege zwiſchen großen, miteinander rivali-
ſierenden Handelsnationen.

Auch als nach dem Weltkriege die Friedens-
verträge verfaßt wurden, waren wirtſchaft
liche Erwägungen weit wichtiger als irgend-
welche Fragen ethiſcher Natur. Kohle-, Eiſen-
und Oelintereſſen beeinflußten am nachhaltig-
ſten die Erwägungen bei der Feſtſetzung der
politiſchen Machtverhältniſſe und bei der Um-
grenzung der geographiſchen Gebiete.

Die Aufteilung der Welt zwiſchen wenige
große Nationen die Monopoliſierung weſent-
licher Rohſtoffquellen iſt aber eine Politik, die
den Haß und die Feindſchaft zwiſchen den
Nationen lebendig erhalten und künftige
Kriege unvermeiölich machen muß.

Dieſe geſchäftliche Rivalitiät, dieſe be-
ginnende Rohſtoffmonopoliſierung haben zum
Beiſpiel das Verhältnis zwiſchen England und
Amerika in ein kritiſches Stadium gebracht.
Schon die Moſſulfrage veranlaßte die Ver-
einigten Staaten zu Proteſten, und die Hal-
tung der engliſchen Regierung in ihrer Poli-
tik der Gummireſtriktion verurſachte eine
ernſte Abneigung gegen England in Amerika.
Der eigentliche Gegenſatz zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und England beruht indeſſen
auf der Oelfrage. Die finanziellen Intereſſen
Großbritanniens an mexikaniſchem Oel und
das Einöringen Englands in Venezuela und
Columbien werden von den Vereinigten
Staaten als Verfuche betrachtet, die geſchäftliche
Poſition Amerikas zu ſchmälern. Und in der
Tat: nicht nur die wirtſchaftliche Suprematie
der Nationen wird weitgehend durch Oel-
kontrolle beſtimmt, ſondern ſogar ihre nativ-
nale Sicherheit und Exiſtenz. „Oel iſt in den
Kriegen von morgen ſo notwendig wie Bklut“,
ſagte Clémenceau im Jahre 1927.

Oel iſt das Blut des wirtſchaftlichen und
militäriſchen Krieges geworden. Luftſchiffahrt,
Straßentransporte, das Funktionieren jeg-
licher Maſchine zu Lande, in der Luft und auf
dem Meere ſind nur durch ausreichende Oel-
verforgung geſichert. Fs iſt kein Wunder, daß
die Kontrolle der Oelquellen zum Ziel der
wirtſchaftlichen und finanziellen Jntereſſen und
zur Baſis der Diplomatie der Staaten ge-
worden iſt. Deshalb haben die Vereinigten
Staaten ſeit dem Kriege die internationale



Entweckl: ag ſorgfältig beobachtet; deshalb ſind

Hie Konſuln der Vereinigten Staaten beſon-
Hers angewieſen worden, die Regierung über
Erdölkonzeſſionen, Aufſchließung neuer Erdöl-
felder und über alle Aenderungen im Beſitze
und in der Kontrolle der Erdölgeſellſchaften
auf dem laufenden zu halten. Die Konſuln
haben auch die Anweiſung erhalten, amerika-
niſchen Bürgern bei ihren Bemühungen um
Oelkonzeſſionen und Oelrechte behilflich zu ſein.
Die Beſorgnis der Vereinigten Staaten
über die Zukunft ihrer Oelverſorgung wird
nur allzuſehr gerechtfertigt durch Behauptun-
gen, wie ſie zum Beiſpiel Sir Edward Mackay
Edgar vor einiger Zeit aufſtellte:

„Die Vereinigten Staaten wiſſen, daß ſich
die Zeit nähert, wo ſie ſtatt den Weltmarkt
zu beherrſchen mit anderen Ländern in
Wettbewerb um ihren Anteil an dem Roh-
toff treten müſſen Die britiſche Poſition
iſt unbezwinglich. Alle bekannten Oelfelder,
ille wahrſcheinlich noch erſchließbaren Oel-
elder außerhalb der Vereinigten Staaten
ind in britiſchen Händen oder ſtehen unter
ritiſcher Führung und Kontrolle oder ſind
urch britiſches Kapital finanziert.“
Der Gefahrenpunkt wird offenbar in dem

ugenblick erreicht ſein, in dem die Vereinig-
en Staaten Lieferungen aus ausländiſchen
Huellen, namentlich ſolchen unter britiſcher
Kontrolle, unbedingt brauchen werden, in dem
alſo die amerikaniſchen Oelpreiſe ſteigen und
dem amerikaniſchen Konſumenten bedeutet
werden wird, daß der Engländer durch
ſeine Beſchlagnahme der Oelfelder der
Welt die Schuld daran trägt. Daß die Ameri-
kaner durchaus nicht ruhig zuſehen werden, wie
die Rohſtoffkont re der Welt in andere
Hände als in die ihren gelangt, zeigte ſich ſchon
1925 in der heftigen Erklärung des heutigen
Präſidenten gegen den Plan der Kautſchuk-
Kontrolle.

Was kann getan werden, um das Unglück,
dem die Welt entgegen eht, abzuwenden?

Nun, es muß anerkannt werden, daß es kein
moraliſches Recht gibt, das den Beſitz und die
Kontrolle der natlirlichen Rohſtoffſchätze eines
Gebietes als das abſolute Monopol des dort
zufällig angeſiedellen Volkes zu betrachten er
laubt; und noch weniger als das Monopol
einer fremden Macht oder ausländiſcher Kon
zeſſionäre und Kapitaliſten.

Lebens notwendige Rohſtoffe,
wie Gummi, Oel und andere Stoffe,
die nur in beſtimmten Gebieten ge-
funden werden, dürfen nicht Mono-
pole von Staaten oder Gruppen
bleiben. Die Nationen müſſen gleichen
Zugang zu den Verſorgungsquellen haben.
Die Politik der „offenen Tür“ muß im wei-
teſten Sinne des Wortes durch internationale
Vereinbarungen und internationale Zuſam-
menarbeit erreicht werden. Die Wirtſchafts-
konferenz des Völkerbundes hat nur andere
Handelsſchranken unterſucht. Mit dieſen an-
deren Hemmniſſen des internationalen Han-
delsverkehrs hängt das Problem der Rohſtoff-
verſorgung aber innig zuſammen und iſt in
Wahrheit das gefährlichſte von ihnen.

Es iſt ein ſchwieriges Problem, weil es nur
elöſt werden kann, wenn einige Nationen zur
Dpferung von Vorteilen bereit ſind, die ſie
ſchon beſitzen. Aber die Vorteile der Allgemein-
Heit, die aus der internationalen Ratio-
nierung der Rohſtoffe ſich ergeben wür-
den. gleichen jedes nationale Opfer, das er
forderlich wäre, aus.

Wenn dieſe Frage nicht freund-
ſchaftlich gelöſt wird, führt ſie zum

Krieg! Der Völkerbund, Locarno, der
Kelloggpakt ſind gewiß Jnſtrumente zur Ver-
meidung von Kriegen. Sie können aber ihren
Zweck nicht erfüllen, wenn wir nicht die letzte

Rußland bricht die Beziehungen
zu China ab.

Aus Moskau wird gemeldet: Die Antwort
der Sowjetregierung auf die chineſiſche Note er
klärt, die Sowjetregierung halte die Antwort
der chineſiſchen Regierung ihrem Anhalt nach
für unbefriedigend und ihrem Ton nach für
heuchleriſch. Die Sowjetregierung ſtellt feſt,
daß bereits alle Mittel zur Regelung der von
den chineſiſchen Behörden hervorgerufenen und
durch die Note der chineſiſchen Regierung vom
17. Juli verſchärften Streitfragen und Kon-
flikte wegen der Oſtchinabahn auf dem Wege
der Verſtändigung erſchöpft ſeien. Deshalb
ſehe ſich die Sowjetregierung gezwungen, fol-
gende Maßnahmen zu treffen, wobei ſie die
geſamte Verantwortung für die Folgen der
chineſiſchen Regierung auferlege:

1. Sämtliche diplomatiſchen, Konſular-
und Handelsvertreter der Sowjetunion in
China abzuberufen,

2. Sämtliche von der Sowjetregierung an
der Oſtchinabahn ernannten Perſonen abzu
berufen.

3. Jegliche Eiſenbahnverbindung zwiſchen
China und der Sowjetunion einzuſtellen.

4. Die diplomatiſchen und konſulariſchen
Vertreter Chinas aufzufordern, die Sowjet-
union unverzüglich zu verlaſſen.

Gleichzeitig erklärt die Sowjetunion, daß
ſie ſich ſämtliche ans dem Pekinger und Muk-
dener Vertrag von 1924 hervorgehenden
Rechte vorbehält.

Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs
hind--Europa.

Der Poſtzug aus Charbin konnte bereits
keinen Anſchluß an den ruſſiſchen Zug in Man-
ſchult mehr erreichen. Aus dieſem Umſtand
wird geſchloſſen, daß der Verkehr nach Europa
eingeſtellt iſt. Die chineſiſchen Behörden be-
ſchlagnahmten das Verkehrsbureau der chine-
ſiſchen Oſtbahn in Mukden und ſetzten den ruſſi-
ſchen Direktor ab. Der Verkauf von trans-
ſibiriſchen Eiſenbahnkarten iſt vom Sofitoter
Reiſebureau eingeſtellt worden.

Aufmarſch der Truppen.
Aus Kopenhagen verlautet: Die vor dem

Sund manbverierende Rote Flotte iſt geſtern
abend nach Kronſtadt zurückgedampft. Die
Flotte ſollte bis 10. Auguſt in der Oſtſee ma-
növerieren. Die plötzliche Rückkehr bringt die
däntſche Preſſe mit dem ruſſiſchen Ultimatum
gegen China in Verbindung.

Die Kopenhagener Blätter melden aus
Moskau: Die Kriegskundgebungen in Mos-
kau dauerten bis in die elfte Abendſtunde.
Seit 6 Uhr abends war der Verkehr in' den
Straßen durch Demonſtrationszüge unterbun-
den. Auch rote Truppen nahmen in geſchloſſenen
Formationen daran teil. Jn aufreizenden Re-
den wurde die Kriegserklärung an China ver-
langt.

Nach Berichten aus Schanghai ſoll die
Sowjetunion zwiſchen Tſchita und Wladiwo-
ſtock an den wichtigſten ſtrategiſchen Punkten
vier kriegsſtarke Diviſionen verteilt haben. Die
Ruſſen ſeien ſomit in der Lage, den nördlichen
Teil der oſtchineſiſchen Eiſenbahn mit Leichtig-
keit federzeit brachzulegen, falls es wirklich zum
Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen der
Sowjetunion und China kommen ſollte.

Urſache der Kriege beſeitigen. Und dieſe letzte
Urſache iſt egoiſtiſche geſchäftliche Rivalität und
die Politik mächtiger Natiogen, die auf Koſten
anderer einen Vorteil für ſich ſuchen.

Nach einem Telegramm aus Charbin
(Mandſchurei) treffen die Chineſen unauffällig
militäriſche Vorbereitungen. Truppenzüge
ſind nach der Grenze abgegangen. Das Muk-
dener Arſenal arbeitet fieberhaft an der Her-
ſtellung von Munition.

Die chineſiſchen Truppenbewegungen in der
Mandſchurei nehmen allmählich den Charakter
eines regelrechten militäriſchen Aufmarſches an.
Der Führer der Nankingregierung, General
Tſchiang-Kai-Schek hielt in der Nankinger
Militärakademie eine Anſprache, in der er er-
klärte, daß die Uebernahme der Oſtbahnen nur
der erſte Schritt der neuen nakionaliſtiſchen
Offenſive ſei; weitere Maßnahmen gegen an-
dere imperialiſtiſche Mächte würden folgen.

Aus London verlautet: Jn Peking befinden
ſich die ausländiſchen Geſandlen in ſtändigerVerbindung mit ihren Hauptſtädten und weſen

die notwendigen Vorbereitungen für die
Sicherheit ihrer Bürger in den möglichen
Kriegszonen. Jn den vorliegenden Berichten
werden

die beiderſeitigen militäriſchen Kräfte
eingehend behandelt. Auf der chineſiſchen
Seite würde die mandſchuriſche Armee die
Hauptſchläge zu trggen haben. Dieſe Armee
ſei aber die beſtausgerüſtete in ganz China. Sie
hätte trotz ihrer Niederlage durch die Streit-
kräfte des Südens den hohen Stand aus den
Tagen Tſchang-Tſo-Lins aufrecht erhalten. Sie
verfüge heute über mehr als 150 000 Mann
mit teilweiſe modernſter Kriegsausrüſtung,
ihre Artillerie ſei voll durchorganiſiert und ſie
beſitze ſogar 16zöllige von den Skoda- Werken
fabrizierte Haubitzen. Die Sowjets ſollen ihrer-
ſeits an der ganzen Grenze entlang vier Jn-
fanterie- und zwei Kavallerie-Diviſionen ſtehen
haben.

In Tokio hofft man nach wie vor, daß der
Konflikt nicht ein Stadium erreicht, in wel
chem ein Eingreifen Japans nokwendig
werde.

China välk Rußland
zür kampfunfähig.

Aus London wird gemeldet: Die außer-
ordentliche Energie, mit der die Nankingregie-
runggihren Standpunkt trotz der ultimativen
Form des ruſſiſchen Schrittes vertritt, kommt
hier ein wenig überraſchend. Die Erklärung
wird zum größten Teil darin geſucht, daß die
große Mehrheit der maßgebenden Kreiſe in
China von der Schwäche des ruſſiſchen Staates
überzeugt ſei und deshalb nicht annehme, daß
die Ruſſen ſich zu Gewalttätigkeiten entſchlie-
ßen könnten oder würden.

Die Berichte, die hier aus verſchiedenen
Teilen Chinas vorliegen, beſtätigen das. Es
wird darauf verwieſen, daß die Sowjetrepublik
bereits in der Vergangenheit verſchiedenen
ernſten Prüfungen ausgeſetzt war, als ihre
Botſchaften und Konſulate in China durchſucht
wurden, und daß ſie trotzdem nicht den Willen
zum Letzten aufbrachten. Es ſei merkwürdig,
ſo berichtet der Schanghaier Korreſpondent der
Londoner „Times“ wie weit verbreitet dieſer
Glaube an Rußlands Ohnmacht in China ſei.

Japan bleibt nicht neutral.
Die Londoner Reuteragentur meldet von

ihrem Korreſpondenten in Tokio: Der Mi-
niſterpräſident erklärte der Preſſe: Es gibt
keinen Krieg zwiſchen Rußland und China,
der Japan unbeteiligt laſſen kann.

Die Londoner „Times“ meldet aus Tokio:
Japans Intereſſe am ruſſiſchchineſiſchen Kon
flitt prägt ſich in allen Preſſe und auch Par-
teiſtellungen immer deutlicher aus. Am kom
menden Montag fährt das erſte und zweite
Schlachtgeſchwader in die nordchineſiſchen Ge
wäſſer Die Zeitungen fordern eine Note und
eine offene Erklärung der Regierung gegen
Sowjektrußland.

dſchaftsverkraFrennoſewoſreo China Japan

Der chineſiſche Geſandte in Tokio hat dem
japaniſchen Außenminiſter Baron Schide-
harag amtlich den Abſchluß eines Freund-
ſchaftsverkrages zwiſchen Ching und Japanvorgeſchlagen. vie Nankingregierung legt

großen Wert auf möglichſt beſchleunigten Ab
ſchluß dieſes Vertrages, ſelbſt wenn die an
deren wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen
e hen beiden Ländern noch nicht gelöſt

nd.

Die engliſch- amerikaniſchen
Abrüſtungsbeſprechungen.

Aus London wird gemeldet: Seit der
amerikaniſche Botſchaffer General Dawes
am Wochenende bei Macdonald in Che-
quers war, iſt zwiſchen den beiden Skaaks-
männern ein ſtändiger Meinungsauskauſch
im Gange geweſen. Geſtern abend verlaufete,
die Dinge ſeien ſoweit gediehen, daß General

geſetzt habe.

Reichskagsberichke
dur Rundfunk?

Der Leiter der Preſſeſtelle des Preußiſchen
Staats miniſteriums nimmt in der nächſten
Nummer der Zeitſchrift „Die Sendung“ Stel
lung zur Frage der Reichstagsübertragung
durch Rundfunk und ſchreibt dabei u. a. Schon
die Möglichkeit, daß einmal ein Außenminiſter
dazu übergehen könnte, nicht nur im Parla-
ment zu ſprechen, ſondern ſeine Politik
auch vor dem Rundfunk und damit vor Milli-
onen von Hörern zu vertreten, dürfte dem
Parlament zu denken geben. Will es nach wie
vor die einzige legitime Stelle ſein, vor der
über die Schickſalsfrage der Nation autoritativ
geſprochen wird, dann darf es ſich nicht länger
gegen die Einführung von Rundfunkübertra-
gungen der Reden führender Regierungs-
vertreter bzw. ganzer Parlamentsdebatten
ſträuben und muß auch Energie genug beſitzen,
um Obſtruktionen aus den eigenen Reihen,
die die Würde des Parlaments bei der Ueber-
tragung der Debatten in den Augen des Volkes
beeinträchtigen könnten, zu unterdrücken.

Neues Republikſchutzgeſehz.
In unterrichteten Berliner Kreiſen wird

die Blättermeldung, daß im Reichsinnen-
miniſteium eine Neuformulierung des Re-
publikſchutzgeſetzes zum wirkſameren Schutz
der Reichsfarben geplant ſei, beſtätigt. Es
handelt ſich aber noch nicht um einen feſten
Entwurf, ſondern erſt um Referentenbe-
ſprechungen.

Sie haben es hinker
den Ohren

Vielfach findet man die Anſicht, daß ein Ver-
brecher immer an ſeinem Aeußeren zu erkennen
ſei, und in einer Anzahl von Fällen wird das auch
zutreffen. Aber während der Durchſchnittsmenſch
keineswegs immer in der Lage iſt, einen Ver-
brecher von einem unſchädlichen und harmloſen
Mitbürger zu unterſcheiden, haben die Fachleute
beſtimmte Merkmale, an denen ſie unter allen
Umſtänden die verbrecheriſche Natur eines
Menſchen erkennen zu können glauben, und zwar
immer dann, wenn die verbrecheriſchen Anlagen,
wie das meiſtens der Fall iſt, ſchon von den Vor
fahren ererbt ſind. Anders liegt der Fall, wenn
ein Angehöriger einer bis dahin unbeſcholtenen
Familie aus irgendwelchen Gründen auf die Ver-
brecherlaufbahn gerät Dann bilden ſich die
charakteriſtiſchen Merkmale des Verbrechertums
erſt im Laufe der Jahre bei ihm aus. Hierbei
ſpielen die Nerven eine bedeutſame Rolle. Die

pannung und Aufregung, in der ein Verbrecher
lebt. die Angſt, gefaßt zu werden, das alles macht
ſich in ſeinem Geſichtsausdruck und in der Folge
auch in ſeinen Geſichtszügen bemerkbar.

Einen Hauptanhaltspunkt bei der Unter-
ſuchung, ob man es mit einem Verbrecher zu tun
hat oder nicht, bildet das Ohr Selbſt wenn
ein Geſicht vollkommen normal iſt und ſich in
nichts von dem Durchſchnitt unterſcheidet, kann
das Ohr unzweifelhaft den Verbrecher verraten.
Der berühmte Kriminologe Bertillon, der das
Syſtem der Schädelmeſſungen zur Feſtſtellung von
Verbrechen ausgearbeitet hat, erkannte als Erſter

en Zuſammenhang der Geſtaltung des Ohrs mit
den verbrecheriſchen Anlagen oder Neigungen
eines Jndividuums. Er führte das Verfahren
ein, alle mutmaßlichen Verbrecher in beſtimmten
Stellungen photographieren zu laſſen, und zwar
e Photographie von vorn, eine zweite ſcharf

von der Seite zu nehmen, ſo daß das Ohr deut-
lich ſichtbar wurde.

Das normale Ohr iſt bei den verſchiedenen
Raſſen in Form und Art ſehr verſchieden, und

ein geübtes Auge erkennt am, Ohr mit Leichtig-
keit, welcher Raſſe ein Menſch angehört. Die
Romanen haben kleine, fleiſchige Ohren. die dicht
an den Schädel gedrückt ſind. Die Ohren der
Angelſachſen ſind lang und ſchmal, mit außer-
ordentlich kleinem Ohrzipfel und ſitzen vertikal,
während die großen, ſchräg geſtellten Ohren der
Germanen eine ausgeſprochene flache Form
haben. Natürlich iſt die Form des Ohres auch
bei den Angehörigen der verſchiedenen Raſſen
nicht vollkommen gleich, und es iſt nicht irgend-
eine Abweichung in dieſer Richtung ſchon gleich
als Verbrechermerkmal anzuſehen. Die ſach-
verſtändige Unterſuchung befaßt ſich deshalb nicht
nur mit dem Ohr im allgemeinen, ſondern vor

macht wurde, wird man ſelber zu vergleichenden
Studien angeregt werden und finden, daß das
Ohr einem die beſten Möglichkeiten gibt, ſeine
Menſchenkenntniſſe zu erweitern und Charakter
richtig zu beurteilen. Franz Neumann.

Arbeikskeilung im Hörfilm.
Der Hörfilm iſt augenblicklich die große Senſa-

tion! Der ſtumme Film Iuß ſchon alle Anſtren
gungen machen und alle Künſte des Regiſſeurs zur
Entfaltung bringen, wenn er gegenüber
dem großen Zug zum Hörfilm ſeinen Platz be-
haupten will. Namentlich auf dem von ameri-allem mit dem Verhältnis der einzelnen Teile

zu einander.
Als ſchlechtes Zeichen gilt es, wenn die Ohren

kaniſcher und deutſcher Filmproduktion heiß um-
kämpften engliſchen Abſatzgebiet werden dieſe An
ſtrengungen deutlich. Vor kurzem hat Mary Pick-eines Menſchen unſymmetriſch erſcheinen. Das

deutet immer auf verbrecheriſche Neigungen. Sehr
ungünſtig iſt, wenn das Ohr oben zugeſpitzt, er
ſcheint. Es wird empfohlen, Menſchen mit oben
Fgelyigten Ohren möglichſt aus dem Wege zu
gehen.

Die Frau iſt durch die heutige Mode in die

ford mit ihrem Hörfilm amerikaniſcher Herkunft
ein klägliches Fiasko erlitten. Dagegen laufenjetzt drei umme ine die in Deutſchland ge
dreht worden ſind. augenblicklich in London mit
großem Erfolg über die Leinwand. Die ganze
Schwierigkeit für den Hörfilm: die einſeitige Be-
gabung vieler großer Mimen kam bei dem Pick-Lage verſetzt, ihr Ohr unter dem Haar verſtecken

zu können. bei dem Mann aber iſt das Ohr
immer deutlich zu ſehen. Das iſt eine große Ge-
fahr für den Verbrecher. Es iſt auch ſchon häufig
vorgekommen, daß der Verdacht der Begehung
eines Verbrechens nur dadurch auf einen Mann
gelenkt wurde. weil ſeine Ohren ihn dem be
treffenden Detektiv nicht als normal erſcheinen
ließen Jn den meiſten Fällen hat ſich dann
dieſer Verdacht als berechtigt erwieſen.

Sehr intereſſant iſt eine Betrachtung ſolcher
Verbrecherphotographien, die lehrreichen Auf-
ſchluß geben, wie ein Ohr nicht geſtaltet ſein darf
Hat ein Menſch zwei verſchieden geformte Ohren
ſo wird ſein Charakter ſelten einwandfrei ſein.
Auch ein mangelhaft ausgebildeter Ohrzipfel
läßt keine günſtigen Schlüſſe auf die Veranlagung
eines Menſchen zu. Unter chineſiſchen Verbrechern
findet man beſonders häufig den dicken, ver
größerten Ohrzipfel.

Wenn man erſt einmal auf die Bedeutung des

fordfilm klar zum Ausdruck und die Abneigung
bedeutender Filmſchauſpieler, wie Charlie Chap-
lins dürfte nicht zuletzt auf den Mangel des
Wortes zurückzuführen ſein, der manchem großen
Filmſchauſpieler den Weg zur Sprechbühne ver-
baut. Hier liegt das Problem, ja das Problema-
tiſche des Hörfilms. Gibt es einen Ausweg?

Jn Elſtree, dem engliſchen Hollywood oder

DOhrs für das Charakterſtudium anfmertſam ge Freilich iſt mit einer ſolchen Doppelbeſetzung
des mimi- und des deklamatoriſchen Teiles einer

denn ſchließlich müßte ja bei der Uebertragung
eines jeden Hörfilms um ſeine internationale
Gängigkeit zu erzielen, eine Ueberſetzung der ge
ſprochenen Rolle in die verſchiedenen Sprachen
erfolgen. Das Jntereſſante in dem Falle von
Elſtree und mit Lya de Putti iſt vielmehr die
daß die Künſtlerin gleichſam mit ihren Lippen die
Mimik des iriſchen Dialekts erlernen mußte, um
dem Zuſchauer die Worte der Miß O'Farrel auf
das Glaubwürdigſte als die Sprache der Film-
künſtlerin vorzutäuſchen. Ungeheure Schwierig-
keit für beide Teile! Lya de Putti, die man hier
einen mimiſchen Lippenkurſus durchmachen ließ,
wobei ſie zwar die iriſchen Laute formte. jedoch
nicht ſprach, und dort in der dunklen Niſche Miß
O'Farrel, die in jedem Augenblick dieſer ſtum-
men Lippenſprache der ſchönen Lya ihre iriſche
Dialektkunſt leihen mußte. Miß O' Farrell hatte
jeden Atemzug, jeden Hauch auf den Lippen Lya
de Puttis zu überwachen, um immer bereit zu
ſein, wenn die Lippen der Heroine ſich bewegten,
ihnen Laut und Ausdruck und Stimme zu leihen.
Das mindeſte Verſäumnis des Einſatzes hier
die allergeringſte Voreiligkeit bei der Lippen
malerei dort und die ganze Szene iſt verpatzt!
Wahrlich, Regie und Filmkünſtler müſſen hier
Außerordentliches leiſten, um eine naturgetreue
Zuſammenwirkung zu erzielen

Lya de Putti ſpricht ihre unhörbaren Worte
mit einem tonloſen und unſagbaren feierlichen
Ernſt, wenn ſie jetzt die Lippen zu einem Yes

Babelsberg, hat man nün den bemerkenswerten
Verſuch gemacht, durch Doppelbeſetzung ein und
derſelben Rolle die Kunſt der Mimik und des
Wortes auf gleicher Höhe vorzuführen, indem
man die Hauptrolle die mit Lya de Putti beſetzt
wurde durch eine Britin Miß Mary O'Farrel

anderes ſprechen alsergänzte. Zu dieſer Maßnahme beim Tonfilm
drängte nun keineswegs bloß die Unkenntnis des
Engliſchen ſeitens Lya de Puttis ſondern weſent-
lich auch der Umſtand, daß die Rolle in iriſchem
Dialekt geſprochen werden mußte, deſſen Beherr
ſck ung auch dem eifrigſten Erlerner des Engliſchen

u unmöglich wäre

formt. der Zuſtim nung der Gewährung, und aus
der Ecke klingt voll das Wort der Miß O'Farrel
an das Rieſenohr des Mikrophons. Aber ehe dies

Experiment gelang, brach das Regieauditorium
häufig in unbändiges Gelächter aus, wenn dieſe

Künſtlerin etwas ganz
als jene hinterherklappernden

Taute oder vorzeitig hinein latzenden Worte der
Miß O'Farrel bedeuteten. Ein Verſuch, wie man
ſieht, der, wenn er gelingt dem Hörfilm eine neue
Richtung in ungeahntem Erfolg verſpricht.

K-

ſtummen Lippen der
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Dawes ſich mit Waſhington in Verbindung

Rolle kein beſonderes Novum gefunden worden,
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Die Sonne rächt ſich
All denen, die böſe zu ſprechen ſind auf die

Sonne, gibt ſie jetzt auf ihre Art zu ver-
ſtehen, daß ſie da iſt. Es iſt wochenlang
kühl geweſen. Nun freut man ſich auf das
Sonnenbad. Am nächſten Tag hat man Bläs-
chen neben Bläschen, die ganze Haut iſt ver
brannt, die Muskeln ſpannen; jede Bewegung,
jeder Schritt tut weh von den Pfeilen, die
die Sonne nach uns geſchoſſen hat.

Die Sonne iſt wie die große Zauberin,
die die alten Völker Circe nannten. Sie ver
wandelt alles, was ihr begegnet. Die einen
hüllt ſie in Staubwolken ein, die anderen
holt ſie aus der Verhüllung ihrer Kleider
heraus. Manch einer, der im Salon ſchön
wie Adonis wirkt, zeigt in der hellen Sonne
eine wenig imponierende Geſtalt. Die Sonne
nimmt ihm ſeinen Schneider, und er iſt arm-
ſeliger als ein Schneider. Leute, die unter
den Kronleuchtern des Winters blendeten,
werden in den Schatten geſtellt durch die

rückſichtsloſe Ehrlichkeit der Sonne.

Wie ſoll man ſich gegen die Sonne wehren?
Wer mit ihr zu tun hat, muß ſich ihr fügen;
er kann nur unter der Farbe dienen, die ſie
im Panier hat. Sie ſelbſt iſt goldig und
golden. Sie macht die Menſchen goldig und

froh und gibt ihnen den bronzenen Ton, daß
ſie wie Statuen ausſehen. Rückſichtslos zeichnet
ſie den Körper des Menſchen mit ihrem
braunen Gold. Was ihr vorenthalten wird,
bleibt unentdeckt wie die hellen Stellen in
Afrika auf dem Schulatlas in unſerer Jugend-
zeit. Die weiße Raſſe will trotz der Jazz-
freundlichkeit doch nicht ganz negerbraun
werden, aber einen Anlauf nimmt die Sonne
wenigſtens, dieſe vielen Jazztänzer und
-tänzerinnen ein bißchen jazzähnlich zu färben.
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Früher trug man große Hüte gegen die
Sonne. Auch das hatte ſeine Reize. Heute
läßt man ſich von der Sonne das Geſicht reizen
und verbrennen oder hilft ſogar noch nach.
Die Sonne braucht dazu ein bißchen länger
als die Drogerie, aber ſie macht es dann auch
wertbeſtändiger. Sie iſt unglaublich eiferſüchtig
auf ihre Nachahmungen in der Cremebüchſe
oder durch Kölniſch Waſſer. Laßt nur euren
Sommererſatz nicht offen ſtehen, ſonſt iſt der
Sommer daraus verſchwunden und unbrauch-
bar. Die Sonne pflegt ſich zu rächen.

Jn früheren Zeiten hat man die Sonne
angebetet. Heute behandelt man ſie wie ein
beſſeres Dienſtmädchen, das für Licht und
Heizung ſorgt. Jch warne Hochnäſige. Sie
pflegt ſich nicht degradieren zu laſſen, ſondern
die Nadelſtiche, die man ihr verſetzen will,
mit der ihr eigenen Bosheit zurückzugeben,
die man „Sonnenſtich“ nennt! E. O. K.

Wenn Kommuniſten demonſtrieren.
„Wehe dem Wahnſinnigen, der es wagt, ſich

an unſerem Vaterland, der Sowjetunion zu
vergreifen“. So ſtand auf dem roten Tuch, das
die Kommuniſten geſtern Abend vor ſich her-
trugen. Auf dem Markt ſollte eine Kund-
ebung ſtattfinden. Um 8 Uhr. Um dieſe

Zeit waren die Getreuen aber noch nicht da.
Erſt ſo gegen 8 Uhr ſang das Häuflein „Auf-
rechter“ einige Lieder, die der weite Platz ohne
Echo verſchlang. Die wenigen Zählbaren, die
ſich dazu außerdem noch eingefunden hatten
und in reſpektvoller Entfernung den Markt-
platz ſäumten, rückten erſt näher, als ein,
erſt friſch aus Rußland zurückgekehrter Kom-
müniſt mit großen Stimmaufwand eine Rede
ielt unter dem Motto: „Krieg dem Kriege“.
ls er geendet hatte, ſtarb die Kundgebung.Das uebliche!

Beſſeres Rundfunkhören mit Leipzig.

Das Preſſebüro Oberpoſtdirektion
Halle teilt uns mit:

der

Nach Umſtellung des Rundfunkſenders Leip
neue Welle (259 Meter) werdenzig auf die

leider die Darbietungen dieſes Senders in
vielen Gebietsteilen des mitteldeutſchen Sende-
bereiches mit geringerer Lautſtärke als früher
empfangen. Zur Beſeitigung dieſes Uebel-
ſtandes ſind bereits Beauftragte des Reichs-
poſtzertra'amts (Telegraphentechniſches Reichs-
amt) damit beſchäftigt, geeignete Maßnahmen
an dem Sender zu treffen. Wann dieſe durch-
geführt ſein werden, läßt ſich mit Beſtimmt-
heit nicht vorausſagen; jedenfalls geſchieht
aber alles, um möglichſt ſchnell eine genügend
große Lautſtärke des Senders in allen Teilen
des mitteldeutſchen Sendebereiches zu gewähr-
leiſten

Jn letzter Zeit war auch der Deutſchland-
ſender ſchwächer zu empfangen. Dies hat
ſeinen Grund darin gehabt, daß der Sender
wegen dringender Umbauarbeiten außer Betrieb
geſetzt und dafür mit dem alten, ſchwächeren
Deutſchlandſender geſendet werden mußte.
Seit dem 14. Juli iſt der überholte Großſen-
der wieder in Betrieb.

Steuern- und Schulgeldmahnungen.
Wie die Stadthauptkaſſe bekannt gibt, find

die bis einſchließlich Juli 1929 fälligen Grund-
ſteuern und Schulgelder ſowie Gewerbe und
Hundeſteuern für das erſte Vierteliahr 1929
nunmehr innerhalb drei Tagen zu
zahlen. Nach dieſer Zeit erfolgt koſtenpflich-
tige Beitreibung.

frieden nicht friſch und wohl aus, auch klagte

Hochbetrieb in allen Bädern.

Eins zwei drei los! Ein Fall,ein Spritzen und Pruſten, bis der Leidtragende,
den ein hohes Gericht oder ein gemeinſamer
Beſchluß dazu verurteilt hat, ins Waſſer ge
worfen zu werden, wieder Luft bekommt. Das
paſſiert zum Gaudium der Zuſchauer zu jeder
Stunde, daß zwei Handfeſte einen anderen bei
den Händen und Beinen nehmen und ihn in
hohem Bogen in das Waſſer werfen. Die
Stimmung der Zuſchauer ſteigt noch um einige
Grade, wenn einer der beiden ausführenden
Richter unprogrammäßig ausgleitet und auch
in das Waſſer fällt.

Dann zu ſehen gibt es immer etwas
hängt dort ein ſiebenfjähriger Bengel in der
Angel. Er ſoll ſchwimmen lernen. Aber er
iſt mit dem Element noch nicht ſo recht ver-
traut und heult, weil ihn der Bademeiſter auf
die beſondere Bitte der Mama nicht gleich wie
der an Land läßt. Er ſoll ſich an das Waſſer
gewöhnen. Der Bademeiſter iſt ſorgſam
darauf bedacht, daß dem angehenden hoff-
nungsvollen Schwimmer kein Waſſer in den
Mund läuft

Jm Parkbad erfreut ſich ein Balken be-
ſonderer Beliebtheit. Klein und groß rutſcht
darauf herum. Allerlei unterhaltender Un-
fug wird damit gemacht. Jmmer geht das Be
ſtreben dahin, recht Lange darauf zu reiten.
Rekorde werden jedoch nicht aufgeſtellt, denn
es ſind immer genug da, die dafür ſorgen, daß
nicht einer allzulange das Feld bzw. den
Balken beherrſcht. Die Schattenſeite: Mancher
Sportſchwimmer wird geärgert; wenn er eine
Bahn ſchwimmen will, liegt der Balken ſicher
in ſeiner ganzen Länge im Wege.

Jm Sternberg- Bad iſt es die Rutſch-
bahn. Bei den Kindern und denen, die ſich
noch dazu rechnen, ſteht ſie in hoher Achtung.
Den ganzen Tag geht es auf und ab. Es
macht auch viel Laune, ſo in das Waſſer zu
flitzen. Jm Graſe liegt immer eine Reihe
Langſtreckenfaulenzer; es iſt mancher darunter,
der das ins-Waſſer-gehen als eine unan-
genehme Unterbrechung empfindet. Aber an
ſo heißen Tagen muß man wohl auch einmal
in das Waſſer gehen wenn man ſchon ein-
mal da iſt

Hin und wieder zieht ein Sportſchwimmer
durch die Bahn, in ſcharfem Tempo. Schneidig
der Startſprung. Es ſind derer nicht allzu
viele.

Geſtern, Mittwoch, war ein heißer Tag.
Ueber die Geſichter der Baodbeſitzer geht ein
Schmunzeln. Hoffentlich kommen noch mehr
ſolcher Tage. Diejenigen aber, die in Büro
und Werkſtatt ſitzen müſſen, beginnen leiſe zu
fluchen. Obwohl man das bekanntlich nicht
ſoll. Aber es iſt ſo: „Was dem einen die Eule,
iſt dem anderen die Nachtigall!“

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Merſeburger
im Waſſer, auf dem Waſſer.

Allerleillnterhaltung. Der Paddelſport marſchiert!

im Waſſer. Da iſt di iſch. iMorgenbad iſt ein Hechgenag e
6.30 Uhr verkrümeln ſie ſich dann wieder,

denn die Pflicht ruft.
Friſch gehen ſie an die Arbeit. Der Haupt

Sonne ſcheint heiß vom Himmel. Wer An-
lage dazu hat, wird ſchnell braun. Die Bade-

ihrer Farbe. Daneben leuchtet oft das helle

erſtemal in dieſem Jahre
Den ganzen Tag über, bis in die ſpäten

Abendöſtunden, ein ſtändiges Kommen und
Gehen.
Die Badebeſitzer machen ihren Gäſten den
Aufenthalt ſo angenehm wie möglich. Jm
Sternberg-Bad kann man bekanntlich an Ort
und Stelle zu trinken bekommen; von einer
kleinen Terraſſe aus kann man im Sitzen das
ganze Bad überſehen. Tauſende von
Merſeburgern waren geſtern im Waſſer. Et-
was erfriſcht gingen wohl die meiſten nach
Hauſe. Manche auch müde. Sei es von dem
vielen Tummeln im Waſſer oder ſei es von
dem vielen Liegen in der Sonne. Wer ab
wechſelnd im Waſſer iſt und ſich dann wieder
von der Sonne braten läßt, wird beſtimmt
müde nach Hauſe gehen. Sich an ſolchen Tagen
im Schatten aufzuhalten, dürfte der einzige
Mittelweg ſein, der dem Uebel abhilft. Denn
ſchließlich geht man in das Bad, um ſich zu
erfriſchen.

Rekordbeſuch hatten geſtern natürlich nicht
nur Park-, Sternberg- und Volksbad, ſon
dern auch im Bad Ammendorf-Schkopau
herrſchte reges Leben. Viele Merſeburger
waren dort zu finden.
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Nicht nur im Waſſer, ſondern auch auf
dem Waſſer war Hochbetrieb. Mehr und mehr
findet der Paddelſport Anhänger. Die Saale
hinauf und hinunter gleiten die flinken
Boote. Jm ſchmucken weißen Dreß oder auch
im Badekoſtüm ſitzen die Paddler in ihren
Booten, beobachten den Betrieb in den Bade-
anſtalten, rudern in ihrem eigentümlichen
Rhythmus wieder weiter. Wenn ſie ein Wehr
umgehen müſſen, nehmen ſie ihr Boot unter
den Arm und ſetzen es wieder in ruhiges
Fahrwaſſer.

Ueber allem liegt ſtrahlende Juliſonne.
Manche ſchöne Stunde verlebt man im Kreiſe
der Bekannten an ſolchen Tagen in und auf
dem Waſſer. Photographiſche Aufnahmen
rufen zu ſpäterer Zeit die Erinnerung zurück.
Hoffentlich ſind uns noch einige ſchöne
Sommertage beſchert. Nicht ganz ſo heiß
brauchte es zu ſein. Um den harten Winter
willen, den wir ſo tapfer überlebt haben,
hätten wir einige ſchöne Sommertage wohl

Schon morgens um 4.30 Uhr ſind die erſten

Was ſoll Kle
Saß da neulich eine junge Frau mit einem

recht ungebärdigen Pausback von etwa zwei
Jahren im Eiſenbahnabteil mir gegenüber.
Der wackere Sprößling ſchien an Magener-
weiterung zu leiden. Wenn er nicht gerade
den Mund voll hatte, ſo gab er kräftige
Töne des Unwillens über die lange Fahrt
von ſich. Deswegen ſtopfte die kleine Mama
ihm eine Wurſtſchnitte nach der anderen in
den nimmerſatten Rachen und zwiſchendurch
pellte ſie gekochte Eier ab, damit ja keine
Pauſe in der Eßunterhaltung eintreten und
das arme Kind ſchmählichem Hungertod an-
heimfallen könnte.

Wir kamen mit ihr in ein ſpräch, denn
ſchließlich konnte es keiner mehr kecht mit an-
ſehen, was der kleine Moloch alles vertilgte.

Trotz der dicken Backen ſah Herr Unzu
ſeine Mutter über groſe Nervoſität und
ſchlechte Verdauung des Sprößlings, von rich-
tigem Durchſchlafen ſei nie die Rede. Aber
der kleine Liebling ſei ganz verſeſſen auf Wurſt
und Fleiſch, er hätte noch nie Eemüſe ge
mocht, und friſches Obſt wage ſie ihm nicht
zu geben, das ſättige doch nicht genug.

„O heiliger Unverſtand“, ſprachen die Mie-
nen der Mitreiſenden, ſtumm aber deutlich,
und: „Gibt es das noch, daß man von richtiger
Kinderernährung noch nichts gehört hat?“
fragte ein beſonders Neugieriger.

Ja! „Wenn die junge Frau die Reiſe nicht
gemacht hätte, gäbe es „ſowas“ heute noch.
Aber die Mitreiſenden nahmen ſich der Armen
an und

ein ganzer Lehrgang
ging in den nächſten Stunden im Eiſenbahn-
abteil vor ſich. Mama mußte ſich alles auf-
900000000000090600660900090800000000000940000
Unverändert ſchlechte Arbeikslage.

Auch in der letzten Berichtswoche blieb die
Arbeitslage im Bezirk unverändert ſchlecht.
Zugang brachten die Rauchwarenzurichtereien
an männlichen und weiblichen Arbeitskräften.

Die Landwirtſchaft meldete offene Stellen
für Geſchirrführer, Mägde, Knechte und Ernte-
arbeiterinnen.

Metall- und Holzgewerbe derVorwoche unverändert.
Bekleidungsgewerbe. Die Rauchwarenzurich-

tereien entließen weiter Zurichter und Arbeite-
rinnen. Einige Nadelkürſchner konnten ver-
mittelt werden.

Baugewerbe. Leichter Zugang an jüngeren
Maurern und Bauarbeitern.

Für ungelernte Arbeiter war Arbeit bei

gegenüber

ngsarbeiten vorhanden.

J

und das Aufziehen der Gören ſchwer gemacht

Böttger die Prüfung als Meſſerſchmiede-und Schletf l

verdient.

inchen eſſen?
ſchreiben, und das beſte daran war, daß ſie
überall den intereſſanten Neuigkeiten ganz
vergaß, ihren Hans Nimmerſatt vollzuſtopfen
was er zuerſt mit Gezeter aufnahm, aber
dann, empört einſchlafend, ohne Lebensgefahr
überſtand.

Nun konnte die kleine Frau von dem heu-
tigen Stand der Kinderernährung ein anderes
Bild gewinnen als bisher. Sie wiederholte
gehorſam wie eine Schülerin.

„Ja, mittags immer Gemüſe, namentlich
Spinat und der jetzigen Jahreszeit ent-
ſprechend Mohrrüben. Und zum Frühſtück
rohes Obſt! Und zur ſüßen Speiſe roher
Obſtſaft! Und abends nie mehr Fleiſch,
ſondern Gemüſe und Obſt, gekocht oder roh!“
„Auch nicht täglich Eier?“ „Nein, dann will
ich das auch nie mehr tun!“
Jeder Mitreiſende war befliſſen um die Um-

bildung der altmodiſchen, niedlichen, unerfah-
renen Frau, und gab ſein beſtes. Nicht einer
war noch Anhänger jener Stopfmethode,
die einſtmals den Müttern das Leben ſauer

hatte.

Sehr befriedigt über das gute Werk, das
die lange Fahrzeit ſo angenehm verkürzt hatte,
entſtiegen Lehrer und Schülerin dem Abteil.
Lachend winkte die Bekehrte noch allen dan-
kend zu und beteuerte ſtrahlend: „Von heute
an gibt es „ſowas“ nicht mehr“! Herr Nimmer-
ſatt zog ein Schippchen, aber es wird ihm
nichts mehr helfen. Er wird ſeine Anſchauun-
gen moderniſieren müſſen. A. J. Rt.

Radlerzuſammenſtoß.
Am Dienstag, gegen 9 Uhr abenös, ereig-

nete ſich in der Gotthardtſtraße, vor der Ecke
Große Ritterſtraße, ein Zuſammenſtoß. Zwei
Radlerinnen, die gemeinſam dieſe Straße ent
lang fuhren, rammten ſich durch Unvorſichtig-
keit und ſtürzten auf die Straße. Während
das eine Rad überhaupt nicht beſchädigt wurde,
mußte das andere dagegen abgeſchleppt wer-
den. Perſonen wurden dabei nicht verletzt.

Beſtandene Meifterprüfung.
Vor dem Prüfungsausſchuß der Hand-

werkskammer Halle beſtand der bei der Firma
Carl Baum beſchäftigte Meſſerſchmied Herbert

e

Gegen 6 und hekannt geworden.

betrieb liegt in den Nachmittagsſtunden. Die

ſtammgäſte und die Sportler erkennt man an
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Warnkreuze an Wegeübergängen
in Schienenhöhe.

An Stelle der Warnungstafeln vor Eiſen
bahnübergängen in Schienenhöhe werden
neuerdings Warnkreuze aufgeſtellt. Form und
Farbe der Warnkreuze ſind durch amtliche Be
kanntmachung vom 18. Februar 1929 und durch
öffentliche Aushänge unterdeſſen allgemein

Wie bisher die Warnungstafeln, bezeich-
nen künftig die Warnkreuze die Stelle, an
denen Fuhrwerke einſchließlich Kraftfahr-
zeuge und Tiere zum Halten c inmen ſein
müſſen, wenn die Schranken geſchloſſen ſind,
die Läutevorrichtung der Schranke ertönt
oder ein Zug ſich nähert.
Sichtbar ſind die Warnkreuze auf eine EntWeiß derjenigen, die geſtern vielleicht das fernung, die als Bremsweg bis zum Standort

des Warnkreuzes ausreicht. Jn der Regel
ſind die Warnkreuze ſchon auf 150 Meter Ent-
fernung gut erkennbar. Die bisherigenDie Kabinen reichen oft nicht aus. Warnungstafeln behalten bis zu dem
Zeitpunkt des Erſatzes durch ein Warnkreuz
ihre Gültigkeit.

Die Aufſtellung der Warnkreuze
geſchieht nach Abſ. 4 der von dem Herrn
Reichsverkehrsminiſter genehmigten vor
läufigen Richtlinien in einer Regelentfernung
von 5 bis 10 Meter von der nächſten Schiene,.
Ein gewiſſer Sicherheitszuſchlag kann in
Frage kommen, wenn es ſich um ſteil gegen
die Bahn abfallende Wege handelt. Daß Maß
von 10 Meter ſoll aber tunlichſt nicht über
ſchritten weröen.

Zu dieſer Mitteilung der Reichsbahngeſell
ſchaft wäre zu bemerken, daß bei Aufſtellung
der Warnkreuze unbedingt auf gutes Er
kennen der Warnkreuze Bedacht zu nehmen
iſt. Wäre das auch vor dem Uebergang der
Lauchſtädt-Schafſtädter Bahn geſchehen, daun
wäre gewiß der kürzliche Unfall an dieſer
Stelle vermieden worden.

Konzert im Café Schmied.
Kein Platz war mehr zu haben. Bis zum

letzten Tiſch war alles voll beſetzt. Die Damm-
anlagen, die Baſtion, die nächſten Wege waren
auch ſtärker belebt, als das ſonſt der Fall zu
ſein pflegt. Das Beamtenorcheſter konzer
tierte abwechſelnd mit der Hauskapelle. Ein
außerordentlich lebendiges Programm gab dem
Abend das Gepräge. Namen wie Suppé
Strauß, Offenbach, Verdi, Kalman, Lehar
ließen allerlei Hoffnungen entſtehen. Man
bot beſte Unterhaltungsmuſik.

„Unter der Hapag-Flagge“, ein Marſch, er
öffnete ſchneidig den Reigen. Von den Dar
bietungen des Beamtenorcheſters im erſten
Teil konnte beſonders die Fantaſie aus „Rigo
letto“ gut gefallen. Mit viel Schmiß gab die
Hauskapelle das Potpourri aus „Gräfin
Mariza“. Der zweite Teil brachte weben
einem mit ſtarkem Beifall aufgenommenen
Trompetenſolo des Cſardas aus der Opex
„Der Geiſt des Wojewoden“, mit viel Liebe
gegeben vom großen Orcheſter. Auch das Pot-
pourri aus „Dreimäderlhaus“ und der
Muſſinan-Marſch fanden herzlichen Beifall.
Beſonders gefiel ein neuer Walzer „Mobder-
nes Leben“, und zwar nicht nur darum, weil
er von Fräulein Schmied komponiert worden
iſt, ſondern weil in glücklichſter Weiſe die im
Titel zum Ausdruck gebrachte Jdee muſikaliſch
in melodiſche Walzerrhythmen umgeſetzt wor
den iſt. „An der ſchönen blauen Donau“, der
unſterbliche Straußſche Walzer, beſchloß das
offizielle Programm. Die beiden Orcheſter
hatten ein dankbares Publikum.

Der prächtige Sommerabend ſchuf die
beſten Vorausſetzungen für das Konzert.

Einheitskurzſchrift.
Fubiläumstagung des Kurzſchriftverbandes

Sachſen-Anhalt.
Vom 3. bis 5. Auguſt hält der Kurzſchrift

verband Sachſen- Anhalt des Stenographen
Bundes ſeinen 50. Verbandstag in Magdeburg
ab. Die Tagung wird am 3. Auguſt eingeleitet
durch geſchäftliche Sitzungen des Verbandsvor-
ſtandes und der Vereine. Abends findet im
„Schützenhauſe“ ein Empfangsabend verbun-
den mit Bannerweihe ſtatt. Sonntag beginnen
in der Bismarckſchule (Roonſtr.) die Wett-
kämpfe. Für Nichtteilnehmer ſind Beſichtigun-
gen der Sehenswürdigkeiten Magdeburgs vor-
geſehen. Vormittags 1185 Uhr öffentliche
Feſtverſammlung im Kriſtallpalaſt mit dem
Feſtvortrag des Studiendirektors Dr. B.
Gaſter-Berlin „Die Kurzſchrift im Wandel der
Jahrtauſende“. Am Montag wird eineDampferfahrt nach Loſtau und abends ein
Abſchiedstrunk in der Reichshalle- Magdeburg
die Tagung beſchließen.“
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Zum Schutz des Wildes.
Die pPreu niſter für Kunſt, Wiſſen-

ſchaft und Volksbildung ſowie für Landwirt-
ſchaft, Domänen und Forſten haben für den
Umfang des preußiſchen Staatsgebietes folgen-
des angeordnet:

Es iſt verboten, den nachſtehend ver-
zeichneten Tierarten während der dort an
gegebenen Zeiten in irgend einer Form nach-
zuſtellen. Der Schutz erſtreckt ſich auf: männ-
liches Rot- und Damwild für die Zeit vom
1. Januar bis 28. Februar 1930, weibliches
Rot- und Damwild ſowie Wildkälber für die
Zeit vom 1. Januar bis 31. Januar 1930,
männliches Rehwild für die Zeit vom 16. Mat
bis 30. Juni 1929 und 1. November bis 30.
Dezember 1929, weibliches Rehwild für die
Zeit vom 1. November bis 30. November
1929; Haſen für die Zeit vom 1. Oktober bis
31. Oktober 1929; Rebhühner für die Zeit
vom 16. Auguſt bis 31. Auguſt und 1. bis
30. November 1929; wilde Enten für die

Juli bis 31. Juli 1920 undpeit vom 1.
Januar bis 28. Februar 1930.
Es iſt ferner verboten, dieſe Tier-arten innerhalb ihrer Schonzeit feil zu halten,

ermeiſter.,
anzukaufen zu verkaufen oder zu befördern; a
Rechtsgeſchäfte anderer Art über



von Teilen davon zulaſſen.

anzubieten, zu vermitteln oder zu übernehmen.
Aus beſonderen Gründen, vor allem zur Ab-
wendung wefentlicher wirtſchaftlicher Nachteile,
für wiſſenſchaftliche Unterrichts- oder Zucht-
zwecke, kann der Regierungspräſident Aus-nahmen von den Vor drſten dieſer Ver
ordnung für den Bereich ſeines Bezirks oder

Die Vorſchriften dieſer r ſindnicht anwendbar auf Tiere, die rechtmäßig in
Privateigentum gelangt ſind. Jm übrigen
gelten ſie auch gegenüber dem Eigentümer
und nAuf Uebertrekung der Verordnung ſind
Geldſtrafen bis zu 150 Mark oder Haft
geſetzt.

Unklarheiten bei
Miekräumungsklagen.

Der Begriff des ausreichenden und des
gleichwertigen Erſatzraumes.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Juſtizminiſter zur
Behebung von Unklarheiten bei Mieträu-
mungsklagen in einer Verfügung vom 2. Juli
dieſes Jahres auf folgendes hingewieſen:

Bei Aufhebung eines Mietverhältniſſes
durch Urteil ſieht 8 6 des Mieterſchutzgeſetzes
nur die Sicherung ausreichenden Erſatz
raumes unter beſtimmten Vorausſetzungen
vor. Dieſe Regelung greift auch bei Erlaß
eines Anerkenntnisurteils Platz, ſo daß die
vorbehaltlos anerkennende Partei

die Zuweiſung angemeſſenen oder gleichwer-
tigen Erſatzraumes nicht beanſpruchen kann.

Die Parteien, die grundſätzlich zur Räumung
geneigt ſind, ſollen daher darüber belehrt
werden, daß ausreichender Erſatzraum nicht
gleichbedeutend ſei mit angemeſſenem oder
leichwertigem Erſatzraum, und daß die vor-
erige Sicherung eines Erſatzraumes der letz-

teren Art nicht bei Erlaß eines Anerkenntnis-
urteils, ſondern nur bei

Abſchluß eines entſprechenden Vergleiches
erzielt werden könne.

Ein Erſatzraum kann auch in einem
Neubau zugewieſen werden. Da der Mieter
aber bei einem Erſatzraum in Neubauten
Mietſteigerungen ausgeſetzt werden kann, die
ſeine Leiſtungsfähigkeit überſteigen, ſo wird
eine Wohnung in einem Neubau im allge-
meinen nur dann als geſichert angeſehen wer-
den können, wenn Gelegenheit zum Abſchluß
eines langfriſtigen Mietvertrages gegeben
und der Mietpreis ſo bemeſſen iſt, daß er der
Leiſtungsfähigkeit des Mieters entſpricht. War
der Mieter bisher zur Aufbringung des Miet-
zinſes auf Untervermietung angewieſen, ſo
muß bei Prüfung der Frage, ob der Erſatz-
raum geſichert iſt, auch in Rückſicht gezogen
werden, was der Mietvertrag über die neue
Wohnung hinſichtlich der

Zuläſſigkeit einer Abvermietung ſagt.
Schließlich werden die aufſichtführenden

Richter in der genannten Verfügung erſucht,
die Gerichtsvollzieher darauf hinzuweiſen, daß
die Vollſtreckung eines Urteils eines Miet-
ſchöffengerichtes, das die Herausgabe eines
Mietraumes zum Gegenſtand hat und einen
Anſpruch nach 8 6, Abſ. 1, 2, MSchG. enthält,
erſt beginnen darf, wenn die vollſtreckbare
Ausfertigung mindeſtens ſieben Tage vorher
zugeſtellt iſt.

Wekkervorherſage.
Das heitere und heiße Wetter hält noch

immer in Europa an. Weſtlich der Elbe wur-
den an den meiſten Orten 30 Grad Wärme er-
reicht oder überſchritten. Aachen meldete am
Mittwochmittag 34 Grad, Frankfurt
(Main) 33 Grad. Ein Ort' in Frankreich
(Clermont) brachte es ſogar bis auf 35 Grad.
Am Donnerstag kann die Temperatur noch
etwas höher liegen, aber dann wird kühlere
Luft vom Ozean herankommen, die die Tempe-
ratur herunterörücken wird. Gewitter wer-
den aus dem Weſten noch nicht gemeldet; leider
ſcheint die Trockenheit noch weiter anzuhalten.

Vorherſage: Vorausſichtliches Wetter
bis 19., abends: Heiter, heiß und trocken, mit-
tags über 30 Grad. Schwache Luftbewegung.

Monaksverſammlung.
Verein der Angehörigen ehem. Unteroffizier-

ſchulen und Unteroffizier-Vorſchulen.
Der Verein hielt ſeine Monatsver-

ſammlung am Mittwoch im Vereinslokal
„Alter Deſſauer“ ab. Nachdem der 2. Vor-
ſitzende mit herzlichen Worten die Kameraden
und deren Damen begrüßt hatte, wurde dem
Kameraden Wend roth das Wort zur Be-
richterſtattung über den vom 11. bis 14. Juli
1929 in Elberfeld ſtattgefundenen Bundes-
tag erteilt. Aus den Ausführungen ging
hervor, daß der Bund unter Leitung des be-
währten Kameraden Glombitza (Potsdam)
neugefeſtigt in das neue Vereinsjahr tritt. Die
Bundesbeiträge werdan wiederum auf 2 M.
feſtgeſetzt. Das Bundesblatt wird, wie bis-
her, monatlich erſcheinen. Mit dem Druck der
Verzeichniſſe aller Ehemaligen in der Zeitung
wird ſchulenweiſe, ſpäteſtens im Oktober d. J.,
begonnen. Einſtimmig wurde für die erſten
Auguſttage 1930 ein Unteroffizierſchülertag in
Potsdam, der Stätte des alten Preußengeiſtes,
feſtgelegt. Gleichzeitig wird auch dort der
nächſte Bundestag abgehalten werden.

Nachdem noch einige geſchäftliche Ange-
legenheiten des hieſigen Vereins erledigt
waren, wurde bekanntgegeben, daß die Auguſt-
verſammlung am 21. Auguſt d. J. im „Feld-
ſchlößchen“ ſteigen wird. Nach Schluß der Ver-
ſammlung blieb man noch bis nach Mitternacht
gemütlich beiſammen.

Rennen mit Hinderniſſen.
Zwei Radfahrer, die in ſchnellem Tempo

die Lauchſtädter Straße, von Marckſcheffels
kommend, am Mittwoch, gegen 15 Uhr, entlang

»raſten, fuhren ſich gegenſeitig in die Räder, als
der eine verſuchte, einem Geſchirr auszu-
weichen. Beide ſtürzten ziemlich unſanft. Der

Der Hochſchulring zur Verfaſſungsfeier.
Die Bekeiligung wird für unerwünſcht betrachtet. Eine Maßnahme
zur Verkeidigung akademiſcher Freiheit. Schreiben an den Rekkfor.

Am Montag, dem 15. Juli, fand auf dem
Hauſe der Burſchenſchaft „Salingia“ die dritte
vrdentliche Arbeitsamtsſitzung des Hochſchul
rings deutſcher Art ſtatt. Nach einem Referat
des Vorſitzenden über „Die Schulungstagung
mitteldeutſcher Hochſchulringe auf Schloß Mo
ſigkau“ und über das geplante Ferienlager des
Hochſchulrings in Setzſteig ſowie nach dem durch
den Kaſſenwart gegebenen Ueberblick über die
Kaſſenverhältniſſe, berichtete der Vorſitzende
über die Tätigkeit des Vorſtandes im Sommer-
Semeſter 1929. Sie erſtreckte ſich auf Verhand
lungen mit Rektor und Univerſitätsbehörden,
mit der Altherrenſchaft des Hochſchulrings, dem
Vorſtand des Deutſchen Hochſchulrings und
örtlicher r ferner auf Vertretungdes Hochſchulrings bei geſellſchaftlichen Ereig-
niſſen im Univerſitätsleben und bei Veran-
ſtaltungen der nationalen Verbände. Der er-
folgte Beitritt zum „Verein zur Erhaltung
der Bismarckſäule auf dem Petersberge“ und
zur „Nationalen Nothilfe“ wurde einſtimmig
genehmigt.

Nach einer Ausſprache über interne Ange-
legenheiten trat der bisherige Vorſtand zurück
und es erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes
für das Winter-Semeſter 1929/30. Sie ergab,
daß der 1. und 2. Vorſitzende wiedergewählt
wurden, ſo daß der Vorſtand wie folgt zuſam-

renz für das Ende des Semeſters beſchloſſene
Verfaſſungsfeier der Univerſität. Die Arbeits
amtsſitzung ſtellte einmütig feſt, daß ſich der
Hochſchulr ung des Chargierens enthält und
im übrigen der Beſuch der Veranſtaltung als
unerwünſcht betrachtet wird.
Jm Zuſammenhang mit dieſer Angelegen-

heit hat nach einer mit Seiner Magnifizenz
dem Herrn Rektor der Univerſität gehabten
Ausſprache der Vorſitzende an dieſen folgendes
Schreiben gerichtet:

„Ew. Magnifizenz! erlaubt ſich Unterzeich
neter im Auftrage der geſtrigen Arbeitsamts-
ſitzung des Hochſchulrings folgendes gezie-
mend mitzuteilen: Jm Hinblick auf eine No
tiz in der halliſchen Linkspreſſe und auf die
unbedingt zu verteidigende Freiheit der
deutſchen Hochſchule im Zuſammenhang mit
dem erſt unlängſt erfolgten Einſchreiten des
Miniſteriums ſieht ſich der Hochſchulring deut
ſcher Art nicht in der Lage, anläßlich der Ver
faſſungsfeier unſerer Univerſität chargieren
zu laſſen. Für die Mitglieder des Hochſchul-
rings wird die Teilnahme an der Feier als
unerwünſcht betrachtet. Im Namen der
Arbeitsamtsſitzung habe ich ausdrücklich zu
betonen, daß ſich dieſe Maßnahme wedergegen Rektor noch Dozentenſchaft richtet, ſon

dern lediglich einen Akt der Ab-mengeſetzt iſt: 1. Vorſitzender eand. jur.
Schneble, Salingia; 2. Vorſitzender und
Kaſſenwart cand jur. Kraemer, Marchia;
3. Vorſitzender und Schriftführer cand. jur.
Hauſe, Salingia.

Jm Anſchluß hieran der Vorſitzende
über die von der preußiſchen Rektorenkonfe-

Obmänner- Tagung
des Provinzvereins Sachſen des Verbandes
preußiſcher Landjägerei-Veamten in Halle a. S.

Der Provinzverein Sachſen des Verbandes
umfaßt die drei Regierungsbezirke Erfurt,
Merſeburg und Magdeburg. Die Obmänner-
Tagung am 16. und 17. Juli fand in Halle
unter dem Vorſitz des Oberlandjägermeiſter
Koebe (Merſeburg) ſtatt. Dieſe Tagung führte
eine große Zahl von Vertretern aus allen
drei Regierungsbezirken zuſammen, wie auch
viele Kameraden. Die Bedeutung dieſer Zu-
ſammenkunft fand ferner ihren Ausdruck in
der Anweſenheit des Kommandierenden Oberſt
Wiegand aus Berlin, eines Vertreters des
Regierungspräſidenten, der Landräte Dr. Guske
(Merſeburg), Streicher (Saalkreis) und Pöhl-
mann, mehrerer Landtagsabgeordneten, der
oberen Aufſichtsbeamten Majore aus Erfurt,
Merſeburg und Magdeburg verſchiedener
anderer Vorgeſetzter, ſowie von Kameraden
im Ruheſtand.

Die Verhandlungen erſtreckten ſich auf alle
Belange der Landfägereibeamten, ihre wirt-
ſchaftliche Lage, ihre Bedeutung für das ſtaat-
liche und öffentliche Leben uſw., ſo daß die
außerhalb ſtehenden Kreiſe gleichfalls ein Bild
von dieſen Belangen gewannen. An die Ver-
handlung ſchloß ſich die Ehrung vier verdien-
ter Kameraden, die zehn Jahre dem Provinz-
verein Sachſen des Verbandes preußiſcher
Landjägereibeamten angehören. Es ſind das
die Kameraden Hauptmann Kobbe (Merſe-
burg), Landjägermeiſter Nie mann (Ammen-
dorf), Landjägermeiſter Schultz (Wettin)
und Landjägermeiſter Kallenbach (Bad
Köſen). Oberlandjägermeiſſer Koebe richtete
eine herzliche Anſprache an die Kameraden,
ſtattete ihnen den Dank für ihre Zugehörig-
keit und ihre Mitwirkung im Provinzialver-
band ab und überreichte ihnen zum äußeren
Zeichen der Anerkennung Ehrenurkunden.

Die Jahresſeier wurde in froher Stim-
mung im Vorort Büſchdorf begangen. Die
nächſte Obmännértagung wird in Erfurt ſtatt-
finden. Der Verlauf der jetzigen Tagung war
für alle Teilnehmer überaus anregend.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Montag,
22. Zuli, von 10 bis 11.30 Uhr, Annahme;
Dienstag, 23. Juli, von 14.30 bis 16. Uhr,
Verkauf.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpiel“alaſt „Sonne“. „Franz Schuberts

letzte Liebe“ ſowie „Verſiegelte Lippen“.
Union-Theater. Dienstag und Mittwoch ge-
ſchloſſen.

„Bürgerhof“.
derkonzertabend.

Donnerstag, 18. Juli,: Son-

Arbeiksgemeinſchaft

Schwarzweißrok.
Deutſchnationale Volkspartei. Kreisverein

Merſeburg, gemäß einer Einladung des Werk-
vereins Dietrich werden die Mitglieder ge-
beten, ſich am Jahresfeſte, am 21. Juli, recht
zahlreich zu beteiligen.

Vaterländiſcher Arbeiterverein. Es iſt
Ehrenpflicht jeden Mitgliedes, an der am
21. Juli ſtattfindenden Kundgebung des Werk-
vereins Dietrich ſich zu beteiligen. Treffpunkt
der Kameraden Sonntag, vormittags 10 Uhr,
„»Bürgerhof“, Halleſche Straße.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg, beteiligt ſich an der
Veranſtaltung des Werkvereins Gebr. Diet-
rich am Sonntag, dem 21. Juli d. J. An-
treten der Ortsgruppe pünktlich 2 Uhr nach-
mittags auf dem Kloſterhof. Zahlreiche Be-
teiligung iſt erwünſcht.

Königin-Luiſe-Bund. Die Kameradinnen
werden gebeten, ſich recht zahlreich an dem
1. Jahresfeſt des „Werkvereins der Papier-
fabrik Dietrich“ am Sonntag, dem 21. Juli,
im „Caſino“ zu beteiligen.

wehr darſtellt Mit deutſchem Gruß er
gebenſt gez. Schneble.
Ein ähnliches Schreiben iſt an den Reöner

der Veranſtaltung, Herrn Prof. Bilfinger, mit
der Bitte, die Maßnahme nicht als gegen ſich
gerichtet betrachten zu wollen, abgegangen.

Nus der Umgebung.
Abendkonzert in den Saaleanlagen.

e. Neu-Röſſen. Heute (Donnerstag) abend
bietet der Ausſchuß für Bildungsweſen den
Siedlungsbewohnern ein zweites Abendkonzert
in den Saaleanlagen. Anfang nur eine halbe
Stunde früher als neulich, alſo um 19.30 Uhr.
Das Weißenfelſer Städtiſche Orcheſter bringt
nachſtehende Muſikfolge zum Vortrag: „Die
Ehrenwache“, Marſch von Lehnharöt; Ouver-
türe zur Oper „Die Felſenmühle“ von Reiſſi-
ger; Fantaſie aus der Oper „Margarete“ von
Gounod; Pilgerchor und „Lied an den Abend-
ſtern“ aus Wagners „Tannhäuſer“; „Traum-
Jdeale“, Walzer von Fucik und „Slaviſche
Rhapſodie“ von Friedemann.

Unkontrollierbare Gerüchte über die
Gewerbebank.

Bad Lauchſtädt. Wilde Gerüchte über die
Verhältniſſe der hieſigen Gewerbebank gehen
hier um. Weite Kreiſe der Bevölkerung ſind
in Unruhe verſetzt. Wir haben uns bemüht,
ſichere Tatſachen zu erfahren, aber das war
bisher nicht möglich, denn alle Stellen, die
davon wiſſen können, hüllen ſich in Schweigen.
Ob das der Sache dienlich iſt oder ihr viel-
leicht noch mehr ſchadet, weil leicht eine Panik-
Stimmung erzeugt werden kann, laſſen wir
dahingeſtellt ſein.

Wem gehört die Brieftaubes Brt
Geiſelröhlitz. Die hier zugeflogene Brief-taute Ob *27 572 ſtammt wie uns der

Vorſitzende des Merſeburger Brieftauben-
züchtervereins, Herr H. Schmidt mitteilt, vomReiſebrieftaubenzüchterverein „Luftpoſt Otto
Niemann Hannvver- Herrenhauſen, erren
häuſerſtr. 70. Der Vorſitzende dieſes Vereins
iſt hiervon benachrichtigt worden.

Gewiſſenloſigkeit ohnegleichen.
Abermals ein Motorradunglück.

Huerſurt. Jn der Nacht zum verunglückten auf der Ziegelrodaer Straße zwei hie
ſige Motorradfahrer, die von Schönewerda kamen
adurch, daß ſie nahe dem Forſthauſe mit einem

unbe leuchteten Fuhrwerk zuſammen-
ſtießen und ſchwer zu Sturz kamen. Der
Fahrer, Kaufmawrd Pflug, bemerkte das in

Geſchirr zu ſpät und konnte den Zuſammenſtoß
nicht mehr vermeiden. Er erlitt beim Sturz
nur leichte en, während ſeinMitfahrer, der Fleiſcher oßmann von
tig einen Bruch des rechten Schienbeines er-
itt. Dem Schwerverletzten wurde durch För-

ſter Schröder die erſte Hilfe zuteil, der alles
aufbot, dem Verunglückten, der ſtarken Blut-
verluſt hatte, zu helfen. Mit dem ſofort her
beigerufenen neuen Krankenauto der Land-
krankenkaſſe wurde der Schwerverletzte nach
dem hieſigen Krankenhauſe gebracht. Die
Schuld an dem Unglücksfall trifft zweifellos
den Fahrer des Pferdegeſchirrs, der nicht nur
ohne Licht fuhr, ſondern obwohl er das Un-
glück ſah und die Hilferufe der Verletzten hörte,
unbekümmert davonfuhr.

Waſſerrohrbruch.
Lützen. Am Dienstagnachmittag, 3 Uhr,

fiel bei den Gasrohrverlegungsarbeiten in der
Guſtav-Adolf-Straße ein Gasrohr auf eine
Anbohrſchelle des Waſſerleitungsnetzes, wo
durch die Schelle brach und das Waſſer in mäch-
tigem Strahl herausfuhr. Es mußte infolge
deſſen die Waſſerzufuhr geſperrt werden. Die
Reparaturarbeiten waren gegen 5 Uhr be-
endet und der Schaden beſeitigt.

Hak man den Brandſtifter.
Schkeuditz. Der Arbeiter Rudolf M. aus

der Merſeburger Straße kam in Haft, weil er
ſich ſeit längerer Zeit zweck-, ziel- und mittel-
los im Lande umhertrieb und im Freien über-
nachtete. Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß
er mit dem Scheunenbrand in Verbindung zu
bringen iſt. Er wurde dem hieſigen Amts-
gericht zugeführt,

Die neuen Wohnhäuſer im Bau.
Schkeuditz Mit dem Bau der weiteren

20 Wohnungen in der Lindenſtraße durch die
Stadt iſt jetzt begonnen worden. Zunächſt ſind
die Erdarbeiten in Angriff genommen worden.
Die beiden Wohnhäuſer werden nach Art der
beiden jetzt fertiggeſtellten und auch bereits
bezogenen Wohnhäuſer ausgeführt, und zwar
werden gebaut 14 Zwei- und 6 Dreizimmer-
wohnungen.

Fliegenſchwärme als
Verkehrshindernis.

Schkeuditz. Zu einer unerträglichen Plage
werden die großen Fliegenſchwärme, die man

Aus Halle erfahren wir von zuverläſſiger
Selte, daß ein Reviſor der Gewerbebank-Zen-
trale Halle den Stand der Dinge bei der Ge-
werlekank augenblicklich prüft, daß ſich ein ge-
naues Bild noch nicht hat ermöglichen laſſen,
vaß aber einſtweilen ein anderer Geſchäfts
führer für die Gewerbebank beſtellt worden
iſt. Es kann alſo nur im allgemeinen entp-
fohlen werden, vorerſt abzuwarten, wie die
Prüfung des gegenwärtigen Standes ausfällt.

s der Vogelſchau.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstagnachmittag,

in der dritten Stunde, kreiſte ein halliſches
Flugzeug zehnmal über der hieſigen Stadt.
Man vermutet, daß vom Flugzeug aus photo-
graphiſche Aufnahmen gemacht worden ſind.

40 Jahre Bäckermeiſter.
Vad Lauchſtädt. Jm Auftrage der Hand-

werkskammer Halle a. d. S. wurde dem Bäcker-
meiſter Karl Emmerich, in St. Ulrich, aus
Anlaß ſeines 40jährigen Meiſterjubiläums die
Ehrenurkunde der Handels- und Gewerbe-
kammer Halle a. d. S. verliehen. Die Aus-
zeichnung wurde im Auftrage der Kammer
durch den Obermeiſter Otto Elbert dem Ju-
l mit den beſten Glückwünſchen über-
reicht.

gegeneinanderfahren, verunglückt
ein Dritter.

Kötzſchen. Am Mittwoch vormittag ſtreifte ein
Motorradfahrer einen Radfahrer an der Halte-
ſtelle der Ueberlandbahn (Kirche) beim Kreu-
zen, wobei beide zu Fall kamen. Da um die
Zeit die Elektriſche abfährt, warteten Fahr-
gäſte, wobei der Lehrer Sp. von dem Motor-
radfahrer zu Fall gebracht wurde. Die Folge
war eine leichte Verletzung an der Hand und
eine zerriſſene Hoſe. Die beiden Unglücksfahrer
und ihre „Röſſer“ kamen dagegen mit heiler
Haut davon.

Die Baudepukation beſichtigt Schulen.
Mücheln. Am Dienstag, dem 9. d. M., be

ſichtigte die hieſige Baudeputation in Beglei-
tung anderer Herren die vor kurzem einge-
weihte neue Schule in Unterteutſchenthal. Vor
allem galt die Beſichtigung der muſtergültigen
Einrichtung derſelben. Die hierbei geſammel-

Wenn zwei

Werkverein „Dietrich“.
im „Caſino“, 1. Jahresfeſt, 2

Sonnt
Unfall hatte glücklicherweiſe keine ſchlimmen,
Folgen

ag, 21. Julie U i
3 Uhr Kundgebung auf dem

ten Erfahrungen und Eindrücke ſollen beim
Bau unſerer Schule verwendet werden. Die
Kommiſſion ſprach ſich über die Ausgeſtaltung

der dortigen Schule lobend aus.

in den Straßen und Gärten der Stadt jetzt
beobachten kann. So konnte man Dienstag
abend einen mächtigen Schwarm dieſer kleinen
Fliegen auf dem Marktplatz ſehen, der ſich
zu einem Verkehrshindernis auswirkte. Motor-
radfahrer, die nicht mit Schutzbrillen ver-
ſehen waren, wurden gezwungen abzuſteigen
und ihre Maſchine zu ſchieben.

Der Telefon Selbſtanſchluß kommk.
Schafſtädt. Der Bau der Fernſprech-Selbſt-

anſchlußanlage ſchreitet rüſtig vorwärts. Jm
kommenden Monat ſoll ſie fertiggeſtellt ſein,
und zwar iſt als Tag der Jnbetriebnahme der
17. Auguſt vorgeſehen.

Neue Bücher.
„Jm Weſten nichts Neues“ und ſein wahrer

Sinn. Eine Betrachtung über den Pazifismus
und Antwort an Remarque. Von Dr. Gott-
fried Nickl. Heimatverlag, Leipzig, Poſtſchließ-
fach 174/75. Preis 1 M. Der Pazifismus, bzw.
die internationalen Mächte, die ihn als Mittel
zur Erreichung ihrer Weltherrſchaftsziele und
zur Knechtung des deutſchen Volkes benützen,
hat im deutſchen Volke wieder einen großen
Feldzug eröffnet. Dies geſchah durch die Her
ausgabe des Buches „Jm Weſten nichts Neues“
von Remarque. Das bis jetzt erfolgte
Trommelfeuer wurde mit mehreren hundert-
tauſend Stück Buchgranaten beſtritten. Wohl
ein Beweis, daß es ſich um einen wer
andelt, der großzügig durchgeführt wird. Dasuch iſt nſo ger weil es das in

ihm enthaltene Gift des Pazifismus und der
Jnternationale, ſowie der Herabſetzung des
deutſchen Heeres in einer ſehr geſchickten lite-
rariſchen Aufmachung vertarnt, aber umſo
nachdrücklicher wirken läßt. Die wenigen bis-
her erſchienenen aufklärenden Beurteilungen
des Buches vermögen bei ihrer Kürze und dem
Umſtand, daß ſie von der breiten Menge meiſt
ja doch nicht geleſen werden, der planmäßigen
Vergiftung keinen Einhalt zu tun. Es iſt
daher die Gegenſchrift von Dr. Gottfrie
Nickl ſehr zu begrüßen, welche in außerordent-
lich klarer und einleuchtender Weiſe ſowohl das
eigentliche Weſen des Pazifismus als auch den
Geiſt enthüllt und widerlegt, der im Buche
von Remarque zum Ausdrucke gelangt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. inMerſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Textteil: i. V. H. L. Neuner; für den
e genteit: Otto Kohlberg, beide in Merſe
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Gerkrud erzählt Märchen.
Mühlbeck bei Bitterfeld, Die ſieb ehnjährige

Gertrud, die ſeit langer Zeit vermißt würde,
iſt jetzt, wie ſchon kurz mitgeteilt, zufällig von
Landjägern in der Nähe von Wittenberg bei
einer Bigeunertruppe gefunden. Sie wurde
in Schutzhaft genommen und von ihrer Mutter
zurückgeholt. Nach ihrer Rückkehr gab ſie an,
daß ſie am 8. Juli nach Döbern gehen wollte,
wo ſie in Stellung war. Jn der Nähe des
Gaſthofs „Muldental“ hätten auf einer Wieſe
Zigeuner gelagert, die ſie entführt hätten.
Nach den Darſtellungen der Zigeuner ſoll die
17jährige Gertrud R. den Wunſch geäußert
haben, mitzureiſen. Da das junge Mädchen
bereits 17 Jahre alt iſt, der J ſich an
einer belebten Straße zutrug und die Zigeuner
durch Mühlbeck gefahren ſind, iſt nach den Um-
ſtänden dieſem Falle den Ausſagen der Zigeu-
ner mehr Glauben zu ſchenken. Das junge
Mädchen war bereits koſtümiert, ſie kehrte als
Zigeunerin zurück.

Richksnutziger Streich.
Baalberge. Ein Bubenſtreich wurde einem

hieſigen Geſchäftsmann von unbekannten Tä-
tern geſpielt. Er hatte in ſpäter Abendſtunde
ſein Auto vor dem Gaſthof Spangenbergſtehen. Als er den Wagen in die Garage fah

ren wollte, ſprang der Motor nicht wieder an.
Es ſtellte ſich heraus, daß der Ab-
weſenheit des Beſitzers ruchloſe Hände den
Benzin- und Heltank mit Sand und Dreck ge
füllt hatten, ferner waren die Siebe in den
Tanköffnungen und die Verſchraubungen un
brauchbar gemacht worden. Die Täter
offenbar Fachleute ſind mit großer Sach-
kenntnis vorgegangen.

Kreuzokterbiß.
NMenſelwitz. Die Kreuzottern machen ſich
jetzt, beſonders an heißen Tagen, recht be-
merkbar. Im Luckaer- und Kammerforſt
wurden wiederholt Exemplare dieſer gefähr-
lichen Reptilten erlegt. Daß Vorſicht am Platze
iſt, beweiſt ein Vorfall, der ſich dieſer Tage in
dem Hölzchen zwiſchen Ramsdorf und Wilden
hain ereignete. Ein achtjähriger Knabe aus
Ramsdorf wurde dort von einer Kreuzotter
gebiſſen; er ſchleppte ſich noch ein Stück des
Weges, bis er bewußtlos zuſammenbrach.
Paſſanten fanden den Knaben, der von ſeinen
Spielkameraden verlaſſen worden war, und
brachten ihn in die elterliche Wohnung.

Die Mufkfter einer goldenen Braut
als Hochzeitsgaſt.

Vatterode. Das Robert Kochſche Ehepaar
konnte auf eine 50fährige Ehe zurückblicken.
Unter den Hochzeitsgäſten befand ſich die 97-
jährige Mutter der Jubilarin im Kreiſe ihrer
Enkel und Urenkel.

Rakionaliſierung
in der Trichinenſchau.

Aſchersleben. Auf dem Schlachthof iſt ein
Trichinoſkop in Betrieb genommen. Die probe-
weiſe Anwendung des Apparates hat beſtätigt,
daß in Zukunft nur zwei ſtändige Trichinen-
ſchauer für den Vormittag gebraucht werden.
Ein Hilfstrichinenſchauer iſt bereits entlaſſen.
Auf Vorſchlag der Schlachthofdirektion und
mit Zuſtimmung des Magiſtrats muß nun
noch einem weiteren Trichinenſchauer gekün-
digt werden.

d s v m u

Die Ahr läuft ab.
Von Victor Svenſen.

(12. Fortſetzung)- Nachdruck verboten.)
„Jſt er denn fortgezogen?“ brüllte Perlett,

ſo laut er konnte.
Die Alte nickte. „Schon lange.“
„Wohin? Hat er keine Adreſſe hinterlaſſen?“
Perletts Geſicht wurde rot von der An

ſtrengung bei dieſes ſchreiend geführten
Dialoges.

„Keine Adreſſe. Niemand hier weiß eine
Adreſſe.“ Das war alles, was ſich aus der
Frau herausbekommen ließ, die mit wäſſerigen
Augen die beiden Ankömmlinge anſah und
deren eingefallene Kiefern inzwiſchen Kau-
bewegungen machten. Die Ausſichten ſchienen
hoffnungslos.

„Alſo Sie wiſſen wirklich gar nichts
Näheres?“ fragte Perlett mit einem letzten,
verzweifelten Kraftaufwand. Da öffnete ſich
die gegenüberliegende Tür des Korridors und,
offenbar durch den Lärm angelockt, wurde ein
Kopf herausgeſteckt. Dann ſchob ſich zugleich
der dazu gehörige Körper nach und Leiſer
Kürbts wurde ſichtbar.

Er begrüßte Perlett mit Ueberſchwang. „Jch
möchte den Neger ſprechen“, erklärte dieſer.
Er ſoll angeblich fort ſein

Kürbis beſtätigte es: „Eine Woche nach
ſeinem Malheur iſt er aufgeſtanden und ver-
ſchwunden

„Aber das iſt doch nicht gut möglich“, wandte
Rerlett ein, „ſeine Verletzung war derart, daß
e in acht Tagen nicht heilen konnte. Jrren Sie

glch nicht
iſer Kürbis beharrte bei ſeiner Ausſage

ihm war's eben doch möglich“, erklärte er
Heimnisvollem Blinzeln. „Wie ich Jhnen

age, nach einer Woche aufgeſtanden und fort-

Fünf Generationen.
Nummer 166

Am Sonntag, dem 7. Juli beging in geiſtiger
und körperlicher Rüſtigkeit die Auszüglerin Chri- Schmager (97
ſtiane Schmager in Gallin bei Wittenberg

Lutherſtadt), ihren 97. Geburtstag. Trotz ihres
ohen Alters verrichtet ſie noch allerlei häusliche

und leichte Bis vor kurzem war ſie
noch in der Lage, ihrem blinden Sohn die Zeitung
ohne Brille vorzuleſen, zehn Kindern hat ſie das
Leben geſchenkt. Beſonders zu erwähnen iſt, daß
fünf Generationen in gerader Linie zum Geburts-tage beiſammen waren, was ihr große Freude be

65 000 RM. Defizit.
Sandersleben. Jn der letzten Gemeinderats-

ſitzung wurde der Haushaltspran 1929,/30 be-
handelt. Es iſt in Sandersleben unmöglich, Aus-
gaben und Einnahmen einigermaßen in Einklang
zu bringen. So entſteht für das laufende Jahr
ein Fehlbetrag von 65 000 RM.

Ordnung muß ſein.
Sundhauſen. Einem hieſigen Landwirt

wurde vom Finanzamt Sangerhauſen durch die
Poſt eine Zahlungsaufforderung wegen einer
Steuerſchuld von ſage und ſchreibe 5 Pfennigen
zugeſtellt. Um 5 Pfennige ein Vielfaches an
Gebühren und die Arbeit wo bleibt das
kaufmänniſche Arbeiten der Behörde?

Drei dicke Bände.
Weimar. Jn drei umfangreichen Bänden

wurde der Thüringiſchen Regierung ſoeben das
Gutachten des Reichsſparkommiſſars mit den
Ergebniſſen ſeiner zweijährigen Unterſuchungs-
tätigkeit bei der thüring. Landesverwaltung
zur Ueberprüfung überreicht. Das Werk ſoll
demnächſt auch dem Parlament und damit der
Oeffentlichkeit übergeben werden.

Ein Tomakenwald.
Erfurt. An der Melchendorfer Landſtraße,

neben dem Gaſthaus „Alt-Daberſtädt“, fallen dem
Vorübergehenden ſeit einiger Zeit zweirieſige Glashallen auf. Es iſt die neueſte
und modernſte Gewächshausanlage, die wir zur-
r in Erfurt haben. Die Gärtnerei Lohfeld iſt
hre Erbauerin. Betritt man das 1200 Quadrat-

meter große Doppelglashaus, das nur in Eiſen
konſtruktion und Glas erbaut iſt, ſo ſteht man

gemacht. Wahrſcheinlich hat er gewußt, warum.“
Das waren Auskünfte, die

keineswegs heiter ſtimmten. Als er mit Per-
lett wieder auf der Straße ſtand, entlud er
ſeinen Mißmut durch einen ausgiebigen Fluch
in ſeiner Mutterſprache und ſchwor, daß dieſer
verdammte Schwarze gefunden werden müſſe,
ob es nun der Großvater oder der Enkel ſet;
denn er wäre überzeugt, daß es ſich lohne.
Hinter all dem ſtecke etwas und er, Underwovd,
ſei nicht der Menſch, es ſtecken zu laſſen.

Während er ſich Luft machte, waren ſie
bereits Unter den Linden angelangt. Hier er-
klärte Underwood, ausſteigen zu wollen, er
müſſe in ſein Bürv, um zu arbeiten. Es fiel
ihm auf, wie ſchweigſam Perlett geworden war.
„Worüber grübeln Sie?“ erkundigte er ſich.

Der Gefragte ſchien aufzuwachen. „Dieſer
Profeſſor wird mir immer ſonderbarer“, ſagte
er. „Es gibt keinen normalen Menſchen, der
mit einem ſolchen Stich im Rücken imſtande
geweſen wäre, nach ein paar Tagen das Bett
zu verlaſſen. Das grenzt ans Wunderbare
Aber wie ihn finden?“

Underwood murmelte: „Und wenn ich in die
Hölle hinabſteigen müßte Er ging ge-
laſſen, mit der Entſchloſſenheit eines Tiger-
jägers, der nach Jndien gekommen iſt und die
Dſchungel bisher ergebnislos durchſtreift hat

Perlett wollte dem Chauffeur ſchon die
Weiſung geben, ihn nach Hauſe zu fahren, da
beſann er ſich plötzlich anders, ſtieg gleichfalls
aus und ging zu Fuß zum Hotel Adlon. Viel
leicht konnte er dort den dunklen Torhüter von
früher antreffen.

Tatſächlich ſtand der Geſuchte an der Dreh
tür, zog höflich wie immer ſeine Mütze. Und
Perlett erkundigte ſich in möglichſt gleich
gültigem Ton: „Kennen Sie einen gewiſſen
Peabody? Profeſſor Peabody?“

Underwood

reitete. Unſer Bild zeigt die Jubilarin Chriſtiane
ahre), ihre älteſte Tochter AuguſteStein (75 Jahre), ihre Enkelin Auguſte Balzer

geb. Stein (54 Jahre Martha Berger geb Balzer
(33 Jahre), als rentelin, und Jnge Berger
Jahre), als Ururenkelin. Vor 3 Jahren war es ihr
vergönnt, bei ihrer älteſten Tochter die goldene

ochzeit mitzufeiern. Leider mußte ſie den
chwiegerſohn ein Jahr ſpäter zur letzten Ruhe

v

begleiten.

c à qqqqccccSvxvvSN--CSTSVwWwwwÜNoeß T Terſtaunt vor dieſem Wald von Tomaten-
pflanzen. Jn der feuchten Treibhausluft, bei
30 Grad Hitze, erreichen die Pflanzen eine „Höhe,
wie ſie im Freiland niemals möglich iſt. 3500
Pflanzen, alle weit über zwei Meter
hoch, bedecken das Areal. 46 Blüten an einem
einzigen Strang und 100 Früchte an der ganzen
Pflanze ſind das Ergebnis dieſer Hochkultur.
Eine automatiſche Lüftung ſorgt für den nötigen
Sauerſtoff, Waſſerleitungen für die Bewäſſerung,
die bei Tomaten nur von der Erde aus hdarf. gw Winter ſchafft eine Friſchluſthe zung

den Pflanzen die zum chstum erforderliche
Wärme. Sauerſtoffhaltige Luft wird durch die
Fenſter in das Gewächshaus eingelaſſen, durch
einen Schacht in die mit Koks gefeuerte Heizung
getrieben und von da als Warmluft im Haus
verteilt. Dieſe ebenfalls neuzeitliche Einrichtung
ermöglichte es, am mit 33 Grad kälteſten Tage
des vergangenen Winters, noch eine Temperatur
von 2 bis 3 Grad zu erzielen. Allerdings
waren auch 1000 Zentner Koks zur Winter-
befeuerung notwenidg. Jm Gegenſatz zu den aus
dem Auslande eingeführten Tomaten, die grün
gepflückt werden, kommen hier nur h nen
reife Früchte von viel beſſerem Gehalt und
Geſchmack zum Verkauf.

23 Jnkendanken wollen nach Koburg.
Koburg. Ohne daß der Poſten eines Jn-

tendanten für das Koburger Landestheater
ausgeſchrieben worden iſt, haben ſich bereits
23 Jntendanten darum beworben. Jn der
Sitzung des Theaterausſchuſſes wurde beſchloſſen
weitere Bewerbungen abzuwarten. Außer-
dem ſoll die Fuſion Würzburg--Koburg im
Auge behalten werden. Unter den 23 Bewer-
bern befinden ſich u. a. Freiherr von Kutzſchen-
bach und Hans Fialaga aus Bamberg, die im

Der Schwarze zeigte ein ausdruckloſes Ge-
ſicht. „Er iſt ein Neger wie Sie.“

„Wohnt er hier im Hotel?“ fragte der Boy
und grinſte mit breitem Mund.

Perlett ſah ihm in die Augen und ſagte lang
ſam: „Nein, nicht hier im Hotel. Das wiſſen
Ste ſo gut wie ich. Jch hätte mit Profeſſor
Peabody dringend zu ſprechen.“

Aber der Neger zuckte nur bedauernd die
Achſeln, es ſchien vergebliche Mühe, ihn zum
Reden zu bringen. Vielleicht wußte er wirk-
lich nichts, obſchon Perlett beinahe vom Gegen-
teil überzeugt war. Und als er nun kehrt
machte, rief ihm der bisher ſo einſilbige Boy
nach: „Es gibt viele Schwarze in Berlin.“

Das klang wie offener Hohn. Perlett wandte
ſich nochmals um und drohte mit dem Finger,
worauf der Junge in ein ſpitzbübiſches Ge
lächter ausbrach.

10.

Die Arbeiten im Laboratorium waren zu
einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Dank einem
überhitzten Tempo und dem Aufwande an
Hilfskräften, war es Perlett gelungen, ſein
Werk ſoweit zu beſchleunigen, daß nunmehr
nur die Ergebniſſe der kliniſchen Verſuche ab-
gewartet werden mußten. Er war zwar ſeiner
Sache ſicher, aber ehe dieſe Reſultate vorlagen,
konnte nichts Endgültiges geſagt werden. Jn-
zwiſchen gab es für ihn keine Beſchäftigung.

Die erſten Tage der Muße empfand er als
wahres Labſal und verſpürte die Entſponnung
eines Menſchen, der ſeine große und ſchwere
Aufgabe gelöſt hat und ſich nun gleichſam der
geiſtigen Sättigung hingeben darf. Aber ſchon
tach einer Woche begann ihn wachſendes Un-
behagen zu beſchleichen und er entdeckte, daß er
eigentlich ziemlich unvorbereitet in einen neuen
Zuſtand hineingeraten ſei, mit dem er nichts
anzuſangen wußte.

Es war ihm vordem nie der Gedanke ge-

vorigen Jahre bereits in engſter Wahl ſtanden.
Außerdem hat ſich der frühere Koburger
Kammerſänger Hadwiger, der jetzt von Frei-
burg nach Kaiſerslautern gekommen iſt, um
den Jntendantenpoſten beworben. Hanns
Fekrif (Dornburg), der bisherige Jntendant,
ſtedelt nach Deſſau über.

Arbeikerenklaſſungen.

Sangerhäuſen. Schon ſeit Monaten ver-
ſchlechterte ſich hier die Arbeitsmarktlage von
Tag zu Tag, ohne daß irgend eine Ausſicht
auf Beſſerung beſteht. Nachdem als einziges
Werk die Sangerhäuſer Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei noch voll gearbeitet hat, be
ginnen jetzt auch dort die Entlaſſungen. Das
Barbaroſſawerk bleibt für immer geſchloſſen
und wird augenblicklich ausgeſchlachtet, ebenſo
ſteht es um die von F. A. Braun.
Die Mitteldeutſchen Fahrradwerke, die nur
noch 40 Mann eigen (früher 750) wer-
den auf lange Zeit hinaus nicht wieder aneine volle Veſcha ti b denken können, ebenſo

die Sangerhäuſer Feilenfabrik, die auch nur
noch mit verringerter Belegſchaft arbeitet.
Durch Vermittlung des Arbeitsamtes konnten
bisher nur wenige Arbeiter in auswärtigen
Betrieben untergebracht werden. Sanger-
hauſen hat jetzt ſeinen höchſten Stand an Ar
beitsloſen im Gegenſatz zu allen anderen Jah
ren erreicht.

Die Jagdpächkter gegen die
verlängerke Schonzeit.

Riethnordhauſen. In einer Verſammlung
kamen die Jagdpächter der Fluren Nöda, Mit-

aßleben, Stotternheim, Schwer-
born, Ulla, Markvippach, Klein-Rudeſtedt, Or-
lishauſen, Tilsdorf und Schwanſee in Rieth-
nordhauſen zuſammen. Grund der Zuſammen
kunft war, gegen die Verordnung des Thürin-
giſchen Miniſteriums in Weimar vom 6. Juli
1 Stellung zu nehmen. Die Verordnungverlängert die Schonzeiten für Haſen bis zum
31. Oktober und e Rebhübner ab 1. Novem

„ber, ebenſo für den Rehbock. Die Jäger be
ſchloſſen folgende Eingabe an das Miniſterium:

„Die in Riethnoröhauſen zuſammengekom-
menen Jagdpächter beſchließen, das Miniſte-rium zu heben die Schußbeſchränkungen vom

6. Juli wieder aufzuheben und die in der Jagd
verordnung vom 27. April 1926 in Abſchnitt 5
g 32 feſtgeſetzten Schonzeiten beſtehen zu K. agſ
ſen, insbeſondere für die Wildarten unter 6

und 11. Die r weiſen weiterdarauf hin, daß in 8 38 die Anpaſſung an die
Schonzeit der Nachbarländer geſchehen ſoll und
muß. Es ſteht alſo zu bedenken, daß eine Ver-
ordnung vom 6. Jult 1929 der Jagdordnung
widerläuft und abgeſtellt werden muß. Die hier
Anweſenden beſchließen, zu beantragen, daß die
Kreistfagdpachtſteuer in vollem Um-
ange in Anbetracht der ganz erheblichen

utterkoſten, die im verfloſſenen Winter zur
Erhaltung des Wildes aufgewendet werden
mußten, erlaſſen wird. a es alle Jagd-
pächter des Freiſtaates Thüringen betrifft,
muß zu einer gewaltigen Kundgebung gegen
dieſe Vervrönung aufgerufen werden.“

Es findet zu dieſem Zweck eine große Pro-
teſtver ſammlung am Sonntag, dem 21. Juli,
3 Uhr nachmittags, in Erfurt im Saal des Ho-
tels „Rheiniſcher Hof“ ſtatt.

Ein Rehbock ſpringtk ins Moforrad.
Schildau (Torgau). Ein eigenartiger Un-

all ereignete ſich auf der ahlen
childau. Der Unternehmer Füſſel kam mit

ſeinem Motorrad gegen 21 Uhr aus Richtung
Dahlen. Am Waldesrand rannte ihm ein Reh
bock in das Rad. Füſſel ſtürzte zu Boden, wodurch
er ſchwere Hautabſchürfungen erlitt und ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Der Rehbock
eilte davon.

kommen, daß er eher mit ſeiner Arbeit fertig
werden könnte, als ſeine Galgenfriſt abgelaufen
ſei, und er in die Notwendigkett verſetzt würde,
eine Anzahl Monate irgendwie ausfüllen zu
müſſen. Dies erwies ſich erheblich ſchwerer, als
er geahnt, das kam ihm erſt allmählich zum Be
wußtſein. Anfangs erſchien alles ganz anders.

Anfangs nämlich hatte er ſich ſogar in dem
Glauben gewiegt, daß ſein Schickſal ſchon als
Entgelt für das Todesurtetl ihm jetzt das be
ſchere, was man ſich gemeinhin als „reines
Glück“ vorzuſtellen pflegt und was in den
Wunſchträumen der meiſten Menſchen als
ſolches herbeigeſehnt wird.

Beſaß er im Augenblick nicht alles, was
man begehren mochte? Unabhängigkeit, Frei-
heit und die begründete Anwartſchaft, ſeinen
Namen geehrt zu ſehen?

Aber ſehr bald begann er zu merken, daß
eine paſſive Beſchaulichkeit kein Glück, ſondern
eine Pein war. Auf Schritt und Tritt, was er
auch beginnen wollte, ſtieß er gleichſam gegen
die unſichtbaren Wände eines Käfigs.

Er konnte nichts beginnen, weil alles ſinn-
und zwecklos erſchien

War es für jemanden, der nur noch mit
etlichen Monaten irdiſcher Anweſenheit zu
rechnen hatte, nicht lächerlich, ſich neue Kleider
anfertigen zu laſſen? Oder für Verſchönerung
ſeiner Wohnung zu ſorgen? Oder auf die Ge-
ſundheit ſeines Körpers bedacht zu ſein? Es
war für ihn ebenſo gleichgültig, ſich mit der
Vermehrung ſeines materiellen Beſitzes zu be-
ſchäſtigen, wie auf den zu erwartenden Ruhm
zu harren. Er konnte keine Pläne ſchmieden,
a nicht einmal einer Sorge nachhängen. Er

leer, wie ein Uhrzeiger ohne Zifferblatt.
was über Eſſen, Schlaf, Atmen

z hingusging, überſchritt die Grenzen der Ver
nunft und geriet ins Abſurde,



Feſtbankeit und Modenſchau.
Veranſtaltungen der Kegler in Leipzig.

Zu Ehren der anweſenden ausländiſchen
Mannſchaften aus Amerika und Schweden ver-
anſtaltete der Deutſche Bundesvorſtand ein

ſtbankett im Kaufmänniſchen Vereinshaus.
m Vormittag tagte der Geſamtſportausſchuß

unter Vorſitz des Bundesſportwartes Hecker.
artig- Hamburg und Göhler- Dresden hielten
ferate über die Jugendfrage im DKB.

Trotzdem bereits einige Kämpfe erledigt ſind,
iſt der Maſſenandrang ſchon in der früheſten
Morgenſtunde der gleiche geblieben, den ganzen
Tag über ſind alle 60 Bahnen bis zum Schluß
am Abend voll beſetzt. Die ſich der Entſchei-
dung nahenden Meiſterſchaften feſſeln eine
tauſendköpfige Menge. Fröhliches Treiben
herrſcht heute im Feſtgelände, wo ein Kinder-
feſt mit japaniſchem Tagesfeuerwerke ſtatt-
indet. Am Abend wird das Völkerſchlacht-

nkmal in feſtlicher Beleuchtung erſtrahlen.
Am Nachmittag hatte der Bundesſportwart

eine Sportmodeſchau eingerichtet, bei welcher
der ſchmucke Dreß der Keglerinnen in den
mannigfaltigſten Formen zur Darſtellung kam.

Ergebniſſe vom Mittwoch:
Einzelbundesmeiſterſchaft (noch nicht abge

ſchloſſen.
Aſphalt: Kiefer- Frankfurt a. M. 1109;

Haſſelmeyer- Hannover 1097, Roſt-Hartha 1096
Bohle: Buckow-Berlin 1546; Haſſel-

meyer- Hannover 1538; Kinzel-Berlin 1533;
Schwarzer- Breslau 1533.

Schere: Cornelius-Kiel 1452; Hoffmann-
Breslau 1438, Fraas-Unterweſ. 1421.

Verbandsbundesmeiſterſchaft (abgeſchloſſen).
Aſphalt: München 5266, Verbands-

Bundesmeiſter 1929; Planitz 5218; Hanno-
ver 5201; Dresden 5179.

Bohle: Berlin 7454, Verbands-Bundes-
meiſter 1929. Kiel 7449; Aachen 7379;
Breslau 7356.

Schere: Kiel
meiſter 1929; Berlin
Kaſſel 6857.

6961, Verbands-Bundes-
6897; Bielefeld 6800;

300 Kugelkampf:
Aſphalt: Bauerſachs-Oelsnitz 1673; Lind-

ner-Zwickau 1673.
Bohle Wichel-Kiel 2291;

rin 2278; Clauſſen-Kiel 2270.
Schere: Thamm-Kiel 2173; Schröder-Wün-

ſchen (2) 2157; Uhlig-Mühlh. 2131.
Am 18. und 19. Juli findet zwiſchen einigen

der beſten amerikaniſchen und ſchwediſchen Keg-
lern ein Werbekegeln ſtatt. Jhnen wird eine
deutſche Mannſchaft, die ſich vorzugsweiſe aus
Leipzigern zuſammenſetzt, gegenübergeſtellt.
Die Ergebniſſe des internationalen Länder-

kampfes waren:
Amerika: Capt. Jarret-New York, Rut

kowski- New York, Seribner-New York, 2313

Wieſner- Schwe-

Punkte; Schweden: Biorkander, Boeſen,
Edlund-S. ckholm 2248 Punkte; Deutſch
land: Wagner, Laun, Breitenbach 2169
Punkte; Höchſtwürfe: Rutkowski-New York
819 Punkte; Breitenbach-Kelſterbach 806 Pkt.

Max Deicke, 2. Bundesvorſitzender
des Deutſchen Keglerbundes.

Der langjährige 1. Vorſitzende des Lokal-
verbandes halliſcher Kegelklubs und 2. Vor-

Es kamen einige Tage, wo er wie ein Ver-
zweifelter gegen dieſe Glaswände rannte: das
war damals, als er volle Klarheit über ſeine
Lage gewonnen hatte und ſich entſetzt aus-
rechnete, daß ihm noch eine Reihe Monate
dieſes Lebens bevorſtand. Das war ſchlimmer
als Zuchthaus: auch der Gefangene ſah eine,
wenn auch entfernte und trübe Zukunft vor
ſich er aber war feſtgekittet an eine Gegen-
wart, die ihn zu verhöhnen ſchien

Als er, wie betäubt, keinen Ausweg fand,
fing er an, ſeine abſonderliche Mattſtellung auf
dem Schachbrett des Schickſals, auf dem es
keinen Zug mehr gab, aus einem anderen Ge-
ſichtswinkel zu betrachten. Er überlegte, daß
er in gewiſſen Dingen freier war, als die
übrigen Menſchen: ihn vermochte nichts zu be-
drohen.

Die Geſetze, unter deren Botmäßigkeit die
anderen ſtanden, galten für ihn nicht!

Was hinderte ihn, z. B. einen Mord zu
begehen?

Es gab für ihn keine Strafe. Er durfte,
wenn es ihn danach verlangte, jedem Gelüſt
die Zügel ſchießen laſſen. Alles, was verboten
war ihm war es erlaubt.

Konnte er nicht morgen hingehen und
irgendeinen Mißliebigen züchtigen? Er beſaß
eine Macht wie niemand, und es lag nur an
ihm, wenn er ſie nicht gebrauchte. Nur aller-
dings, daß dieſe Macht ihn ohne Reiz dünkte,
da ſie gefahrlos war, weil jeder unbeſtrittene
Beſitz ſeine Wertſchätzung einbüßt.

So ſchickte er ſich endlich darein, die würz-
loſe Eintönigkeit, die ihm beſchieden war, hin-
zunehmen, eine hoffnungsloſe Langweile, die
ihm das Scheiden vom Diesſeits ſicherlich er-
leichtern mochte.

Damals war es. daß an einem Vormittag
das Telephon klnaelte und eine fremde

Nur wenige Tage ſind noch bis zum großen
29. Gauturnfeſt der Nordoſtthüringer Turner,
das am 20. und 21. Juli in Weißenfels abge-
halten wird.

Es wird eine gewaltige Kundgebung wer-
den, wie ſie wohl kaum eine andere Veranſtal-
tung der Leibesübung bisher jemals in un-
ſerer engeren mitteldeutſchen Heimat erreichte.
Nicht nur, weil Maſſen von Turnern und
Turnerinnen zur Feſtſtadt ſtrömen und weil
dadurch das Turnfeſt zu einer gemeindeutſchen
Angelegenheit mit beitragen hilft, ſondern
auch, weil die turneriſche Arbeit während der
Feſttage Zeugnis ablegen wird von der Größe
und Bedeutung der deutſchen Turnſache,
von ihren hohen volkserzieheriſchen Werten,
von der Vielſeitigkeit des Begriffes „Turnen“
und ſeiner neuzeitlichen Geſtaltung und ſchließ-
lich von dem ſtarken Gemeinſchaftsgeiſt, den die
turneriſche Arbeit und das gleiche Zielſtreben
weckt und zur Auswirkung bringt. Und
tauſend Hände regen ſich

e

Wer ein ſolches Feſt mitmacht oder als Zu-
ſchauer in Weißenfels vom Lande und der
Stadt dorthin eilt, der wird bei dem reibungs-
loſen Ablauf des Gauturnfeſtes, der Vorfüh-
rungen und Wettkämpfe auf allen Gebieten,
ſei es in der Leichtathletik oder im Turnen
oder im Schwimmen oder in den Spielen, gar
nicht gewahr,

welche ungeheure Vorarbeit nötig war, um ein
derartiges Feſt zum guten Gelingen zu

bringen.
Seit mehr als einem Jahr ſind Hunderte, ja
man kann ſagen Tauſende der Turner und
Turnerinnen im Gau und beſonders in der
Weißenfelſer Turnerſchaft mit den ſtädtiſchen
Behörden am Werke, um die vielen Vorberei-
tungen zu treffen, die Gewähr leiſten, daß das
Feſt wirklich in allen Teilen vollkommen und
erhebend geſtaltet wird. Es iſt gar nicht mög-
lich, im einzelnen zu beſchreiben, was alles an
Vorarbeiten nötig iſt, und doch: die geldliche
Sicherſtellung des Feſtes, die Werbung für
das Feſt geben nur Ausſchnitte aus dem Ge-
ſamtgebiet der notwendigen Arbeiten. Der
Verkehrsausſchuß muß beſorgt ſein um die
Ankunft der Maſſen von Teilnehmern; vor
ſchwierigen Aufgaben ſtand auch der Woh-
nungsausſchuß in Weißenfels, der für jeden
auswärtigen Turner oder jede Turnerin ein
Quartier beſchaffen muß. Auch der Empfang
iſt durchgearbeitet ſowie der Ordnungsdienſt,
von deſſen erfolgreicher Arbeit zum großen
Teil der ungeſtörte Verlauf des Feſtes ab-

Und kauſend Hände regen ſich
Von GanuPreſſewart Juckoff (Halle).

hängt. Mit all dieſen Arbeiten iſt nur ein
Teilgebiet der Arbeitsleiſtungen erfaßt, wäh-
e ſich der Geſamtrahmen noch viel weiter
pannt.

Und dann die Vorbereitungen des turne-
riſchen Teiles. Dazu gehört die zweckdienliche
Ausſtattung ſowie die Einrichtung der
Kampfbahnen, der Spielplätze und die Ge
legenheit für die Schwimmkämpfe. Die Be-
ſchaffung der Geräte, die bei den ſtarken Teil-
nehmerzahlen in den Wettkämpfen und
Maſſenvorführungen größte Sorgfalt und
weiſe Vorausſicht bedingt, verurſacht ebenfalls
viel Arbeit; fehlt nur an irgendeiner Stelle
irgendein Gerät, iſt ein Plan nicht bis in das
Kleinſte durchgedacht, ſo kann der ganze Ver-
lauf einer Teilveranſtaltung gefährdet und in
Frage geſtellt werden. Doch alles dies iſt bis
in das Kleinſte geregelt. Unzählig ſind die
Tagungen und Beratungen der Fachwarte.
Sei es in den Vereinen oder darüberſtehen-
den Korporationen, in den Fachausſchüſſen
und Vorſtänden, überall hat man vorgearbeitet,
und man darf geſpannt ſein, wie ſich das Feſt
entwickelt.
Kein Turner und keine Turnerin darf in
Weißenfels fehlen, das iſt die Parole, welche

die Turnerſchaft ausgibt!
Und dazu wird ſich eine Turnerheerſchau zu-
ſammenfinden aus den Bezirken mit ihren
vielen Vereinen: Halle rechts und links der
Saale, Könnern, Merſeburg-Oſt und Weſt,
Weißenfels und Naumburg ſowie Freyburg.
Abgeſehen von den feſtlichen Höhepunkten,
wird auch etwas Neues die Zuſchauer in un
ſerer engeren Heimat überraſchen. Durch
Lautſprecher, verteilt auf dem Gelände, wird
man die muſikaliſchen Begleitungen zu den
Maſſenfreiübungen übertragen. Weiter wird
man beim Einmarſch der Maſſen auf dem Ge-
lände, welche ſodann auch zu den Freiübungen
antreten, nochmals überraſcht ſein durch eine
neuartige Plattenaufſteckung, welche ermög-
r den Turnern den Aufmarſch zu erleich-
ern.

So wirft das 29. Gauturnfeſt ſeine letzten
Ausſtrahlungen bis in die kleinſten Vereine.
Ueberall ſpricht man von den kommenden
Großereigniſſen in Weißenfels. Jm Kreis 13
wird man beſonders auf die Auswirkung des
Feſtes geſpannt ſein. Alles ſtrebt zum gemein-
ſamen Ziel, zum gleichen, erhebenden Höhe-
punkt der turneriſchen Arbeit, alles iſt be-
ſchwingt und beſeelt vom Hochgedanken des
29. Gauturnfeſtes in Weißenfels, und ſomit
wird das Wort zur Wahrheit:

„Und tauſend Hände regen ſich
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ſitzende des Mitteldeutſchen Keglergaues, Kauf-
mann Max Deicke in Halle, wurde in der
Sitzung des Deutſchen Keglerbundes in Leip-
zig zum 2. Bundesvorſitzenden des Deutſchen
Keglerbundes ernannt. Mit dieſer Er-
nennung iſt einem halliſchen Keglerführer
Dank für ſeine unermüdliche Tätigkeit und
für ſein ſtetes Eintreten für den Kegelſport
abgeſtattet worden.
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„Sie haben kürzlich mich zu ſehen ge-
wünſcht?“ ſagte die Stimme. „Sie haben nach
mir gefragt. Sie wollten wiſſen, wo Peabody
zu finden iſt.“

Perlett wurde lebendig, ſeine Neugierde er-
wachte: „Und man hat Sie davon benach-
richtigt? erkundigte er ſich

Peabody ging auf ſeine Frage nicht ein. „Jch
ſtehe zu Jhrer Verfügung“, fuhr er fort, „aber
unter der einzigen Bedingung, daß Sie allein
kommen. Jhr Freund Underwood beiſpiels-
weiſe würde ſtören.“

„Jch füge mich ſelbſtverſtändlich. Wo und
wann kann ich Sie treffen?“ erwiderte Perlett
ſchnell.

„Wenn Sie wollen, auch noch heute. Kom-
men Sie nach der Zehdenicker Straße 87. Gegen
ſieben Uhr abenös können Sie mich dort finden.“

„Gut, ich werde kommen.“
„Allright. Alſo auf Wiederſehen.“
Erſt hinterher fiel es Perlett ein, daß es

doch ziemlich rätſelhaft war, wieſo Peabody von
ſeinen Beziehungen zu Underwood Kenntnis
hatte und nicht weniger unerklärlich, daß er
deſſen Anweſenheit ſo entſchieden ablehnte. Wo-
her wußte der Neger ſo genau Beſcheid? Stan-
den ihm außergewöhnliche Nachrichtenquellen
zu Gebote?

Es hatte wenig Zweck, ſich den Kopf darüber
zu zerbrechen. Vielleicht erhielt er heute abend
Aufklärung. Er war beinahe dankbar dafür, daß
ſich für ihn noch Dinge fanden, die ſeine Teil
nahme erweckten und ihn die Nichtigkeit einer
zukunftsloſen Gegenwart vergeſſen ließen. Er
wäre ſogar für jedes Unglück dankbar geweſen
das dieſe große lähmende Gleichgültigkeit ge-
tötet hätte. Er glich Tannhäuſer, der nach
Bitterniſſen lechzt.

Wenn er der Zeit gedachte, da er in Er
z iel

Stimmn t ch
riedrigung, kleinlichſten Nöten, in den Sorgen
ſich nur einfach ſättigen zu können, faſt erſtickt hätte nicht erwartet, daß es überhaupt ſo viel

Waſſerball.
Schwimmſport-Verein 1923 an der Arbeit!
Am Freitag, abends um 7.30 Uhr, trägt der

SSV. 23 das Rückſpiel gegen Halle 96 aus.
Das erſte Spiel endete, allerdings erſt nach

Verlängerung, mit 3:1 für Halle. Was es
heißt die 96er als Gegner zu haben, geht wohl
daraus hervor, daß 96 von Halle 02 2. nur mit
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war, beneidete er ſich ſelbſt: ſorgen war gleich-
bedeutend mit leben, er aber war ein wan-
delnder Leichnam.

Um ſieben Uhr ſtand Perlett vor dem
Hauſe Zehdenicker Straße 87. Es war eine
weiter nicht bemerkenswerte Geſchäftsſtraße mit
ſtarkem Verkehr und vielen Läden, um dieſe
Zeit ziemlich belebt von Leuten, die von ihren
Arbeitsſtätten kamen oder von ſolchen, die
eilig noch vor Geſchäftsſchluß Einkäufe er-
ledigen wollten. Hier ſah es nicht ſo aus wie
in einer Gegend, wo ſich jemand verbergen will.

Auch das Haus ſchien nicht im geringſten
irgendwie geheimnisvoll. Ein alltägliches Ge-
bäude, deſſen Erdgeſchoß zum größten Teil von
einem Reſtaurant eingenommen wurde, eine
jener vorſtädtiſchen Bierhallen, in denen man
billig ſpeiſen konnte, und in deren Hinter-
ſtuben Vereinsſitzungen abgehalten wurden.
Die vberen Stockwerke waren von Miet-
parteien bewohnt

Perlett ſtand unſchlüſſig am Eingang und
wußte nicht recht, wohin er ſich wenden ſollte.
Er glaubte ſchon, die Adreſſe mißverſtanden zu
haben, als zwei Neger an ihm vorbeiſchritten

Sie gingen, wie er ſah, durch die Torfahrt
und verſchwanden im Hof. Er hielt es für das
klügſte, ihnen zu folgen und entdeckte, daß es
da hinten noch einen Saal gab, irgendeines der
vielen Verſammlunagslokale, die den verſchie-
denſten Zwecken dienten, für Auktionen, Tanz-
feſte und politiſche Zuſammenkünfte.

Ohne viel zu erlegen. trat er auf gut
Glück ein und erbite einen langgeſtreckten,
kahlen und ſchlecht beTrenchteten Raum, in dem
bereits etwa zweite sort Gäſte Platz genom-
men hatten, ausnahmlos Gegner, wie er ſich
mit einem Blif ißber-ugen konnte.

Es war abſonderlich gen. dieſes dunkel-
häuntige Publikum hier mitten in Berlin! Man

5:6 geſchlagen worden iſt, während die er
8:2 bzw. 9:1 von 02 abgefertigt wurden.
Hoffentlich ſchneiden diesmal die 28er etwas
günſtiger ab. Die Mannſchaftsaufſtellung

trotz mehrmaligen Verſagens, wie
s er.

Die Schwi ortmeiſterſchaftene ine enſhiad
im Deutſchen Schwimmverband wurden am
Sontag im Waldbad Quelle des Bielefelder
SV. ausgetragen und brachten, da die Teil-
nahme an den Deutſchen Meiſterſchaften die
Beteiligung an den Kreiswettkämpfen voraus-
ſetzt, eine erſtklaſſige Beſetzung der einzelnen
Wettbewerbe und vorzüglichen Sport. Das er-
gibt ſich zum Teil auch aus den Ergebniſſen,
die bei Berückſichtigung der nur 50 Meter lan
gen Bahn als ſehr gut zu bezeichnen ſind. Wie
zu erwarten war, ſicherten ſich die Magdebur
ger, Hannoveraner und Hildesheimer die
meiſten Titel.

Ergebniſſe: Herren: Rückenſchwimmen,
100 Meter: 1. Schumburg (Hellas-Magdeburg)
1:15,4; 2. Buchmeyer (Sport-Halberſtadt). 100
Meter beliebig: 1. Arend (Hellas-Magdeburg)
1:04,1; 2. Schrader Hildesheim 1899) 1:04,3.
200 Meter beliebig: 1. Gebert (Hellas-Magde-
burg) 2:27,4; 2. Schrader Hildesheim 1899).
Bruſtſchwimmen, 200 Meter: 1. Heins (Hellas
Magdeburg) 3:2; 2. Rückebold (Hellas-Magde-
burg) 3:2,6. Kunſtſpringen: 1. Kuhl (Poſeidon-
Magdeburg) 135 Punkte; 2. Hefter (Osnabrück)
99; 3. Dahl (Stillinge-Deſſau) 89. Damen:
Kunſtſpringen: 1. Frau Mitteldorf Hann.
SV.) 54 Punkte; 2. Frau Sauerländer (Biele-
feld) 49. Bruſtſchwimmen, 200 Meter: 1. Hilde
Schrader (Magdeburg) 3:13,3; 2. Lotti Mühe
Hildesheim 1899) 3:22,1. Rückenſchwimmen,

100 Meter: 1. Barth (Hildesheimer Damen-
SV.) 1:36,1; 2. Nonnenberg Magdeburger
DSV.) 1:38,3. 100 Meter beliebig: 1. Fräu-
lein Heine (Stern-Magdeburg) 1:28,2; 2. Weſt
phal (Stillinge-Deſſau) 1:31,3. Waſſſerball
ſpiele, V. o. W.: Braunſchweig 1902 gegen
Mindener SV. 5:4 nach zweimaliger Ver-
längerung; Braunſchweig 1902 gegen Wolfen-
bütteler SV. 3:1; V. m. W.: Waſſerfreunde-
Hannover gegen Paderborner SV. 9:2;
Waſſerfreunde- Hannover gegen Hannoveriſchen
SV. 6:0.

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein e V., Neu-Röſſen.

Wir erſuchen hiermit nochmals alle Mit-
glieder. ſich recht zahlreich an dem am Sonn-
tag in Weißenfels ſtattfindenden Gau-
turnfeſt zu beteiligen. Nur eine große
Maſſe kann die Stärke unſeres Vereins be-
kunden. Die Wettkämpfer und Kampfrichter
müſſen am Sonnabend, 14 Uhr, ab Leuna
fahren. Die Teilnehmer am Sonntag fahren
früh, 6.25 Uhr, ab Leuna. Die letzten, welche
nur die Nachmittagsveranſtaltung beſuchen,
fahren 11.25 Uhr ab Leuna. Der Treffpunkt
zu jedem Zug iſt eine halbe Stunde vor Ab-
gang des Zuges am Kolonietor. Alle Teil-
nehmer müſſen Sonntagmittag, 12.45 Uhr, auf
dem Sportplatz, alte Radrennbahn, zum Feſt-
zug erſcheinen. Unſer Verein marſchiert im
Feſtzug 2. Das Standquartier befindet ſich im
Reſtaurant „Felöſchlößchen““ Merſeburger
Straße (Neuſtadt), woſelbſt das Mittageſſen
eingenommen wird. Der Turnra t.
Schwarze in der Stadt gäbe und nun, zu einer
Einheit vereint, wirkte die Maſſe doppelt ein-
drucksvoll.

Sie ſaßen auf Stuhlreihen, ganz ſo, wie bei
irgend welcher anderen Verſammlung, unter-
hielten ſich im Flüſterton und es ſchien, als
ſeien ſie alle von einer ſcheuen Erwartung er-
füllt, die es ihnen verwehrte, ſich ſo laut und
lebhaft zu geben, wie ſie es ſonſt wohl zu tun
pflegten.

Auch einige Frauen, allerdings nur wenige,
befanden ſich unter ihnen. Unauffällig ange-
zogen, manche faſt ärmlich. Und auch ſie waren
von der nämlichen andächtigen Spannung er-
füllt wie die Männer.

Am jenſeitigen Ende des Sales erhob ſich
auf einer niedrigen Eſtrade ein Reoönerpult,
davor ein kleiner, leerer Tiſch, dahinter lag
eine Tür, die in einen Nebenraum führte.

Als Perlett eintrat, wandten ſich ihm viele
Augen zu, es entſtand ein Raunen und Ge-
tuſchel. Offenbar hielt man und ganz be
greiflicherweiſe! ſeine Anweſenheit hier nicht
für angebracht.

Es erhob ſich dann auch ſogleich ein junger
Menſch, kam heran und erklärte höflich: „Sie
haben ſich wohl geirrt? Hier iſt eine geſchloſ-
ſene Verſammlung!“

„Jch galaube, ich bin hier ganz richtig“, er-
widerte Perlett. „Mich hat Profeſſor Peabody
für heute abend herbeſtellt.“

Der Neger ſah ihn verwundert an, verbeugte
ſich dann entſchuldigend und meinte: „Das iſt
etwas anderes, verzeihen Sie bitte!“

Perlett nahm nun erf einer der hinteren
Reihen Platz und harrte der kommenden
Dinge. Vorderhand hatte er noch Gelegenheit,
Umſchau zu halten und verſuchte, ſich über die
Art dieſer Verſammlung klar zu werden. Es
war wohl die Gemeinde, die Weabody um ſich
ſcharte, und vor der er vredigte.

(Fortſetzung folgt.

eben
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38. Jahrgang

Der Schnitt bei den Tomaten.
Von J. Groß. (Mit 5 Abbildungen.)

Nach den neueſten Mitteilungen des ita-
lieniſchen Ausfuhrinſtituts hat Jtalien im Jahre
1928 50750 Hektar (1 Hektar 10000 qw) mit
Tomaten bebaut und 5503 000 Doppelzentner
Tomaten geerntet, wovon 92,25 Prozent der
Ausfuhr, die 305 807 Doppelzentner betrug, nach
Deutſchland gingen. Alſo bezog unſer Volk
aus Jtalien rund 280 000 Doppelzentner Tomaten
im Werte von etwo 82 Millionen Mark.
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Abbildung 1. Tomate am Pfahl, uneingekürzt.

Dieſer betrüblichen Erſcheinung ſteht aber eine
erfreuliche Tatſache gegenüber, wonach die To
mate ſeit einigen Jahren den Weg auch in die
Küche des Landvolkes gefunden hat und auch
auf dem kleinbäuerlichen Tiſche Anklang fand.
Aus dieſer Tatſache heraus wuchs die weitere
rohe Nachricht, daß die Tomatenpflanze auch
in den Bauerngärten des Landes ihren Einzug
hielt. Jedoch eine betrübliche allgemeine Be
obachtung muß leider noch feſtgeſtellt werden,
daß die Pflege und die Behandlung der Pflanze
an ſich ſehr viel oder gar alles zu wünſchen

der

übrig läßt. Wohl hat man der Tomatenpflanze
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ein gutes warmes Plätzchen zugewieſen und ihr
ein paſſendes Bodenneſt bereitet, aber danach
bleibt ſie wie ein Zigeunerkind ſich ſelbſt über
laſſen. Keine verſtändnisvolle Hand ordnet den
üppigen Wuchs (Abb. 1) von Anfang an, von
dann ab, wenn es an der Zeit wäre, und wenn es
amſchnellſten und
leichteſten und er

folgreichſten
ginge, nein im
Gegenteil; wenn
das übel der
bäuerlichen Gärt-

nerin über den
Kopf gewachſen
iſt, wenn dieſe
ſich nimmer aus
kennt, dann ſtutzt

ſie an dem To
matenwirrwarr

mit dem Meſſer
herum ohne jeg-
lichen Plan, und

ein geringer
Ernteerfolg iſt
der betrübliche
Ausgang der To
matenkultur fürs
laufende Jahr.

Deshalb ſei
hier vom Schnitt

Tomaten
eingehend die Rede. Jſt die Pflanze gut ein
gewurzelt, hat ſie weiten, ſonnigen, möglichſt
windgeſchützten Stand, dann treibt ſie bei guter
Nahrung, Feuchtigkeit und Bodenlockerung
mächtig ins Kraut. Aber nun hat das Meſſer
das unterſte Blattpaar, das faſt auf dem Boden
liegt, wegzuſchneiden
(Abb 2), damit das
Anhäufeln ungehindert
erfolgen kann. Jede

Abbildung 2.
Tomate entgipfelt und das

unterſte Vlattpaar eingekürzt.

Jn den meiſten Fällen,
namentlich bei der Ein

freiſtehende Pflanze er W
hält gleichzeitig, ſo es 2
nicht früher geſchehen, P.
einen trockenen kräftigen R 4Haſelnußſtecken, eine S 8
daumendicke Weiden Rrute uſw. als Pfahl. r
Daran iſt der kräftigte. rſchönſte Trieb locker 477wiederholt anzubinden, e W
damit er nicht ein Fauerſchneidet und umknickt. e S

zelkultur, iſt der To Pmatepflanze nur ein z
Trieb zu laſſen. Der tzweite und dritte Trieb, J
der ſich neben dem3 eMittel oder Haupttrieib
bildet, iſt unbarmherzig WWeirdung 3.

33 24 e za t rie.frühzeitig fortzuſchreie Tereate fintriedin n
den. Damit iſt der erſte er elen
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und wichtigſte Griff zur Ordnung in der To-
matenkrone getan, viel Arbeit vorgeleiſtet und
die Kraft für die Pflanze geregelt und konzen
triert und dem unentbehrlichen, wichtigen Sonnen
licht allſeitig der Zutritt geöffnet. Nun ſucht
ſich die Tomatenkunkel oder ſpindel neue Wege
zum Austoben ihrer Naturkraft; ſie a
unaufhörlich viele Seitentriebe aus den Winke
zwiſchen Stengel und Seitentrieben. Hier gibt
es wie bei den Reben „Geiztriebe“. Dieſe be
reiten ſtändig Arbeit alle ſechs bis acht bis
zehn Tage hat das Meſſer dieſe an ihrem Ent
ſtehungspunkte herauszuſchneiden (Abb. 3); je
früher, deſto beſſer; dann ſtellen ſich me
Blütenriſpen ein, die Früchtchen wachſen ſchneller,
werden größer und bei voller Licht und Wärme
zufuhr früher reif und ſchönfarbiger. Hat die
Tomatenpflanze
ſechs bis acht
Blütentrauben

bis etwa Mitte
Auguſt hervor
ebracht, dann
appt das Meſſer

etwa zwei bis
drei Blätter über

dem oberſten
Fruchtſtand den
Stengel glatt ab
(Abb. 4). Es gilt
allen Kraft und

Waſſervorrat
dem übrigen

Pflanzengerüſte
zuzuführen, da

mit herrliche
Früchte ſich reich
lich ſonnen kön-
nen. Erbſen
oder nußgroße
Tomaten W
überhaupt keinen
Zweck, weder
für den Haus
bedarf noch we-
niger bei even-
tuellem Verkauf.

Wie man häufig Tomateupflanzen unbehanderr
und wild auf dem Boden liegend antreffen kann,
ſo kann man oft auch die Pflanzen faſt nackt
und blattlos antreffen, weil man im zweiten
Falle der Meinung war, durch daß Fortſchneiden
faſt ſämtlicher Blätter und das Freiſtellen der
Früchte könnte die Fruchtausbildung und reife
am beſten gefördert werden. Dieſes Verfahren
iſt völlig verkehrt; nur ab Anfang September
dürfen den Blattſtielen die vorderen Blätter auf
zwei Blattpaare zurückgeſchnitten werden, was
aber durchaus nicht als vordringliche und un
bedingt notwendige Arbeit anzuſprechen iſt.
Die Früchte brauchen ihre Ernährungsorgane
auch dann noch. Nur im September, wenn
ſchon die Sonne ſchwächer ſcheint, können die
Tomatenfrüchte von den Blätterdecken ohn.

i Gerahr Derreit werden.

Abbildung 4.
Tomate mit Blütenträubchen

und Früchten,
abgeſchnittenen Blatttrieben

und Geizſtummeln (9).



Wer die ze eintriebig richtig rade als das unv Göttlichſte inverſteht in bezug auf Schnitt, heſen d h Als unſer

wei oder rra Tee e t eiten W n
wierigkeit. Jegüiche andere Form als Spaler, hen und r.

als Fächer, als und waaggerechter er einmal vor dem Körbchen, in dem unſere
Kordon, als kri Gewächs auf Draht Katzenmutter mit ihren Jungen lag, und ſagte:
gefl uſw. iſt dem Tomatenpfleger leicht „Nicht wahr, die Naturvölker beten die Tiere

geläu an Zu kann c ren n. und ſonſteine neue einfache Zuchtform ſei dabei Eben jenes ziem efräßige unnoch hingewieſen; man ziehe die gehen Mich Puhr Aabaen,
als zwei armigen wagerechten Kordon (Abb. 5). i h. Mutter wurde, verzichtete aus
Dieſe Zuchtform geht leicht; ſie entſpricht dem
natürlichen Tomatentrieb, der ſich ſo beſſer aus
toben kann, v daß allzureichliche Geiztriebe
entſtehen. Dabei iſt ein reichlicher Fruchtanſatz

erwarten und die e Reife ſtellt ſich
alb ein, weil die odenwärme mithilft.

Einige leichte Pfählchen, über die ein dünner
Draht läuft, dienen als Halt für die Pflanzen,
denen ein Abſtand von 1,50 m bis 2,00 m zu
8 iſt, während die thöhe vom Boden

bis 40 em betragen darf. Der ttrieb
läßt ſich leicht bei der erlangten öhe

ihrer Kinder wegen auf Zerve
ie ſtark mit Pfeffer gewürzt war. Sie verließ

das Körbchen nur für Augenblicke und machte
uns, die wir damals in der Katzenzucht
recht unerfahren waren, klar, daß der Korb,
in dem ihr Glück lag, in einen dunklen Raum
geſtellt werden müßte. Jmmer wieder lief die
um das e der Kinder beſorgte Mutter
in die Rebenſtube und kroch dort unter ein
Bett. Dann rannte ſie zurück zu ihren Jungen,
um abermals unter dem Bett zu verſchwinden.
Aber nur für einen Augenblick. Gleich tauchte
ſie wieder auf, machte ſich an uns heran und gab
uns mit einem leiſen Puff mit dem Kopf zu

e rS v r S zJ 5e
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Abbildung 5. Wagerechter, zweiarmiger Tomatenkordon.
Linker Arm aus einem Seitentrieb herausgezogen, die Blätter am Stämmchen ſind entfernt.

umleiten und anheften. Der erwünſchte Arm
z der Gegenſeite kommt bei der Umbiegſtelle
willig hervor und braucht nur rechtzeitiger An
eftang mit Raffiabaſt oder getrockneten Erd

eerranken oder kurzen Bindeweidchen. Noch
ein Wort zur Sortenfrage. Nach der Farbe
ibt es rote und gelbe; gelbe ſind nicht
eliebt; die roten Tomatenſorten ſind ebenſo

ſtark begehrt, wie die ſchwarzen Kirſchſorten ge
S den roten und gelben. Die rippigen

nd kleinfrüchtigen Sorten will man auf dem
Markt und in der Konſervenfabrik nicht. Begehrt
ſind überall große, chalige Tomatenſorten

on hing Geſchmack und reicher Fruchtbarkeit.
lljährlich bringen die Kataloge der Gemüſe

üchter neue Sorten. Johannisfeuer, eine
Lehr und Forſchungsanſtalt in

gen iſt ſehr reichtragend und ziemlich
reifend. Recht geſund, ungemein fruchtbar, fein

gromatiſch, etwas ſpätreifend aber iſt Lukkulus.
Viel Lob verdienen noch Bonner Beſte, Schöne

n Lothringen, Däniſcher Export, Komet,
ondine u. a. Mögen dieſe Hinweiſe für
euer und künftig den Tomatenliebhabern und

Freundinnen Vorteile bringenl

Richtiges von der „falſchen“ Katze.
Von Lucie König.

Wer die Behauptung c daß Katzen
lſche Tiere ſeien, hat wohl entweder mit
blos aufgewachſenen Tieren zu tun gehabt

l Fremdes E e 27 ien haben unſere einſchlieder en ft unſerer cent atze,
t ſämtlichen Vorgängerinnen an Li

Güte übe i hlTieres
i

verſtehen, daß ſie etwas von uns wünſche. Wir
nahmen nun das Körbchen und ließen uns von
der Mutter führen. Sie zeigte uns genau die
Stelle unter dem Bett, wohin ſie ihre Kinder
geſchoben haben wollte. Zum Dank für den
Liebesdienſt leckte ſie die Hand, die ihn geleiſtet,
und ſtieg dann, vollkommen befriedigt, mit
freundlichem „Gurr, gurr“ ſelbſt in das Körbchen.

Aber ich wollte ja eigentlich von unſerer
jetzigen Katze erzählen, die wir ſchon n
Jahre beſitzen. Wäre ſie eine beſſere Straßen
erſcheinung, wir hätten ſie gewiß nicht mehr;
denn ſie iſt ſo gut und zutunlich, daß ſie
von jedem ren und alſo auch fangen laſſen
würde. Dieſes ſanfte Tier wird aber zur
zent gen ihren Kindern irgendeine Geh droht. Die größten Köter, die neugierig
nach ihnen ſchnüffeln, werden zum Tempel hin
ausgejagt, daß es nur ſo raucht. Erſt wenn die
Kinder ſelbſtändig geworden ſind, gehört ſie
wieder ganz uns. Sie verläßt mit uns das
Haus, begleitet uns eine Strecke, mißbilligt es,
wenn wir uns über unſere Straße hinauswagen,
und Je dann um. Kommen wir wieder heim,
hat ſie ſchon längſt auf uns gewartet, läuft uns
mit ſenkrecht erhobenem Schwanz entgegen,
reibt ſich an ünſeren Stiefeln und kann es
kaum abwarten, bis ſie das Haus ihr Haus

betreten hat.
Vergangenes Frühjahr mußten wir einer

Reiſe wegen die Katze zum erſtenmal zurück-
laſſen. Das Haus wurde verſchloſſen und die
zurückbleibende Katzenfamilie im Schuppen ein
quartiert, im übrigen aber der Pflege freund
licher Nachbarn anvertraut, die uns ſpäter er-
zählten, wie ſie Abend für Abend kläglich
miauend auf der Straße auf und abgewandert
ſei, um n der treuloſen Ware aft aus
er Sie verſchmähte die ſchönſten Lecker
n mit denen man ſie zu tröſten ſuchte, und

all ihr Denken drehte ſich um die eine Jrage:
Wie kommſt du nur wieder in das Haus?
Türen und Läden waren v im ganzen Parterre
verſchloſſen. Sie dachte dabei weniger an ſich
als an ihre drei Kinder; denn er mit
einem der n recht ſtattlichen c im
Maul ward der mehrfach wiederholte Verſuch
gemacht, Hilfe des dicht am Hau

Apfelbaums auf den Balkon und von
rt in die oberen Räume zu gelangen. Aber

auch hier fand ja die Aermſte verſchloſſene
r und Türen. Bei einer dieſer Kletter-

en vermochte ſie ihre ſchon recht gewichtige
nicht mehr zu halten; das Junge ſtürzte

von er herab und verunglückte ſo
ſchwer, daß ſeine Leiden nur noch abzukürzen
waren. Das verlorene Kind konnte die Mutter
aber nicht vergeſſen. Als wir bald heim
kehrten, war der Katze Erſtes, nachdem ſie uns
freudig begrüßt, durch alle Räume des nun
wieder geöffneten Hauſes zu laufen und mit
ihrem „Gurr, gurr“ auch in den entlegenſten
Ecken und Winkeln nach dem verſchwundenen
Kinde zu ſuchen. Erſt nach Tagen ſah ſie das
Fruchtloſe ihrer Bemühungen ein. Jhre übrigen
Kinder ſind durchwegs geglückt, und die beſten
Häuſer haben ſich ihnen geöffnet.

So gute Mütter wie unſer kleiner Liebling ſind
aber auch ſelten. Wenige Häuſer von uns iſt es
vorgekommen, daß bei einer langen Abweſenheit
der Katzenmama der de Gemahl alle drei
Kinder verſpeiſt hat, ohne daß dieſen von der
Mutter nachgetrauert wäre. Jhrem Letztge
borenen, dem vierten Kätzchen, iſt nun der Vater
noch nicht zu nahe getreten, da man ſeinen Beſuch
verhinderte. Aber die Mutter hat ſo wenig
Liebe für das übriggebliebene Kind gezeigt,
daß letzteres am Eingehen war. Von Menſchen
hand treu behütet, aber von der Mutter ſchnöde
verlaſſen, ſo lag das zitternde kleine Ge

allein und vor Hunger quiekend in
einem Kiſtchen und wäre wohl eingegangen,

hätten wir es nicht mit uns genommen und
den Verſuch gemacht, das Nachbarkind unſerer
kleinen Katze unterzuſchieben, als Erſatz für
ein eigenes, ſchon ganz ſelbſtändiges Kind, das
ſoeben einen Abnehmer gefunden hatte. Sie ſah
den kleinen Wechſelbalg höchſt erſtaunt an,
doppelt erſtaunt, weil keins ihrer Kinder,
auch nicht am erſten Tag, ſo kläglich ausgeſehen
hat. Sie ließ es ſofort zu, daß das kleine
verhungerte Tierlein an ihr trank, und als
dieſes r ganz Wohlbehagen, aufhörte,
bekam es noch eine energiſche Wäſche vom Kopf
bis zur Schwanzſpitze. Dann rollte ſich die
r n um mit dem neuenind einzuſchlafen. Ein Geräuſch aus der
Stubenecke aber ſchreckte ſie in die Höhe, denn
da turnte das zweite ihrer Kinder, das wir
ihr noch gelaſſen hatten und das ſo viele

f Wochen zählte wie der kleine Fremdling Tage.
Jm Nu war ſie an deſſen Seite, um einen allzu
kühnen oder unüberlegten Schritt zu verhüten.
Der kleine übermütige eigene Sohn fing nun
mit der Mutter an zu ſcherzen, was ihr Freude
machte. Bei einem kleinen leiſen Ruf des
Stiefkindes ſtutzte ſie aber und ſprang zu ihm,
immer noch mit Beſorgnis ihr eigenes Kind im
Auge behaltend. So wußte 7 durch Stunden
nicht, wo ihre i ag, und faſt bereute ich es, die ſorgſame Mutter in ſo ſchwierige
Konflikte gebracht zu haben. Schließlich packte
ſie den kleinen Jremdling und ſchleppte ihn aufs
Sofa, um ſich's mit ihm dort gemütlich zu
machen. Aber mit Schrecken hörte ſie, daß ihreigenes Kind unter ihrer behaglichen Lagerſtätte

ſein Weſen trieb, und fand nun wieder keinen
Frieden. Unſere Müdigkeit ließ uns ſelbſt die
Ruhe ſuchen, ehe ſie noch bei der kleinen
Katzenfamilie eingekehrt war; aber unſere erſte
Frage beim Erwachen war: Wie mochten
Mutter, Kind und Stiefkind m vertragen
haben Als ich am Morgen zu ihnen in das
Zimmer kam, war, das Körbchen, in dem die
Mutter mit ihren eigenen Kindern zu e

ewohnt war, leer. Jn der Sofaecke lag die
utter, den kleinen Fremdling an der Bruſt

und ihr eigenes Kind als wärmender Schutz
wall gegen die Füße der Alten gedrängt. Der
Morgen erneuerte aber für letztere die geſtrigen
Konflikte, und um ſie abzukürzen, brachte ich
das große ſelbſtändige Kätzchen fort, zumal dies
mit der unglücklichen Stiefſchweſter in gar
unſanfter Weiſe ſpielen anfing. Erſt nachlängerem Sergiiden Suchen gab dann die
Mutter das eigene Kind verloren, widmet ſich
aber ſeitdem und dem Stiefkind, als
wäre i wä es trinkenfend ort i e n



denen ſie mit ihren eigenen Kindern zu reden
ewöhnt iſt. Alles das tut ſie, ohne Dank zue was ja auch genug bei den

enſchen vorkommen ſoll und ohne ihn zu
erwarten; aber darin dürfte manche Katze
manchem Menſchen über ſein.

Neues aus Stall und hof.
Zur Schweinemaſt iſt Mais nicht erforderlich.

Ganz beſonders dann nicht, wenn er teurer als
Gerſte, Weizen oder Kartoffelflocken iſt. Außer
dem gibt Mais ſchwammigen Speck, wenn die
Maſtſchweine damit im Übermaß gefüttert werden.
Der Landwirt kann ſehr wohl mit unſerem ſelbſt
rn Getreide, Kartoffeln und Eiweiß-

ifutter ſeine Schweine in vier bis ſechs Wochen

ſchlachtreif machen. Dr.Über Ziegenmilchgeſchmack. Wer über den Ge
r der Ziegenmilch klagt, ſtellt ſich ſelbſt ein
chlechtes Zeugnis aus. Denn Ziegenmilch nimmt
wie Kuhmilch leicht einen unangenehmen Bei-
geſchmack an, wenn die Umgebung der Tiere nicht
ſauber gehalten wird. Den üblen Beigeſchmack
erhält die Milch in den weitaus meiſten Fällen
erſt nach dem Melken durch die Düfte des Stalles,
oder wenn das Futter nicht einwandfrei iſt. Die
Milch von in einem ſauberen Stalle gehaltenen
Tier iſt von vortrefflicher Beſchaffenheit. Solche
d hat auch eine größere Färbekraft beim

uſatz zum Kaffee und zeichnet ſich durch ihren
reinen, ſüßen Geſchmack aus. Wenn aber Ziegen

iſſe gerbſäurehaltige Laubblätter freſſen, erhält
ie Milch einen ſtrengen Beigeſchmack, auch Rüben

beeinfluſſen etwas den Geſchmack der Milch, bei
der Ziege genau ſo wie bei der Kuh. Sz

Kaninchen mit wunden Läufen. Jn unſauberen
Stallungen mit rauher und fauliger Streu iſt
dieſes Leiden nicht ſelten Auch die Verfütterung
von näſſenden Futtermitteln ſowie eine ererbte
Veranlagung können die Urache ſein. Es iſt zu
nächſt für trockene und ſaubere Einſtreu zu ſorgen.
Dann muß die Fütterung abgeändert werden. Jm
Sommer wird natürlich gutes Grünfutter den
Vorzug verdienen. Die wunden Stellen werden
mit einer ganz ſchwachen Arnikalöſung, ein Kaffee
löffel Arnikatinktur in ein Glas Waſſer, behandelt.
Sollte trotz ſorgfältigſter Pflege eine dauernde
Heilung nicht erreicht werden können. dann ſind

die Tiere zu ſchlachten Gr
a freſſende Hunde ſind gewöhnlich

auch in ſchlechter Körperbeſchaffenheit. Solche
unde machen einen „armen“ Eindruckh! Man
iete h Hunden möglichſt viel Abwechſ-

lung im Futter und reiche nur wertvolle
Fuktermittel. Vorzügliche Erfolge hatten wir in
ſolchen Fällen mit Hundekuchen und Milch. Sehr
anregend wirken kleine Gaben Yohimvetol,
das dem Futter beigemengt wird. ir haben
wiederholt erfahren, daß ſich nach Verab-
reichung von Yohimpetol ein guter
einſtellte und die Tiere in gute örper
beſchaffenheit kamen. Kl

Allerlei Winke für die Geflügelzucht. Wähle
die Hennen für den Zuchtſtamm nach Leiſtungen
aus. Auch der Hahn ſoll von Leiſtungshennen
und Hähnen, die von ſolchen abſtammen, ge
e ſein. „Eierhähnel!“ Der Hahn iſt der

albe Geflügelhof! Man kam auch getroſt von
einjährigen Hennen züchten, ſie müſſen aber aus
Frühbruten ſtammen Tiere, die in der Jugend
eine Krankheit durchmachten oder keine normale
Entwicklung zeigten, ſchließe man von der Zucht
aus. Die Skälle haben einen großen Einfluß
auf die n der Hühner! Ungeziefer ver
hindert gute Leiſtungen! Tüncht den Stall
h viermal im Jahre mit Kalkmilchund Cellokreſol. Ungeziefer ſelbſt beſeitigt man
mit einer fünfprozentigen Mordarxlöſung leicht
und ſicher. Vergeßt das Staubbad nicht, es
muß immer vorhanden ſein. ennen, die
früh anfangen zu legen und ſpät maufern,
ind gute Leger; ſolche gehören in den Zucht
tamm. Zur Zeit der Mauſer gebe man reich
ich Mals als Körnerfutter und viel Grünfutter.

Mauſernde Hühner brauchen Ruhe und Schutz
vor und. allen zuLegetätigkeit keine gute.

e gebe man in jederde Weſſet, eiwa 1 s auf

en Höfen iſt die
Krankheiten zu

einmal
Liter

Kl.Waſſer.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Waldſtreu entkalkt den Boden. Jn ſtreu

armen Jahren, in denen die Strohernte knapp
ausfiel, liegt die Verſuchung nahe, ſtatt des
fehlenden Streuſtrohes die Waldſtreu zum Ein
ſtreuen in die Stallungen zu verwenden. Es
muß jedoch vor ihrer Anwendung aus zwei-
achem Grunde gewarnt werden. Einmal ent
ält jede Waldſtreu erhebliche Mengen der
chädlichen Drahtwürmer, die, auf den Acker ge-
racht, hier wahre Verheerungen anrichten

können. Zum andern iſt die Waldſtreu ſehr
reich an Rohhumus. Die in der Waldſtreu

organiſche Subſtanz erzeugt viel
Kohlenſäure, die den Kalk des Bodens unter
Umwandlung in doppeltkohlenſauren Kalk
leichter löslich macht, ſo daß er raſch aus-
gewaſchen wird. Dabei iſt der Kalkgehalt
der Waldſtreu ſelbſt ſehr gering, jedenfalls
weit niedriger als der des Strohes. Stroh
und Strohmiſt enthalten immerhin einen nicht
unbedeutenden Kalkgehalt und ſind ſchon des-
halb der Waldſtreu bei weitem vorzuziehen. Jn
den waldreicheren Gegenden unſeres Vater-
landes, wo zudem der bäuerliche Kleinbetrieb
überwiegt, deren Aecker viel mit Waldſtreu ge
düngt werden, geht infolgedeſſen die Ent-
kalkung des Bodens erſtaunlich raſch vor ſich.
Hier iſt die allmähliche Aufkalkung des Bodens
eine der allerwichtigſten wirtſchaftlichen Maß-
nahmen, um die Erträge wieder anſteigen zu

laſſen. Sz.Genießbare und giftige Pilze. Man mache es
ſich zur Regel, nur Pilze zu ſammeln, die man
genau kennt oder die an der Hand eines der vielen
guten Pilzbücher mit farbigen Abbildungen ſich
einwandfrei als Speiſepilze feſtſtellen laſſen. Vor
allem ſoll jeder geſammelte Pilz zu Hauſe ſofort
gereinigt und ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden ge
noſſen werden. Madenzerfreſſene, faulige und
ſchmierige Pilze können giftig wirken. Eine Aus-
nahme macht der Schmerling mit ſeiner ſchleimigen
Oberhaut, er iſt eßbar. Giftig hingegen ſind alle
Pilze, die zwar dem Champignon ähneln, aber
ſtatt der roten weiße Lamellen unter dem Hute
tragen. Es iſt vielfach der ſehr giftige Knollen-
blätterpilz, der der allergiftigſte und allergefähr-
lichſte von allen iſt. Von den Röhrenpilzen, die
unter dem Hute ſtatt der Lamellen Röhren tragen,
ſind alle diejenigen vom Genuſſe auszuſchließen,
die ſich beim Zerbrechen ſchnell dunkel verfärben.
Hingegen ſind die mit gelben Röhren verſehenen
Steinpilze, Schmerlinge und andere eßbar. Ebenfalls
ſind alle Pilze, die ſtatt der Lamellen und Röhren
Wulſte oder Stacheln beſitzen, eßbar, wenn ſie nicht
unangenehm riechen. Alle Keulenſchwämme ſind
eßbar, ebenſo alle nach Lauch riechenden kleinen
Pilze, wie Mouſſeron oder Lauchpilz. Der echte
Reizker, der rötliches Fleiſch und rötliche, ſich ſchnell
verfärbende Milch hat, iſt genießbar. Sonſt ſind
alle Pilze mit rotem oder grünem Hut und weiß
bleibenden Lamellen beſſer in der Küche nicht zu
verwenden. Lorcheln und Morcheln ſind nach
Fortgießen des Kochwaſſers genießbar Sonſt gibt
es allgemeine Erkennungsmerkmale für giftige
Pilze nicht. Zumeiſt haben ſie aber auch einen
ſchlechten Geruch. Gut riechende Pilze ſind faſt
immer ohne Schaden eßbar. Auch eine mit den
Pilzen mitgekochte Zwiebel oder ein in das Pilz-
gericht eingetauchter ſilberner Löffel verrät durch
aus nicht die Anweſenheit eines Giftes im Koch-
topf. Das Märchen von der Zwiebel und dem
ſilbernen Löffel iſt ſchon mancher Familie verderb-

lich geworden. W.Gartenwinke für den Spätſommer. Jm
Juli kann man gut noch Buſchbohnen legen.
Sie bringen bis in den Spätherbſt hinein bei
einigermaßen entſprechendem Wetter reichen
Ertrag. Gelobt ſind als zart und ergiebig:
Rote Pariſer und Schwarze Neger. Bei
trockenem Wetter vergeſſe man das Gießen
nicht, denn die Bohnenſtauden brauchen ſo
wohl vor als während und nach der Blüte
reichlich Feuchtigkeit, daß ſie viele Schoten an
etzen und dieſe zart werden. Natürlich aber

en ſie auch nicht naß gehalten und an
a

einen Pliz, der oft auch in den DHülſen die kocht
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Kerne befällt und ſie unbrauchvar macht. Be
günſtigt wird die Entſtehung und Verbreitung
des Pilzes durch zu enges Stehen der Stauden.
Niemals dürfen davon befallene Bohnenkerne
als Samen verwendet werden. Das Kraut ver
nichte man r Verbrennen oder tiefes Unter
graben. Für das nächſtjährige Saatgut ge
ſammelte Kerne laſſe man recht gut trocken
werden und hebe ſie am beſten in einem luft.
durchläſſigen Beutel hängend in nicht zu warmem,
aber trockenem Raume auf. Alz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Schwergehende Zugvorrichtungen. Häufig laſſen
ſich die Zugvorrichtungen der Vorhänge und Gar
dinen kaum mehr meiſtern. Man reißt ſo lange
an den Schnüren herum, bis man ſie in der Hand
hält. Tritt dieſes Übel euf, ſo betrachte man zu
allererſt die eiſerne Zugſtange, ob ſie roſtig iſt.
Durch dieſes Rauhwerden können die Ringe nicht
mehr darüber hingleiten, ſie bleiben hängen. Nun
reibt man mit Glas- oder Schmirgelpapier die
Stange ab, fettet ſie mit etwas feinem Ol ein, und
ſchon gehen die Ringe glatt und leicht darüber
hinweg. Beſonders in feuchten Räumen tritt dieſer

üÜbelſtand häufig auf. Tr
Hammelbraten mit friſchen Gurken. Gericht für

ſechs Perſonen. Zubereitungsdauer drei Stunden.
Die Hammelkeule oder das Schulterblatt wird ge
waſchen, abgetrocknet, mit Salz beſtreut, dann in
eine Bratpfanne mit kochender Butter gegeben,
auf beiden Seiten angebräunt und unter fleißigem
Begießen und Nachgießen von kochendem Waſſer
faſt weich gebraten. Kurz bevor der Braten fertig
zum Herausnehmen iſt, fügt man zwei nicht zu
große, friſche, geſchälte und in dünne Scheiben
geſchnittene Gurken dazu, läßt dieſe in der Soße
weichdämpfen ſchmeckt nach Salz und Pfeffer ab,
würzt mit einem halben Teelöffel Maggi's
Würze und richtet das Gemüſe neben dem in
Scheiben geſchnittenen Braten an. Luiſe Holle.

Pilzgemüſe mit Kartoffeln. Die geſäuberten
und abgewaſchenen Pilze, wie Pijerlinge, Stein
pilze, Birkenpilze und ſo manche andere genieß-
bare, werden mit etwas Speck oder Butter hellgelb
in der Pfanne gebraten und ohne jeden Waſſer-
zuſatz, nur im eigenen Saft, ſo lange, bis ſie wei
und gar geworden ſind. Dann gießt man etwas
Milch hinzu, bindet die Soße mit etwas Mehl und
ſetzt noch geringe Mengen von Pfeffer, Salz und
Zitronenſaft hinzu. Gleichzeitig werden Brat-
kartoffeln gemacht, die jedoch nur auf einer Seite
gebräunt werden, dann ſchüttet man das fertige
Pilzgemüſe darüber und brät alles zuſammen noch-
mals gut durch Man kann dieſes leicht zu be
reitende und äußerſt ſchmackhafte Eſſen gleich mit
der Pfanne auf den Tiſch bringen. dann ſchmeckt

es am allerbeſten M. WReisſpeiſe mit ſaueren Kirſchen. 500 g
Reis werden mit warmem Waſſer abgewaſchen
und mit dreiviertel Liter kaltem Waſſer auf-
geſetzt. Darauf werden nach und nach drei-
viertel Liter Milch während des Kochens hin
zugegoſſen. Nun tut man eine halbe Stange
Vanille, eine halbe abgeriebene Zitronenſchale
und einen Eßlöffel Butter hinzu und läßt
die Reisſpeiſe gar aber nicht breiig kochen,
jedenfalls ſo, daß er körnig bleibt. Iſt der
Reis gar, ſo läßt man ihn etwas abkühlen,
rührt vier Eidotter und 150 g Zucker darunter.
Nun löſt man 10 Tafeln weiße Gelatine
in heißem Waſſer auf, zieht die Flüſſig-
keit r durch den Reis, ſchlägt
ſchließlich das Weiße von vier Eiern zu Schnee
und miſcht es gleichfalls unter die Maſſe. Der
Reis wird lagenweiſe mit Kirſchen in einer
Glasſchüſſel ſerviert. Frau Ad. in K.

Feigenpudding. 375 9 feingeſiebtes Mehl,
250 9 beſtes Nierentalg, recht gründlich aus
gewäſſert und fein gewiegt, vier ganze Eier ge
ſchlagen und 250 9 Feigen, die eine Stunde la
in Milch eingeweicht und dann fein gewi
wurden, bilden die Zutaten. Alles wird gut ver
rührt und darauf die Maſſe mit einem Kaffee
löffel geſtoßenem Zimt, einer Priſe r, eiwas

und einem Glas Süßwein oder Kognak und
Taſſen Milch Maſſe muß

er de S gewerden. v



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß

eſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
3 von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage

gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche P en
andelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich

dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Ein vierjähriger Wallach
eidet an Durchfall. Der Geruch des Kotes iſt
äußerſt ſchlecht. Jch füttere Weizenkleie, ge-
zuetſchten Hafer, gutes Heu, Weizenſpreu und
Serſtenſtroh. Was kann ich gegen den Durchfall

tun? M. K. in G.Antwort: Füttern Sie vorläufig keine
Weizenkleie mehr, da ſie abführend wirkt. Auch
Weizenſpreu und Gerſtenſtroh iſt nicht am Platze,
da die Spelzen und Grannen darmreizend wirken.

Füttern Sie den gequetſchten Hafer lieber an-
eröſtet und außerdem gutes Heu. Sollte der
armkatarrh nach dieſer Fütterung nicht nach-

laſſen, dann geben Sie dreimal täglich ein paar
Eßlöffel voll Heskimal aufs Futter. Vet.

Frage Nr. 2. Ein Ferkel, ſieben Monate
alt, frißt ſehr gut, W ebenfalls gut;
nur kann es ſchlecht auf den Beinen ſtehen,
beſonders auf den Hinterbeinen. Was iſt zu

tun A. in F.Antwort: Die Krankheitserſcheinungen
Zei dem Ferkel deuten auf das Vorliegen von
Rachitis hin, an der im allgemeinen nur
Schweine im jugendlichen Alter erkranken. Die
grundlegende J der Rachitis bei Schweinen
ſt Kalkmar z c Nahrung. So wird z. B.
die Krankhe kehr ers dann bei Schweinen
beobachtet, wen de Tiere einſeitig mit einem
kalkarmen Futter g vorwiegendnit Kartoffeln ober ertrihg chlempe, ohne
ausreichende Zufütterung kalkreicher Futter
mittel ernährt wurden. Neben hygieniſch ein
wandfreier Haltung des Tieres empfiehlt ſich
die Beigabe von Vitakalk zum Futter. Dr. Le.

Frage Nr. 3. Eine fünf Jahre alte
weiße Hornziege e eit einiger Zeit am After
eine perlengroße Geſchwulſt. Jrgendwelche Be-
ſchwerden eigen ſich nicht. Jſt eine Behandlung

notwendig A. 9. in S.Antwort: Bei den Ziegenlämmern
handelt es ſich um ſogenannte Melanome (Pig-
mentgeſchwülſte), die beſonders bei weißen und
e Tieren beobachtet werden. Dieſe
igment oder C haben ver
ufig in der Unterhaut der Schwanz, After-,
chlauch- und Scheidegegend. Sie vergrößern

lich im allgemeinen ſehr langſam und ſind ohne
weitere Bedeutung, ſo daß eine Behandlung
nicht erforderlich iſt. Dr. L.

Frage Nr. 4. Ein vierjähriger Schäfer
hund hatte vor einem Jahr etwas Ausſchlag
an den Ellenbogen bekommen, der ſich ſpäter
auf die Läufe ausdehnte. Der Tierarzt ver

rdnete Ja nungen mit eſſigſaurer Tonerde-
öſung, Pinſein mit Jodtinktur und Einreiben

von Salbe. Jetzt bemerken wir auch zwiſchen
den Zehen Ausſchlag. Der Tieragzt ſtellte Stoff
re rankheit feſt. Seine Anordnung war
dieſelbe wie vorher, nur das Pinſeln mit Jod-
Unktur wurde ausgeſetzt. Da nun auch die
Ballen anſchwollen und zeitweiſe Blut und
Waſſer abſonderten, unterließen wir das Aus
waſchen. Jetzt kann das Tier aber gar nicht

auftreten, hen iſt es aber munter und
luſtig. Der Hund bekommt Kalbsknochen,

eineknochen, Gemüſe, Brot, zuweilenMilch, und morgens und abends einen Eßlö fel
i Lebertran. Wie kann ich die Krankheit

eilen H. in DAntwort: Füttern Sie keine S
etwas m

e Größe un nden ſich beſonders

eine

e nmmÜ- beSowlerſche Löſung verſchreiben. Aeußerli
et.handeln Sie den Hund mit Perugen.

Frage Nr. 5. Jn meinem Gluckenraume
überfallen die eingeſandten Jnſekten in allen
Neſtern die Milben die Glucken ſowie die
kleinen Küchken. Wie kann ich dieſes Ungeziefers
am beſten Prrr werden, und wie iſt der Stall

zu reinigen W. in U.Antwort: Es handelt ſich bei dem Un
geziefer um Milben. Sie müſſen ſofort etwas
dagegen tun, denn wenn ſich die Milben auf
die Kücken übertragen, dann werden letztere
erheblich in ihrer Entwicklung gehemmt und
entwickeln ſich ſehr ſchlecht, gehen ſchließlich
ein. Reinigen Sie den ganzen Raum gründ-
lich mit einer Perſillauge. Dann ſtreichen Sie
alles mit einer 10prozentigen Mordaxlöſung.
Alle Geräte und Ritzen ſind damit ſorgfältig zu
ſtreichen. Die Kücken ſelbſt ſind mit einer
5prozentigen Mordaxlöſung zu behandeln, Sie
ſtreichen dieſe den Tierchen unter die Federn
auf die Haut. Die alten Hennen ſind ebenſo
zu behandeln. Streuen Sie mit Torfmull den
Hühnerſtall und achten Sie auf die peinlichſte

Reinlichkeit. Kl.Frage Nr. 6. Anbei einige Blatt-
proben von meinen Obſtbäumen, die von einem
Schmarotzer befallen ſind. Um was für einen
Schädling handelt es ſich, und was iſt dagegen

zu tun C. M. in H.Antwort: Die eingeſandte Blattprobe
war von Blattläuſen befallen. Ein ſehr gutes
und billiges Mittel iſt „Flärovit“, von F.
Schacht, Chem. Fabrik in Braunſchweig. Hier-
mit werden die Bäume in Abſtänden von etwa
vierzehn Tagen mit einer zwei- bis vier-
prozentigen Löſung beſpritzt. Rz.

rage Nr. 7. Jch möchte mir Johannis-
und Stachelbeeren (Hochſtämme) zulegen bzw.
den Veredlungsvorgang kennenlernen und bitte um
Beantwortung folgender Fragen: 1. Welche Unter-
lagen (Stämme) ſind erforderlich, und wo erhalte
ich einwandfreie Ware? 2. Wie hat die Veredlung

zu erfolgen? H. M. in Qu.Antwort: Die Veredlung der Stachel- und
Johannisbeerhochſtämme wird im Frühjahr, bei
ſchwachen Stämmchen durch Kopulation, bei ſtarken
Stämmen durch das Gaisfußpfropfen, ausgeführt.
Jm Sommer, Juli bis Auguſt, kommt die Oku-
lation und das ſeitliche Pfropfen in Frage. Als
Unterlage iſt die Goldjohannisbeere (Ribes
aureum) die geeignetſte. Dieſe iſt aus Baum-
ſchulen zu beziehen, oder Sie können dieſe aus
Stecklingen im zeitigen Frühjahr ſelber heran-
ziehen, müſſen dann aber ein bis zwei Jahre bis

zur Veredlung warten. R.Frage Nr. 8. Auf einigen Kohl-Saat-
beeten und den Radieschen-Saatbeeten lebt ein
iemlich kleiner Käferz die Grundfarbe iſt
chwarz und auf den Flügeldecken hat er je einen
elben Streifen, kommt man in ſeine Nähe,

ſpringt er weg, wie ein Floh. Dieſer Käfer
hat mir teht ſchon eine Einſaat vernichtet und
iſt nun dabei, mir die zweite zu vernichten.
Was kann ich dagegen anwenden? Jch habe
ſchon r angewendet und auch ſchon ge
kalkt, es iſt aber alles vergeblich. W. in G.

Antwort: Es ger ſich bei Jhnen um h
Erdflöhe. Das ſicherſte Mittel, dieſe vom Ge
müſebeete fernzuhalten, iſt das ſtändige Feucht
halten der Erde, am Tage iſt ein öfteres

der Beete mit Waſſer empfehlens
wert. Bei ſchon vorhandenen Schädl r iſt
ein tägliches Aufſtreuen von Tabakſtaub oder
Aetzkalkſtaub, n vorausgegangenem Gießen,
empfehlenswert. Eine Spritzung mit Waſſer
am Tage hat in letzterem Jalle zu unter

bleiben. tFrage Nr. 9. Deutſchland zahlt jährlich
eine überraſchend bohe Summe an Holland, um
aus dieſem Lande ſeinen Bedarf an Rhododen
dron zu decken. ein Grundſtück zeigt viel
Moorboden; ſolcher, der ſich zu Anpflonzungen
eignen würde, liegt gegen Oſt- und Nordwinde

Höhen und Hochwald geſchützt und in
Ausdehnung eines Morgens an der Grenze

dem ſtaatlichen Forſte, abgeholzt, zur Ver
ügung. Jetzt wuchert dort artiges Gras,r en aſe Dir fragüche

Morgen kam durch Quellen, deren Waſſer

durch ihn hindurchgeleitet werden können, eben-
ſo wie ihnen ein Weg vorgeſchrieben werden
kann, der an dem Morgen vorbeiführt, nach
Wunſch bewäſſert werden. Die Meereshöhe
meines Grundſtückes beträgt etwa 130 Meter.
Gegen den Einfluß der See, die etwa 200
Kilometer entfernt iſt, liegt nur der nicht hohe
Teutoburger Wald vor, ſo daß ſich das Küſten
klima bis hierher auswirken kann. Der ver-
gangene ſtrenge Winter hat bei mir, bei mehr
als 300 Obſtbäumen, nicht einen einzigen
durch Froſt zum Abſterben gebracht; ſelbſt ein
freiſtehendes Pfirſichbäumchen blüht jetzt gan
geſund. Können Sie zu einem Verſuche raten?
Kann mit einem ſolchen noch in dieſem Jahre
begonnen werden Kenuen Sie perſönlich ſolche,
die in dieſer Kultur Erfahrung haben, von
denen Sie mir einen, von hier erreichbaren,
empfehlen könnten? Welche kaufbare Anleitung
empfehlen Sie mir, die ſich auch über die wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe ausſpricht, den Markt

nennt? A. N. in J.Antwort: Die Vorbedingungen für die
Rhododendrenkulturen ſcheinen im vorliegenden
Falle günſtig zu ſein. Die Anzucht von Rho-
dodendren in Deutſchland iſt entſchieden mehr
zu fördern. Günſtige Kulturreſultate ſind vor-
handen. Aber ein Morgen (2500 qw) iſt, wenn
nicht ein weiterer Ausbau möglich, ein viel
zu kleines Gebiet, um nur einigermaßen damit
auf dem Markte hervorzutreten. Die fertige
Ware braucht etwa fünf Jahre. Anzucht durch
Ausſaat, Anzucht durch Ableger, Anzucht durch
Veredelung iſt ins Auge zu faſſen. Die hierzu
einzuſtellende Hilfskraft läßt ſich ſonſt nicht
rationell ausnutzen. Anderenfalls iſt die Frage
zu erwägen, ob man nicht Jungware weiter
kultiviert und akklimatiſiert, um abgehärtete
deutſche Ware in den Handel zu bringen. Rho
dodendrenkulturen kommen für deutſche Ver-
hältniſſe nur bei Halbſchatten unter Schirm in
Frage. Ueber die Verwendungsmöglichkeit,
Widerſtandsfähigkeit und Vermehrung iſt im
Verlage von J. Neumann, Neudamm, Bezirk
Ffo., ein Buch erſchienen „Jmmergrüne Pflan-
zen, ihre Bedeutung für Forſt und Landwirt-
ſchaft“, Preis 2 RM. Wir empfehlen Jhnen
dieſes Buch und ſtellen Jhnen anheim, ſich mit
dem Verfaſſer in Verbindung zu ſetzen, der
mit deutſchen und holländiſchen Rhododendren-

kulturen vertraut iſt. S.Frage Nr. 10. Jm November wurde ein
10-Liter-Ballon Hagebuttenwein ohne Hefe an
geſetzt, damit er nur ſchwach alkoholhaltig
wird. Die Hagebutten blieben acht Tage unter
dreimaligem kochenden Waſſeraufguß ſtehen,
dann kamen auf 10 Liter durchgedrückten Saft
2,5 kg Zucker und der Saft verblieb am
warmen Ofen. Nach der wilden Gärung wurde
ein Gärſpund aufgeſetzt. Als der Wein ab
gezogen wurde, um ihn zu klären, zeigte es
ſich, daß er ſehr ſtark alkoholhaltig und nicht
ſüß genug, auch noch nicht ganz klar war.
Kann man nun den Alkoholgehalt abſchwächen,
indem ich etwas Burgunderhefe, die ich liegen
habe, ſowie Waſſer und Zucker hinzufüge und
den Wein nochmals gären laſſe? Vorläufig
abe ich den Wein wieder in den Ballon

zurückgefüllt und bitte um Jhren Rat, wie ich
nun weiter e ſoll. M. L. in O.

Antwort: Der Hagebuttenwein iſt nicht
ſo ſehr ſtark, wie vermutet wird, denn er
enthält nur 11 Volumenprozent Alkohol, was
einem mittleren Tiſchwein entſprechen würde.
Zu einer erneuten Gärung möchten wir nicht
raten. Zunächſt iſt von der Hefe abzuziehen
und mit Zucker, der in dem Wein direkt auf
gelöſt wird, nach Geſchmack zu ſüßen. Falls
der Wein dann immer noch zu ſtark erſcheinen
ſollte, kann er mit abgekochtem kalten Waſſer
verdünnt werden. Unmittelbar darauf wird er
e 50 g ſpaniſche Weinklärerde, welche in

potheken erhältlich, wird zunächſt mit wenig
Wein c verrieben, dann weiter verdünnt und
dem Ganzen unter Umrühren zugeſetzt. Jn
wenigen Tagen iſt völlige Klärung eingetreten,
wobei ſich ein dicker Bodenſatz bildet, der auf
einem ausgeſpannten Tuch noch geſondert ab-
tropfen muß. er Wein muß dann auf
Flaſchen recht kühl lagern. Prof. Dr. Ks.

h und vier Vig Zur Bint
e rEbeſſerung aſſen Sie ſich von Tierarzt

Kuſendungen an die Schriſcleitung auch Aufragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neouwann, Rendamm (Vez. Ffo.)



C

T

r r

v

M

2116

u

9

a un

n

ile

n

uoag22

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei Worte
Die Preiſe werden auf volle 5
abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der Offerten

30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpf.

Offene Stelle

Suche zum baldigen
Antritt

jung. Mädchen
f. Sach V g Land
wirtſch. Guſt. Huche,

Ellersleben
Olbersleben Thür.

Geſucht z. 2. Aug.
Zimmermädchen

f. Schloßhaushalt,
perf. in Hausarb.,
Waſchenu.Plätten.
Angeb. mit Bild u.
Zeugnisabſchrift.

an Frl. Pieſchel,
Schloß St. Ulrich

b. Mücheln,
Bez. Halle

Suche möglichſt ſof.
für mein Gemiſcht-
warengeſchäft einen

Lehrling
mit gut. Schulzeugn.

W. Peckmann,
Jävenitz(Altm.)

Geſucht wird ſür ſof.
Wirtſchaftsgehilf.
der das 1. Geſpann
übernimmt und mit
ſämtlich. Maſchinen
vertraut iſt. Off. u.
J 29398 an die Exp.

d. Bl.
Ein lediger

Kutſcher
zum ſofortigen Antr.

geſucht.
Paul Keſtner,

Thale a. Harz,
Stecklenberger Allee

Ar. 38
Gutempiohlener

Kutſcher
zum baldigen Antritt

geſucht.
Ritterg. Siegelsdorf,
Poſt und Station

Stumsdorf
(Kreis Bitterfeld).

Suche zum baldigen
Antritt zuverläſſig.,

ehrlichen

Kutſcher
für mein Kolonial-
warengeſch. m. etwas
Land. Offert. nebſt
Zeugnisabſchrift. an

Otto Rerx,
Gräfenhainichen
(Bezirk Halle)

Fernſprecher Nr. 9.

Ehrliches, funges
Mädchen

16 bis 17 Jahre, für
Haushaltung in
Gaſtwirtſchaft ſofort
geſucht.

Gaſthaus Spiegel,
Bad Dürrenberg,

Bahnhofſtraße.

zur F
land wirtſchaftlichen

Rpf nach unten

Aeltere, unabhängige,Wirtſch
ührung eines kleinen ſtädtiſchen

einfache

afkerin
Haushalts, Stall-

mädchen vorhanden, ſuchen
Gebrüder Bindſeil, Eisleben.

Ehrliches, ſolides,
fleißiges

Mädchen
77-19 J. alt für

Küche und Haus fof.
geſucht.
Café u. Konditorei,

Moſchkau,
Halle, Ludw.-Wuch-

Straße 17.

Ehrliches, fleißiges
Hausmädchen

nicht unter 18 Jahr.
welch. geſund., häus-
lich und kinderliebiſt.
zum 1. Aug. geſucht.
Angebote m. Zeugn.
Bild und Gehaltsan-

ſprüchen erbeten.
Frau Elfriede Görgel

Schraplau,
Bezirk Halle,

Löwen-Avpotheke.

Suche wegen Er-
krankung meines
jetzigen zum 1. Aug.

älteres ſauberes
Mädchen

Hotel Stadt Leipzig
Halle a. S.,

WMartinſtraße 16.

Suche für ſofort ein
anſtändiges, treues,

flottes, ſauberes
Mädchen

von 20 bis 23 Jahr.
Thiel, Bäckermſtr.,

Merſeburg,
Unter- Altenburg 50.

Suche zum 1. Aug.
ein ordentl., kräftig.

Hausmädchen

möglichſt vom Lande.
Thiele,

Rittergut Döbitz bei
Taucha, Bez. Leipzig

Wegen Verheiratg.
mein. jetzigen, ſuche
zum 15. Auguſt ein

beſſeres, älteres
Hausmädchen

oder Stütze, mit
Kochkenntniſſen.

Zuckerfabr. i. Wulfen
(i. Anhalt).

Suche zum 1. Auguſt
ein einfaches, anſt.,

ehrliches

Hausmädchen

das ber. in Stellg.
war; kein Bubikopf.
Zeugnisabſchrift. u.
Lohnforderungen an
Frau H. Henning,

rebitz
b. Könnern g. S.

Suche zum 1. Auguſt
oder ſof. 2 kräftige
Dienſtmädchen

nicht unt. 16 Jahren,
für Landwirtſchaft,
40 M. WMonatslohn
u. gute Verpflegung.

Arthur Stoye,
Pritſchöna

bei Ammendorf.

14--15 fähr. ehrlich.
Mädchen

ſucht zum 1. Aug.
Frau Hedwig Göhre,
Relben, P. Gnölbzig.

Suche zum 1. Auguſt
tüchtiges

Wirtſchaftsfrüul.
(Mamſell, welch. mit
allen in einem Land-
haushalt vorkom-
menden Arbeiten ver-
traut ſ. muß. Keine
Leutebeköſtigung.
Vorſtellg. erwünſcht.
Meldungen zu richt.
an Frau Gutsbeſitz.
Marg. Mensdorf.
Serbitz, Poſt Roitzſch

Zum 1. September
wird für einen Stall
von 45 Stück Groß-
vieh ein ordentlicher,
ehrlicher u. tüchtiger

Oberſchweizer
geſucht. Meldungen
mit Zeugniſſen an d.
Rittergutsverwaltg.
Schloß Bedra bei
RoßbachWeißenf.

Suche jungen
Bautechniker

Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen.

O. Präckel,
Jeſſen a. Elſter.

Schmied
zum 1. Auguſt oder
ſpäter geſucht, welch.
äußerſt tüchtig und
fleißig ſein muß und
alle vorkommenden
Reparatur. an land-
wirtſchaftlich. Maſch.
auszuführen hat. Be
werbungenm.lücken-
loſen Zeugnisabſchr.
an Domäne Rothen-
burg (Saalkreis

Leſt
die alte Heimat-
zeltung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

n
Suche für ſofort oder
ſpäter einen fünger.
kräftigen und zuver-

läſſigen
Arbeiter

Lohn nach Ueberein-
kunft bei freier Stat.

Otto Richter,
Getreide-, Futter-
und Düngemittel
Oberaudenhain

Station Mockrehna

Schloſſer oder
Ttiſchler

als Vorarbeiter geſ.
Angeb. mit Gehalts-
anſpr. an O. Prächkel,

Jeſſen a. Elſter.

Friſeurgehilfe
ſofort od. ſpäter b.
hohem Lohn geſ.
H. Wittenbecher,

Damen- u. Herren-
Geſch. Gr -Kayna,
Merſeburgerſtr 14

h

Junger gewandter
Kellner

große repräſentable
Erſcheinung, mit gut.
Garderobe, ſucht für
ſof. Stellung. Werte
Angebote u. T. 1195
an d. Weim., Zeitung
Weimar, erbeten.
h W h re J

Beſſeres, gebildetes,
williges

Mädchen
vom Lande, evang.,
21 Jahre, ſucht zum
1. Auguſt Stellung
als Stütze, mögl. mit
Fem.-Anſchl.in Halle
od. Umgeb.
in allen wirtſchaftl.
Arbeiten u. im Koch.

Zuſchriften an
Erna Kaul, z. Zt. bei

Regbin Lebſanft,
Krietern b. Breslau,
Breslauer Straße 39

r rJahre, das Kochen u.
Weißnäh. erlernt hat
ſucht zum 1. Auguſt
od. ſpäter Stellg. als

Stütze
in kinderl. Privat-
haushalt, wo Hilfe
vorhanden. Zeugniſſ.
vorhanden. Halle be
vorzugt. Ang. unt.
U 101 an die Agent.
der SaaleZeitung in
Unterröbling. a. See

Jung. Herr ſucht
Veſchäftigung

Auch im Kellnerfach
gleich welcher Art.
Dauerſtellg. bevorz.
bewandert, auf Die-
nerſchule u. auch in
Stellung gew. Gute
Zeugn. 21 J., evgl.

Zuſchriften an
W. Panke, Ditt-
mannsdorf, Kreis

Waldenburg (Schl.)

LEIPZIGERN
WERKSTATTEN
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Stellengeſüche

Oberſchweizer
Stahlhelmer, ſucht
Stellung mit 3 bis 4
eigenen Leuten. An-
gebote an

Oberſchweizer
Wilhelm Reichert,

Großwangen
b. Nebra a. Unſtrut

19jähr. Mädch. ſucht
Stellung zum 1. Aug.

in beſſerem

Haushalt
Etwas Koch- und
Nähkenntniſſe ſowie
Zeugnis vorhanden.
Halle bevorzugt. Off.
A. K. an die Filiale
der SaaleZeitung
in Unterröblingen
am See.

ar r r e

i
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Leipzig
Freitag, den 19. Juli

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.

10 Uhr: Uebertragung von München:
Arbeiter-Turn- und Sportfeſt in Nürn-
berg; Eröffnungsfeier. 12 Uhr: Schall-
plattenkonzert. 15.15 Uhr: Stunde der
Hausfrau mit Funkwerbung und Schall-
platten. 16.30 Uhr: Soliſtenkonzert. 18.05
Uhr: Sozialverſicherungsrundfunk. 19 Uhr:
Ueber Sprengſtoffe. 19.30 Uhr Frauen,
von denen man ſpricht 1. Die unſterb-
liche Geliebte. 20 Uhr: E. K. Roellinghoff
(Berlin) mit eigenem Programm. 21 Uhr:
h Werken. Anſchließend: Tanz-
muſik.

Königswuſterhauſen
Freitag, den 19. Juli

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

5.50 Uhr: Wetterbericht. 6 bis 6.30 Uhr.
Funk-Gymnaſtik. 10 bis 10.25 Uhr: Ver-
ſuche und Beobachtungen an Pflanzen des
Hausgartens. 10.25 Uhr: Wetterbericht.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten. 15 bis
15.30 Uhr: Die erſten Zähnchen. (Ein
Zwiegeſpräch zwiſchen Zahnarzt und
Mutter.) 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter-
und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr:
Frauenſtunde. Was macht mein Kind in
den Ferien? 16 bis 16.30 Uhr: Der Sport
als Volksſchule. 16.30 bis 17 Uhr: Muſik-
verſtehen. 17 bis 18 Uhr: Nachmittags-
konzert aus Leipzig. 18 bis 18.30 Uhr:
Bevölkerungs- und Lehrlingsmangel. 18.30

bis 18.55 Uhr: Sommerreiſe durch Nor-
wegen. 18.55 bis 19.20 Uhr: Die Wand-
lung im Geiſtesleben der Gegenwart. Vom
Wort zur Wirklichkeit 19.20 bis
Uhr: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
19.55 Uhr Wetterbericht. 20.15 Uhr: Ueber-
tragung aus dem Theater am Bülow-Platz:
„Berlin, wie es weint und lacht“, Volks-
ſtück mit Geſang in drei Aufzügen. An
ſchließend: Uebertragung von Berlin.

Wien
Freitag, den 19. Juli

Wien. Wellenlänge 517 Meter.
11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:

Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.45 Uhr: Akademie. Geſangs-, Violin-
und Klaviervorträge. 18.50 Uhr: Wochen-
bericht für Körperſport. 19.10 Uhr: Wan-
dern und Reiſen im Naturſchutzgedanken.
Durch Feld und Wald. 19.45 Uhr: Humor
im Liede. 20.40 Uhr: Kammermuſik. An-
ſchließend: Abendkonzert. Nach Schluß:
Bildfunk.

Budapeſt
Freitag, den 16. Juli

Budapeſt. Wellenlänge 550 Meter.
9.15 Uhr: Balalaika-Orcheſter. 12.05 Uhr:

Konzert. 16 Uhr: Märchenſtunde. 17. 15
Uhr: Orcheſter Tibor Kalmar. 18.30 Uhr:
Vortrag in deutſcher Sprache. 19 Uhr
Geſangskonzert aus der innenſtädtiſchen
Kirche. 20 Uhr: Novellenſtunde. 20.30
Uhr: Militärkonzert. Ungefähr 22 Uhr:
Zigeunerkapelle aus dem Cafe Oſtende.

19.45

Stütze
28 Jahre. mit allen
im Haus vorkom-
menden Arbeiten ver-
traut, ſucht Stellung.
Bin ſehr kinderlieb,
würde auch gern
Kinderpflege mit
übern. Angebote erb.
unter V 29410 an die
Exped. d. Bl.

Fleißiges, ehrliches
Mädchen vom Lande
in allen Arbeiten er-
fahren (24J.), langfj.
gute Zeugniſſe, ſucht
Stellg. in beſſ. Haus

halt als
Hausmädchen

Off. erb. Karl Gießler
Ringleben a. Kyffh.

Saubere Frau ſucht
vormittags

Aufwartung.
Merſeburg,

Leunger Straße 26,Tr Hinterhaus II, rechts.

Dame ſucht
Stellung

zur Führung nur
beſſeren frauenloſen
Haushalts. Off. erb.

Exp. d. Bl.
unt. C 1620 an die

Strebſamer ſelbſt
Handwerksmſtr.
ſucht weg. Arbeits-
mangel in eigenem
Betrieb, Beſchäft.
in größ. Betrieb
Off. unt. M. 2940
an die Exp. d. Bl.
Ehemaliger Hand-
werksmeiſter, 41 J.
ſucht weg. Stilleg.
des jetz. Betriebes
Stellung als
Wiegemeiſter
oder ſonſtig. Ver-
trauenspoſt. Gute
Zeugniſſe vorhand.
Off. unt. H. 29397
an die Exp. d Bl.

Junger, tüchtiger

Sattler und
Polſtergehilſe
ſucht für ſofort

Stellung.
Richard Krakowzik,
Mücheln (Bez. Halle)
Unter dem Gerade 3.

Aelt. Landwirt, geſ.,
rüſtiger Herr, ſucht
Vertrauenspoſt.
irgend welcher Art.
Angeb. unt. L. 29400
an die Exped. d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)
immer erfolgreich

Junges Mädchen
17 Jahre, Nähen,
Waſchen u. Plätten
erlernt., ſucht Stellg.
in beſſerem Hauſe.

Off. erbeten.
Max Bohſt,

Friedeburg a. S

Zu vpermieten

Garage und
Abſtellraum

gleich zu vermieten.
Merſeburg,

Oberaltenburg 12 1.

Mietgeſuche

Möbl. zimmer
für 1. Aug. geſucht.
Miete bis 30 Mk.
Angeb. unt. C 1621
an die Exp. d. Bl.
Zu verkaufen
Ardie-MRotorrad

350 ccm mit Sozius-
ſitzu.ſämtl.Schikanen
ausgerüſtet, in gut.

Zuſtand, billig
zu verkaufen.

Schotterey Nr. 61.

Motorrad Réöu.
500 cem. m. Boſch-
licht u Hupe. Soz.
u. Reſerverad mit
Bereif, verkauf.
umſtändehalb. ſehr
billig. Alles i gut
Ordnung.

W. Herrmann,
Bäckermeiſter

Helfta b. Eisleben,
Querfurter Str. 11

Kleine Anzeigen werden nur
narken aufgenommen Der Gu t
zugsquittung des laufenden Monats beigefügt iſt, wird
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizu
äügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
wir berechtigt, den Anzeigentext entſprechend zu kürzen.

kleinen

Anzeigen

im Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
erreichen ſtets ihren Zweck und haben des-
halb unbedingt Erfolg, weil dieſe Anzeigen
den täglichenLeſeſtoff von vielen Tauſenden
im Stadt- und Lanökreiſe Merſeburg und
den angrenzenden Gebieten bilden.
gebot und Nachfrage können ſich auch nicht
einfacher, billiger und bequemer entfalten
als durch eine kleine Annonce in dieſem
beliebten u. weitverbreiteten Familienblatt

An

Von viel
geprieſener

Virlung

etrag nicht;,edaß jeder das

ſind ſowohl die Wohnungs-, Perſonal-,
An und Verkaufs-Anzeigen, als auch ſolche
unter den Rubriken Jmmobilien, Gelder,
Heiraten, Unterricht uſw.
DiegJnſertionsgebühren ſind im Verhältnis
zu der großen Verbreitung äußerſt vor-
teilhaſt und für die hauptſächlich in Betracht
kommenden kleinen Anzeigen niedriger
als bei den übrigen Jnſeraten.
Jeder Verſuch wird überzeugen! Darum

man den aufzuwendenden kleinen
r wird beſtimmt veranlaſſen,
Gewünſchte erreicht.

Kleiner
4GitzOpel

ut erhalten, billic
zu verkaufen.

Namburg a. S.
Schreberſtr 25

Gelegenheits-
kauf!

6118 S Lieferwagen,
elektr. Licht, Anlaſſ.,
generalüberholt, ſteht
gegen Erſtattung der
Reparaturkoſt. zum
Verkauf.

Bad Lauchſtädt,
Goetheſtraße 4.

Se
e

30 bis 40 Ztr.
Haferſtroh

zu verkaufen. Klein-
Corbetha 32.

Ka üfgeſ ch e

Drilling
mit Zielfernrohr, gut
erhalten, kauft

Hermann Heſſe,
Biſchofsrode
bei Eisleben.

v

Groß
m

e

r e

u ver pa ene et J m hmit all. Schikanen, ge

Plankage
beſte Lage, ſofort zu verpachten. Off.
unt. C. 1918 an die Exp. d. Bl

e e u eehe

Grundſtücksmarkt
Suche

e l n t

ehe h

für eigene Zwecke Beſitzung
80--200 Morg. groß, Bedingung
allerbefter Boden und gute Ge-
bäude; Höhenlage und Gegend
Naumburg a. Saale bevorzugt.
Diskretion zugeſichert. Ausführl.
Angebote unter C 1616 an bie
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Glänzende Exiſtenz!
FlottesGemiſchtwaren-

Geſchäft
auf dem Lande, mit
Nebenberuf, Gebäud.
neu, ſchnellſtens zu
verkaufen. Zur ÜUber-
nahme gehören etwa
20000 Mark. Off. u.
U 29367 an die Exp.

d. Bl.

Bauerngut
Muſterwirtſchaft mit
40 Morg. Feld, Wieſe
und Wald, vorzügl.
leb. u. totes Jnven-
tar, volle Ernte, in
Dorf unweit Jena
bei 10000 RM. An
zahlung zu verkauf.

durch

Küchenmeifter K
Putſche, Jena.

2 2 ——«—C«—”„ò»w

en bar Oder Briefun welcher der Be

Lebensmittel-
geichuft

10 Mtr. Fenſterfront,
60 qm

Keller, ſofort frei
werdende Wohnung,
großer Kundenkreis.
Mod. Einrichtungen,
ſofort zu verpachten.
Erforderlich 10 bis
12000 Mark. Offert.
unter T 29408 an
die Exped. d. Bl.

Kleine
Landwirtſchaft

iſt unter günſtigen
Bedingungen mit
gut ſtehend Ernte
ſofort zu verkauf.
Off. unt. S. 29407
an die Exp. d. Bl
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erzleiern auch Sie ppige,
esunde uns farten prächtige
opfpflanzen, dose 50 P.

a. M. in Orogertan, Apoth.
Biumen- o. Samenhandiunges

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Neues ustrietes
bartendueh

Praktischer Rat-
geber in allengärtnerischen An
gelegenheiten Viele
Bilder, 384 Seiten
geb. Mk. 2.30 postfrei

L. HEINRICri
Braunschwelg
Postfach410
Postscheckkonto:
Hannover 44408.

Tiermortt
Belgiſches

Abſatzfohlen
Rappſtnute hat zu
verkaufen.
Rudolf Berthold

Blöſien.

Belgifches
Rappſtutfohlen

15 Mon. alt, desgl.
Rapphengſtfohlen,
13 Wochen alt, von
eingetrag. Eltern
(Vater „Kemmel“)
verkauft

Fritz Lahnor,
Kleinobringen,

Tel. Weimar 1879

ſtellt.

uns ein.

gebote.

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem
Text Jhrer Anzeige an

Er iſt 50 Rpf. wert

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An

Darauf
kommt

es an!

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird

Ein solcher Gutschein

koſtet 6 Rpf.

v

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10 Worte

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort

Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
elten als 2 Worte; fettgedruckte
berſchriftsworte re 20 Rpf.

Chiffregebühr 30 Bp
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-

henden Betrag bitten wir bei
ufgabe der „Kleinen Anz ge“

in Briefmarken oder bar beizu-
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.

Tageblatt

Zuſendung



r e

Der Reichstagsausſchuß ſtimmt der
Donnerstag, den 1I8. Juli 1929

Oppoſition bei Mansfeld. Hallische Börse vom 18. Juli

Kontrolle der Mühlen zu. Alten Degigehe creun d Sen b 4 3 d gem. Deutsche Crecit-R De duln des Kapitalerhöhung um 4,5 Mill. RM. unter Proteſt beſchloſſen. Beſtellung von Reviſoren ab- Haſſescher Bankverein 120 r20
Reichstages beriet die Verordnung über die Streitobjekt: E S Zink.Akti Gewerbe- und Handeisbank 98 6 936Kontrolle der Mühlen, die durch den Beſchluß gelehnt. Das Streitobjekt: Er werb der Stolberger Zink-Aktien. Nudereaän- Bant z a

P 92 22 ww c Gr en d Vermahlungszwang Die außerordentliche Generalverſammlung verſchiedene Anfragen der Aktionäre, lehnte h Bern .6. 136 G 136
für i ändiſches Hetreide notwendig geworden der Mansfeld A.-G. für Bergbau und Hütten- aber eine genaue Auskunft über die Größe Prehlitzer Braunkonien 154 G 154
iſt. Die r ſoll von d er Deut ſchen betrieb in Eisleben beſchloß die Erhöhung des von der Geſellſchaft erworbenen zweiten Riebeck'sche Montanwerke 140 G 140,5 G
9 c t re ide h andelsgeſ e llſchaf t G m. ldes Grun dkapitals von 37500000 Stolberger Zink-Aktien-Paketes Werschen-Weibent. Braunk. Fb. H. ausgeübt werden. Nach mehrſtündigen Reichsmark um nom. 4500000 RM. wie über den Ve e. d 3ruckdorf-Nietieb. Bergbau TTebatie wurde die Verordnung unverändert neuer auf den Inhaber lautenden in l e er ab. Darauf mmengdorter Papiertabrik 156 b Gr S
mit elf gegen drei Stimmen der Kommuniſten Aktien mii t Gewinnberechtigung An te u. „Minorität, die über annähernd Cröllwitzer Papierfabrik J T.
angenommen Die Sozialdemokraten hatten vom 1. Januar 1936. Urſprünglich war 25 Mill RM. Stammaktien (das ſind mehr als Cönnerner Maſzfabrik. 115 G 1156ſich ber Stimme enthalten Sie hatten dazu vorgeſehen die Gewinnberechtigung ſchon vom Prozent des Aktienkapitals) verfügte, den Filenburg. Kattun-Manufakt. 746 746

4 d d 6 41 92 V r 3 7 2 9 53 Set ren laſſen, ſie ſeien Gegner des ganzen Fahre 1929 ab vorzuſehen. Antrag auf Beſtellung von Revi ſoren, die Eisenwerk Brünner n 2256 225m ihlunrazargggeſeleg gemeſe die Aktiengeſchäfte der Geſellſchaft in den beiden Engelhardt- Brauerei u SVerinahlungszwangsgeſetzes geweſen, nachdem Anweſend waren 42 Aktivnäre, durch die ein In fern F. Zimmermann Co 23,5 G 23,5 Gde über v Reichs genommen ſe an 9 h. wo letzten Jahren nachprüfen ſollen, was gegen die adeiſes der vom Reichstag angenommen ſei, Kapital von 31 105 000 RM Stammaktien und Stimmen der Oppoſition abgelehnt wurde, die Glauziger Zuckerfabrikwollten ſie die Turchſührungsverordnung nicht 311050 Stimmen vertreten waren. Die Vor Far n e ten e nung Malzſabrik Reinicke 4 Co 125 G 1256darauſhin Proteſt einlegte. Die Erhöhung i 50 B 50 B.e ern zugsaktien waren ganz vertreten. Der Vor Aktie itals n hin R Stamm e etts tedter Eisenbabnh d net Fiu errt, S des Aktienkapitals um 4,5 Mill. RM. Stamm- Hall. Maschinen u. Eisengieb. 97 0B 95der Verordnung ſollen die Prüfer ſitzende Dr. v. Schoen erklärte zur Begrün o 9 hen S r urn Arbeits, und Geſchäſtsgeit Be dung im weſentlichen Mansſeld war 428 Mil aktien wurde alsdann mit demſelben Stimmen- Hallesche Röhrenwerke 56 G 57,75 Gd Beſchaſte et ung t en ter eulgl, Schan zie rrbältnis und unter Proteſt der Minvrität be üdebrand Mählenwerke 396 308
v et vornehmen und Getreide und vnen Mark etgene Aktien ſchuldig. Schon die ſchloſſen Die nennen Aktien werden einem Morit2z Jahr T Sn rohe ſordern können. Geſchäftspapiere ſ Bilanz zeigte die Not wendigkeit der Kapital B t ko ti durr indeſtens Gebrüder Jentzsch 40 B 40 Bh n r net- h hat Wan 154 Mit ankenkonſortium zum Kurſe von mindeſtens 108 108U ichen müſſen ihnen vorgelegt werden. eſchaffung. 2Benn nur 4 Mill. M. beantragt 100 Prozent überlaſſen und dienen be kanntlich Kaiserbad Schmiedeberg 3 B

kühlen haben am 1. Auguſt d. J. ab wurden, ſo geſchah dies nicht, weil der Bedarf P 9 e r 73van und Mahlbücher zu füh en, aus denen nicht höher war, ſondern weil der Zeitpunkt im u e r geltehener Mansfeldaktien Gottfried Lindner 48 b 47,25 ba d M I ren, aus en e t u re r i Nach Angabe der Verwaltung habe man bei Schrapi Ka e 47 B 48 Be niontel iulänulchener Aer iublick auf de derzeitigen Kurs r An e in chraplauer Kalkwerkeſeſiziſtenen iſt. wieviel inländiſchen und ans r klten in Pryx h Kursſtand der der Umſtellung auf Goldmark rund 5,271 RM Stadtmühle Alslebenlän en Weizen die Mühle verm en at n tien (136 Proz.) noch nicht gekommen Vorratsaktien beſeſſen. Davon ſeien c Mill. G. Vester Spedition 57 G 57,5 B
Die uſer haben über das, was ſie vei der ren im Jahre 1924 gebraucht worden, ſo daß nur Wegelin Hibner 93,5 G 93,5 GPrüfung erſahren, Verſchwiegenheit zu beobach Die Schulden ſeien auſ drei Transaktionen noch 3,771 Mill. zur Verfügung der Geſellſchaft n j. Etson 60 B 63 B
ten, auch wenn ſie für die Deutſche Getreide ntſtanden: ſtanden. Etwa 4,5 Mill. ſeien geliehen bzw. uckerrättinerie Halle
ham e S ellſchaſt ſpäter vielleicht nicht mehr 1. Fuſion mit der Halleſchen Pfänner noch zu liefern und rd. 690 000 RM habe man Tendenz: Behauptet.
tätig ſein ſollten. ſchaft 1571 450, bei etwa 102 bis 103 Proz. an der Börſe auf-r e. o Regen r z r be kauf i f dieſe Weiſe billiger7 sho 2. Begebung der Amerikaanleihe KLekauſt, weil man auf die zBeſſe ung der Lage der Reichsbank. 1 Millionen und als durch eine Kapita lerhöhung zu Leipziger Börse vom 17. Juli

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. v r den Aktien gekommen ſei. Bankier Neuländer Mitgeteit vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.
u 3. Erwerb von Aktien der Stolberger kte R bei der Feſtſe s VerJuli ham die geſamte Kapitalanlage der Bank in tn 3388 200, zuſamme ſo 8 959 650 RM bemerkte noch, daß bei der Feſtſetzung des Ver eWechſeln und Schecks, Lombards und m n zf I. ftie 4 ln Teil r die ge fich rechnungskurſes nicht der Börſenkurs von Allg. Dt. Cred. A. 126. 50 Lpz. Bier Riebeck 143,50
Effelten un der zwelten Juliwoche um 290,3 T Zum h die Derpflich Mansfeld und die Dividendenhöhe hätte zu Casseler Jutesp. 220, 00 ILindner, Gottfr. 47 50
M. auf 2680.9 Mill. M verringert. Jm ingen aus Borraksaktien geti gt. Heute fehlen runde gelegt werden müſſen, ſondern der Chemn. Spinner. 3.00 Mansfeld, Bergb. 18900

nd Wechſel d noch 4498 200 RM. Aktien. W d 9 Chromo Naſork 118,00 Norddtsch. Wolle 133.00einzelnen haben die Beſtände an Wechſeln und innere ert des Unternehmens. Nach an- Falxenstein Gard. 11000 Piſtler Maschinen 180,00Schecks um 288,2 Mill. auf 2399,8 Mill RM. Die Fuſtizrat Gottſchalk- Berlin wünſchte nähernd dreiſtündiger Ausſprache erfolgten die ane Zzimmerm. 2350 Polvphon 41000
Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um 95.6 Mill. Ausfunft darüber, wieviel Aktien von den eingangs erwähnten Abſtimmungen. Mit Halle Zuckerraff. S PrehlitzerBraunk. 154,00
Reichsmark auf 14,8 Millionen Reichsmark 4,5 Mill. RM. auf die drei Transaktionen noch teilungen über die Ausſichten wurden nicht ge Kirchner Co. 75,00 Rauchwar. Walter 64,00
abgenommen; während die Lombardbeſtände un begeben ſind. Die Verwaltung beantwortete geben. Köbchke Co. 40,00 Riquet Co. 120,25um 93,5 Mill auf 173,4 Mill. RM. angewachſen GSGO-OG;SGEWwWarraaaaa Landkraft Leipzig 26,00 Fahlberg, ist &Co 87,00ſind. Die Effektenbeſtände ſind mit 92,8 Mill. u g gren Jnduſt Während d e eile 1599 Sgiematiolzastot 157.80
R ma k unverändert eblieb n. An Reich N r x n 1 c Aus der Steinzeugrö ren non rie. wahren er 5 a J ubder a zereizmar t s ren Produrtenberie vom 17 Jul. Jnlandabſatz ſowohl mengenmäßig wie hinſichtlich der do. Wohkämmer. 106,50 Stöhr Kammgarn 138,50banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind Amtlich feſtgeſetzte Preiſe Getreide u. Oelſaaten per,! P ch einigermaßen befriedigt, iſt das früher recht do. Kammgarn m ingery 134,50282.3 Mill RM. aus dem Verkehr z u r üſck 1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark deu liche e eſchäft er ſchlecht Die eng- do. Hypoth. Bank 124,75 do. 18300
gefloſſen Weizen märt 260-26 l. Speiſeerbſen gs 00-38.00 ſche Konkurrenz wach ſich ſtart bemerkbar. Sie hat

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen e märt 203--205 e len 21,00- 23,00 namentlich auf den ſüd amerikaniſchen Märkten Eingang

9 98 26 5 eDe viſen zuſammen haben um 24,7 Mill. auf a keekrernie 1822130 R Wney c gefunden. Das wirkt ſich auch inſofern unangenehm Amtliche Deviſenkurſe vom 17. Juli 1929.
2388.,1 Mill. RM im einzelnen die Goldbeſtände n aus, als die langandauernde Froſtperiode im Abſatz e7 Mi 2036.2 M RM. Hafer märkiſcher 187—197 Wicken 27,00 30,00 die Werk ch f Geld Brief Feld Brieum 41,7 Mill auf 2036.2 ill. R zugenom- Mais Mixed un 9000--2100 ſchwere Einbuße brachte und die Werke noch umfang- 1 Dollar 4,1925 4 2005 12 20a i Lupinen, blaue 20,00 21,00 e 1 Pfund Sterl. 20,335 20,375men, die Beſtände an deckungsfäigen Deviſen n Plata Lupinen, gelbe 28,50 30,50 reiche Lagerbeſtände haben. Sie verringern ſich 'g 100 holl. Guld. 168, 31 168,65 100 italien. Lire 21,93 21 97um 17 O Mill. auf 351,9 Mill. RM. abgenommen Weilzenmehl 31,00——35,50 Seradella, neue ſamer als in normalen Jahren. 100franz. Frks. 16, 415 16,455 100 ſpan. Peſet. 6081 60,93

Die Deckung der Noten durch Gold allein Roggenmehl 7.90-31,25 Rapskuchen 19,30 n 100 ſchweiz. Fr. 80,626 8 1argentin. Peſo 1.758 1762
beſſerte ſich von 43,3 Prozent in der Vor Weigzenkleie 12,75 13,00 Leinkuchen 23,00--23,30 100 Belga s8, 24 58,36 100 finniſchewoche auf 46,8 Prozent, diejenige durch Gold und Roggenkleie 12,50 Trockenſchnitze 11,00 Goldptondhbrlete, werthestäno. Anieinen 100 tſchech. Kr. 12,407 12,427 Martka 10,535 10,555
deckungsfähige Deviſen von 51,5 Prozent auf 54.) Leinſaat F Soya-Schrot 20,00--20,60 Berlin. 17. Jull 100 ſchwed. Kr. 112,38 112,60 100 bulgar. Leva 3, 082 3088
Prozent Viktorigerbſen Kartoffelflocken e rer vo dorre enr er- r 77777ä 100 norweg. Kr. i 5 i 1 fapan. en 1,93 1,934Magdeburger Zuckermarkt vom 17. Jult. 7 de do. R. 5 87,501 o. do. isö28 9750 199dän. Kron. 37 braſil. Milr esNachfrage nach Elektroporzellan Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) 7 do. go. t. 10 89,008 Pr. Cutr. Bod. G. Kom. 2791,50 100 öſtr. Schill. 59, 625 59,145 100 jugoſi. Dinar7 868 7,877

De s r zu. für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde- 4o. Kom nis 86 o. a 162894,50 100ung. Pengö78, 075 73.,215 100portug. Esc. 18,75 18.78
Die o. G.-V. der Porzellanfabrik Kahla burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 6 40. do R. s 8400 Aotseh. e. 44 Liq.-Gptf. 28,60

A.-G., in der von nom. 12. Mill. RM. Stamm- Juli 26,15, Auguſt 26,30, September 26,46. Tendenz e PrB. Zentrst 01d. R. u. 6 93,006 Anh. Roggen 1.-3. Ausg..
aktien 5894 700 M. mit 58 947 Stimmen und Ruhig, ſtetig. 8 do do. nie z 7 ren er 1070 Waſſerſtände. bedeutet über, unter Nuli,
ußerd 93 000 9 6 ior 2000 Metallpreiſe in Berlin vom 17. Juli (für 100 Kg 8 do do Berl. Roggenwert 18 Saale W. Elb WZ em 93 00 M. Vorzugsaktien mit 12 000 in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 170,75, 8 do. do. R 14 u. 15 93,5016 Breslau Kohlenwertanl.. Grochlitz 17. ro, Außig e o grer
timmen vertreten waren, genehmigte Ge Srig.-Hüttenaluminium 98—99 Proz. in Blöcken, Walz. S do. B. is 98,00 5 Elektro Mitteld. Konle 4,10 Trotha 17 120 o8 Dresden 17. Z175

ſchäftsbericht, Bilanz ſowie Gewinn- und Ver ober Drahtbarren 190, do. in Walz. oder Drahtbarren 8 40. 40 R. 19 95, 40]7 Ev. Läk. Anb. Roggenw.. BHernburg 17 o 02 Torgau 17. 002
luſtrechnung für 1928 ohne Debatte. Anſchlie- 9 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 360, Antimon S do. do. B. 29u. 21 86, 00f5 Groskr. Hannov. Koblen 14,80 Calbe, O P 17. I 36 Wittenberg 17. 1.28 10
f Dire d Regulus 64—68, Feinſilber für 1 kg fein 72,00-—-73,75. 10 Pr. Ptbr. Ghpfr. 39u. 40 101, 2515 Kur- u. Neumärk. Rogs. 8,10 Unterp. 17 ne Roßlau 17. i 1s-
zend teilte irektor Frie rich Caſſel mit, daß Berliner Eleltrolytkupfe 18, Juli o. do. Em. 38 99,905 Landsech. Centr. Roggen 8,87 rize 1202 Aken ßerliner eltrolyttupferpreis vom 18. Juli: 5 Grizehne 17. -0.1202 ken 17. 0.66 16im laufenden Geſchäftsjahr für Elektropor170,75. 8 do. do Em. 41 84, 105 l eekl. -Schwer. Koggw. 8,45 Havel Barby 17. 0.52 15zellan verſtärkte Abrufe der Kundſchaft ein- J. e vo Brandenbürg Magdeburg 17 -0,52 07r. Vent Hoggen-11. 16 2,02--0getreten ſeien, ſo daß für dieſen Geſchäftszweig Verſchmelzung in der mitteldeutſchen Maſchinen 6 ao. Kom Em. 19 5Preus. Kaliwortanleineſ 6,60 r u Fang Dnde 17. 1,2411
im zweiten Halbjahr ein befriedigendes Er induſtrie. Die Th. Groke A.G. in Merſeburg be 10 Prov. Säohs. läseh. Gpt. 103, 005 Preuß. Roggenwertant, 9,18 Rathenow Wittenberge 17. 0,94 13
gebnis zu erwarten ſein dürfte. Auch die abſichtigt, das in Konkurs geratene Eiſenwerk Schaf 3 do i ein er n 3 Oberpegel 16. -1, 40 Lenzen 16. 027 011

irrt ftg P. 291 ſtädt Friedrich Schimpff Söhne A.-G. in 7 do. 0. Ausg. 1-2 ,505 Roggen-Rtbx. Berl. 1-11] Unterpe 16. 006 06 nWirtſchaftslage der Geſchirrwerke ſei zurzeit Schafſtädt zu übernehmen und die ſtillgelegte Fabrik 6 do. do. Aues. 1-2 58ehles. Idseh. Rogg. Pf. 7,95 n 28 02 i u
nicht ungünſtig. Nach wie vor ſeien aber die gis Filialwerk weiterzuführen. Die Verhandlungen abe. Prv. G. -2. A. I1/12 83, 00ſ6 Thür. ev. Kired. Roggw. g
Verkaufspreiſe unbefriedigend. ſtehen vor dem Abſchluß. 5 Westt. Prov. Kohle 192312,80

Berliner Börse
vom 17. Jul.

Reichsbank-
diskont 7

Deufsche Anleihen
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1928
6 do. für 2. 9. 35
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch.

G. M
6 Priòh. Staalsanl.

1928 auslosbar
6* do. Staatssch.

rückz. 1.10.1930
7 Thüring. Staats

anleihe 1926
7 do. Rm. 27u. La B
6' „Disch Reichsp.

l. 2. z. 1. 10. 30
8 Pr Uds. Rent. Bk.

17.7.

86,12

8780

87,25
91,40

Deutsche Anleihe
Auslos. Schein

Ot An! Abl.-Sch
ohne Aus -Sch.

Anhalt Anl.-Aus-
iosungs-Schein

Anh. An Abl Sch.ohne Ausl. -Sch.
Dt Wertbest. Anl.
4Dt Schutzg. An 85,165

16. 7

86.12

87,50

87,25

91.40

95,25

50,90

1000

52,50

100,50
5.0

ertenrs- Aktien
143,50 143,50A G. f. Verkehrs w.

Brnschw. land E.
Canada-Abl -Sch.
Di EKisenb.-Betr
do. Keichsb. V.-A
Elektr
Gr Casseler Strb
do do V. A

Haib. Blankenbo
Halle-Hettsedt
Hbo.

Hanss Dampfsch
Neptun Bremen
N. Lausitz Eisenb
Norddtsch
Nordh.-Werniger
Oestr.-Unq. Sttsb
Schant Fisenb
Verein. EK bsehitkt.
Zechipk. Finsterw.

Hlochbahn

Amer. PVachk.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpſsch 193,00 3

l.lovd

56,25
82,00
/3,50
36,50
87,50
74,00
33,759

56,00
90,00

55.78

51.00
12462 123,78

68,62 68,37

170 00 169,0111,00 110, e

118,00 116,62

43,25

3.90

4800

300
26150 26,12

22100 221,00

Industrlie- Aktien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem.
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. VorAnkerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbo. Mfbr

Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutk.
Berlin. Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Borna Braunkohl.
Bösperde Walzw
Brauhaus Nürnbg.
Braunk. &Brik. ind
Braunschw. Kohl.

do Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.
Busch Opt. Indstr.
F. W Busch. l üden

Calmon, Asbest
Capito klein
Cartonnagen-lnd.
Charl. Wasserwk.
Chem. Fbr. Buckau
do do Grünau
do do. v. Hevden
do lnd. Gelsenk.
do Werke Albert
Chemn Akt. Spin.
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do Spinnerei
Contin Caoufch
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

117,00 116,26
105,50 105,50
50,00 50,00
4100 4100

197,25 196,26
9780 97,00

188,50 18450
156,00 156,00
86,00 86,00

226,00 228,00

23,60 22,25
89 00 89,00

227, 00 225
278,00 279,00

59,25

69,12 68,50

166,25 165,75
161,00 161,00
234, 50 284, 50
127,50 127; 50

130,50

50 137,007,00 78,00
00 120,50

8,00ws 24,00
65,00 65,00
54,00 54,00

110,12 110,50
96.00 96,00
50,00 60,00
38,00 88,75
„6,00 76,00
8,00 68,00
8,00 4,75

118,00 117,50
24,25 24,00
74,00 74,00
;1,25 161,00
39,00 39,00

170. ,50 171 00

h

Datmler-Benz
Demmer. Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Fensterglas
do. Gubstahlkug.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumuwk.
do. Maschinenfbr.
do. Post- u. Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Döring Lehrm.
Düurener Metallw.

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Elektra Dresden
Elekitr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Krakt
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
Excelsior Fahrrad

Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flenshb. Schiftbau
Fraustädt. Zucker
Freund Maschin.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuchkerf.

Gaggenau Eisen
Gebharät Co.Gebhardt König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister&Co
Gladbacher Wolle
Glauxiger Zucker

196 50 199 50

54, do 65 00
9

118,00 116,- 25

140, 00 140, 25

13450 13450
196.25 195,12
119,00 119,87

114,00 114,00
7187 7125

310 vo 310 25

21 s 21,75
104 00 104 00
85 00 83 '50

139, z 139, 50

19, 00 1900
72 62 72,50

272,00 274,00

158 ,00 155,00
75 oo

141

171t96 00 1958

260 198,
141 '50 143
30, 25 31 00

89,00 89,00
11100 11126
230,00 230,00
19900 200,00
139,50 138,25
5700 56,00

73.00

176,50 180,00

134,25 134,00
4850

101 vor 50

142,00 141,50189 00 190 50
214'50 214 00
110,00 110'00

160.,00

Glocicens an. 23,75 23,00
Gebr. Goedhart 213, 50213, '50
Th. Goldschmidt 77, 50 78. 00
Hallesche Masch. 97 o 97,00
Hamburg. Elebtr. 140. ,62 140, 75
Hammersen A. G. 130 00 180, 00
Hannover Masch. 45 50 45, 62
Hardurger Eisen 84 50 86, 00
Hardurg. Gummi 68.12 68,50
Harpen. Bergbau 148, 75 150, 00
Hartmann Masch.Hedwigshütte 91 62 91 62
Heſdenau Papier 57 00 87 00
Hildebrd. Mühlen 38 55 38 50

do. Eoraind.Hilgers A. G. 71 Fs 72,0 00
Hilpert Maschin. 101 00 101 „50
Hirsch Kupferw. 140, 90
Hirschberg, Teder 101, 00 100,00
Hoesch, Els. u. St. 138,50 139, 50
ioftmann, Stärke 68, 00 69, 75
Hoheniohewerk 95, 50 96, 75
Hoteibetriebsges. 179, 00 179, 75
Hubertus Braunk. 126, 75 126, 87

HumboldtmühleHuta Breslau 126,00 125,25

Nse Bergbau 213,00 216,00industriebau A. G. 120,00 119,50
Max Jüdel Co. 142,50 143,00
Jülich Zuckerſabr. 69 75 70,00
Kahla Porzellan 81 ,00 81,00
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A.-G.
Köln-Neuess Bqw

237, 75 238, 50
115, 50 115 50
162, 25 162, 00
155, 75 136, 50

Köln. Gas- u. Elktr. 78, 37 78, 37
Körbisd.Zuckerfb. 92 50 92 50
Körting, Gebr. 65, 12 65, 00
Körtings Elektrw. 94 50 95,00
Kvffhäuserhütte

Lahmeyver Co. 170,75 170,75
Laurahütte 69,87 69, v2Leipz. Br. Riebeck 141,50 141,75

do. Immobilien 109,25 109,25
do. Landkraftw. 86,00 e
do Pianof. Zimm. 60 25 60,00

LeonhardBraunk. 154,00 154, '00
Leopoldsgrube 65 00 65, 00
Linde's Eismasch. 165, 00 165, 'o0
Lindströn A.-G. 860, 00 855, 00
Lingel Schuhfabr. 51 87
ILingner-Werke 80,00 79 75
L Loewe Co 20250 20250

78,00 76,75 C. Lorenz A- G. 159,50 161,50

LöuwenbrauerelLuckau u. Stetfen
Lüdensch. Metall
Luneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg. Gas

Bergwerk
Mühlen

do.
do.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau
do. KappelMech. Web. Lind.

Motorenfb. Deutz
Neckarsulm-Fhrx.
Neckarwerke
Niederl. Kohlenw.
Nordd. Wollkkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Ets.-Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genubß

Odenw. Hartst. Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel

243,00Ostwerke
Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A. G.Pittler Lpz. Werkz 180 (o0

Plauen Gardinen
do. Spitzen
do. Tüll u. Gard.
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M vorDeutſcher Flug
Sylt--Jsland.

Glänzende deutſche Leiſtung.
Unerwartet hat ein deutſches Dornier-

Flugzeng von der Jnſel Sylt an der ſchleswig
ſchen Weſtküſte den weiten und gefährlichen
Flug nach Jsland gewagt und glücklich voll
endet. Das iſt eine ungeheure Leiſtung; man
bedenke, die vielen Ozeanflieger, die in der
letzten Zeit nach großartigen Ankündigungen
und umſtändlichen Vorbereitungen aufgeſtiegen
ſind, ſämtlich nach kurzem Flug kläglich
ſcheiterten.

Wir erhalten darüber folgende Meldungen:
Reuter in London meldet, die ſchottiſche

Sunkſtation Wick habe aus Thorshavn auf den
Faröerinſeln Mittwoch 14,10 Uhr Greenwicher
Zeit einen Funkſpruch erhalten, wonach ein
deutſches Flugzeug auf dem Wege nach Reik-

Reuter be-
merkt, es handle ſich wahrſcheinlich um ein
deutſches Flugzeug mit der Bezeichnung
D 1422, das bereits Mittwochvormittag gehört
worden ſei.

Nach einer um 15,11 Uhr aus Thorshavn
bei der Funkſtation Wick eingelaufenen Mel-
dung befindet ſich das Flugzeug bei Tveraa,
um beſſeres Wetter abzuwarten.

Die isländiſche Fliegergeſellſchaft in Reik-
javik erhielt ein Telegramm aus Tveraa auf
den Faröerinſeln wonach das deutſche Dornier-

Wal-Flugzeug Mittwoch um 14 Uhr von
Tveraa abgeflogen iſt. Der Vorſteher Gronau
der deutſchen Verkehrsfliegerſchule als Paſſa-
gier will Jsland für einige Tage beſuchen.
Das Flugzeug flog von Sylt ab und kam um
8,45 Uhr auf den Faröerinſeln an.

Aus Reykjavik wird gemeldet: Das
Dornier-Wal-Flugzeug iſt hier glücklich um
20,15 Uhr gelandet.

Probefahrkten des Luftſchiffes
„Graf Zeppelin“.

Vom Luftſchiffbau „Zeppelin“ wird uns mit-
geteilt: Nach den neu gewonnenen Erkenntniſſen
und Erfahrungen ſind nun die Erprobungen der
verbeſſerten Maſchinenanlage am Luftſchiff „Graf
Zeppelin“, namentlich die der neuen Spezial-
kuppelung, durch einen mehrtägigen Dauerlauf,
auf dem Prüfſtand zu einem voll befriedigenden
Abſchluß gelangt. Zurzeit werden die fünf Mo-
toren des Luftſchiffes ſowie alle übrigen Teile
fertiggeſtellt und eingebaut. Die größere Probe-
fahrt wird in den letzten Tagen des Juli ausge
führt. Darauf wird in den erſten Auguſttagen
die Amerikafahrt folgen. An dem Termin für
den Antritt der Weltfahrt Mitte Auguſt wird
beſtimmt feſtgehalten.

Schwierige Rückkehr
der „Untin-Bowler“-Beſatzung.
Wie aus Port Burwell gemeldet wird, iſt

in der Nähe der Station ein Handelsſchoner
geſichtet worden, ſo daß ſich der Beſatzung des
verlorengegangenen Flugzeuges „Untin Bow-
ler“ die Möglichkeit bietet, das verkehrsarme
Gebiet, in dem ſie ſich jetzt befindet, zu ver
laſſen. Sollte jedoch das Fahrzeug nicht in
Port Burwell anlegen, ſo werden die Flieger
warten müſſen bis Mitte September der
Dampfer der Hudſon Bay Company auf ſeiner
gewöhnlichen Rundfahrt Port Burwell erreicht.

Das Eigenkum am Eibſee
Eine Erklärung der bayriſchen Regierung.
Endlich hat auch die bayriſche Regierung,

wenigſtens halbamtlich, ſich veranlaßt geſehen,
zum Eibſee-Fall mit einer Erklärung herauszu-
kommen, die beſagt, daß keine weſentliche Gefahr
für den Eibſee beſtünde, da die Ufer des Sees
Eigentum des bayriſchen Staatesſeien. Der bayriſche Staat würde von ſeinem
Standpunkt, daß er allein über die Umgebung
z Eibſees zu verfügen habe, in keiner Weiſe
abgehen.

Es ſcheint nun zweifelhaft, ob dieſe Erklärung
geeignet ſein kann, die Bedenken zu zerſtreuen.
Denn wenn erſt einmal, was auch von Regie-

rungsſeite nicht beſtritten wird, das Hotel und die
geſamte Seefläche in amerikaniſchen Beſitz über
gehen wird, dürfte es für den Wanderer wenig

Wert haben, zu wiſſen, da die Umgebung des
Eibſees Eigentum des bayriſchen Staates iſt. Die

Tatſache, daß die Benutzung des Sees verboten
werden kann, beſteht nach wie vor.

Zwei Waldbrände
am Müggelſee.

Mittwochnachmittag gerieten in der Nähe
von Müggelheim etwa vier Morgen Schonung

mi. 5- bis 10jährigem Baumbeſtand in Brand.
Das Feuer hatte, begünſtigt durch die ſtarke
ſommerliche Hitze beim Eintreffen der Wehren,

die mit Spezialwaldlöſchgerät anrückten, be-
reits eine beträchtliche Ausdehnung erfahren.

Während die Wehr noch mit der Nieder-
kämpfung dieſes Brandes beſchäftigt war, traf

die Meldung ein, daß weiter öſtlich, an einer
anderen Stelle in den Müggelbergen eben-
falls ein Waldbrand ausgebrochen war, der

glücklicherweiſe geringere Ausdehnung ange-
nommen hatte. Hier waren etwa 500 Quadrat-
meter Wald, ebenfalls jüngerer Baumbeſtand
vom Feuer erfaßt worden. Von der Feuer-
wehr wurde eine verdächtige Perſon der Polizei
übergeben, da der Verdacht beſtand, daß durch
unvorſichtiges Umgehen mit Streichhölzern
ſhrläſige Brandſtiftung hervorgerufen wor-

en iſt

Die Ausfahrt des neuen Ozeanrieſen „Bremen
u ſeiner Jungfernfahrt nach Neuyork geſtaltete

zu einem eindrucksvollen Ereignis der deut
chen Schiffahrt. Zehntauſende von Zuſchauern

waren nach Bremerhaven gekommen, um dem
Schiff und ſeinen Paſſagieren Lebewohl zuzu
rufen und glückliche Fahrt zu wünſchen DerAbſchied von der guoſahrenden „Bremen“.

Weikere Probeflüge des Rieſenflugbookes
Bei anhaltend trockener und ſchöner

Witterung hat das Dornier-Rieſenflugſchiff,
während Dienstag wegen Einbau von Meß-
inſtrumenten nur kleinere Verſuche auf dem
Bodenſee ſtattgefunden haben, Mittwoch den
ganzen Tag über ſeine Werkſtättenflüge von
der Baſis in Altenrhein am Schweizer Ufer
fortgeſetzt. Bei den einzelnen Flügen befan-
den ſich wiederum etwa 20 bis 25 Mann an
Bord. Jn der Flugdauer ſind bedeutende
Fortſchritte erzielt worden. „DO X“ befand
ſich bei den heutigen Flügen bis zu einer
halben Stunde ununterbrochen in der Luft.
Höhen, die dabei erreicht wurden, betragen
etwa 500 bis 600 Meter. Das Flugſchiff kreuzte
im Laufe des Tages auch mehrmals am nörd-
lichen Rand des Bodenſees.

Nachdem „DO X“ bereits gegen “10 Uhr in
ziemlicher Höhe und in Begleitung anderer
Flugzeuge das weſtliche Villenviextel Fried-
richshafens in Richtung der Dörnierwerft
paſſiert hatte, überflog es kurz nach 16,30 Uhr
in etwa 250 Meter Höhe die Altſtadt. Jn ſüd-
weſtlicher Richtung vom Bodenſee her beſchrieb
das Flugſchiff, im Sonnenſchein,

einen prächtigen Anblick bietend,
eine große Schleife über der Stadt und ent-

fernte ſich dann, geſolgt von einem kleinen
Dornier-Delphin, wieder nach Weſten. Der
erſte Verſuch des Luftrieſen, deſſen Erſcheinen
noch ehe man ihn zu Geſicht bekam, durch das
Geräuſch ſeiner 12 Motoren angekündigt
wurde, verſetzte die Bevölkerung und die zahl-
reichen Fremden in ſichtliche Erregung. Mit
geſpannter Aufmerkſamkeit verfolgten nament-
lich die Straßenpaſſanten den Flug des ruhig
dahin ziehenden Rieſenvogels, deſſen unge
wöhnliches Ausmaß man im Vergleich mit dem
unter ihm fliegenden Waſſerflugzeug des
Aerolloyd noch in der Luft gut erkennen
konnte.
den nächſten Tagen planmäßig weitergeführt
werden.

An einem der Nachmittagsflüge nahm
der italieniſche Unterſtaatsſekretär für Luft

fahrtweſen, Balbo,

General Grocco und Dr. Dornier ſowie ver-
ſchiedene andere offizielle italieniſche Perſön-
lichkeiten teil. Nach dem Fluge äußerte ſich
F7zellenz Balbo außerordentlich begeiſtert

die Fahrt und war beſonders erſtaunt
über die leichte Manöverier- und Steuer-
fähigkeit der Maſchine.

Jmmer neue Ehe und Scheidungsprobleme.
VaterErſatz. Die Zukunft des Kindes wichtiger als die Launen der Eltern. Scheidungsklage

wegen Raſſenverſchiedenheit.

Laut Gerichtsbeſchluß hat ein Neuyorker Junge
zwei Väter. Der Grund dafür iſt eine ſalo-
moniſche Entſcheidung eines Neuyorker Richters in
einem Scheidungsprozeß.

Die jetzt geſchiedenen Eltern des ſiebenjährigen
Alfred Stramm konnten ſich nicht vertragen. Sie
waren zweierlei Meinung über die Erziehung des
Jungen. Während der Vater behauptete, die
Mutter ſei zu nachſichtig, ſagte die Mutter, daß
der Vater zu ſtreng zu dem Jungen ſei. Ein
Richter am amerikaniſchen Höchſten Gerichtshofe
griff rettend ein und entſchied, daß Dr. Feinberg,
ein berühmter Kinderpſychologe, als „Erſatzvater“

zu beſtellen ſei.
Dr. Feinberg nimmt ſeine Pflichten durchaus

ernſt. Er erklärte: „Jch glaube, daß hier eine
nachahmungswürdigePräzedenzent-
u n g vorliegt, indem man einen Erzieher
ür ein Kind beſtellt, deſſen Eltern ſich nicht ver-
tragen. Gar zu viele empfindſame, gut veranlagte
Kinder werden durch den Mangel einer vernünf-
tigen Erziehung oder durch zweierlei Art Er-
ziehung ruiniert. Die neue Entſcheidung iſt ein
Anzeichen dafür, daß endlich die Zukunft
eines Kindes für wichtiger gehalten
wird, als die Launen ſeiner Eltern.“

r

Eine beſonders eigenartige Scheidungsklage iſt
noch kurz vor Eintritt der Gerichtsferien einer
Berliner Scheidungskammer zugeſtellt worden. Es
handelt ſich um einen r r r den der
Generalvertreter eines großen Berliner Jnduſtrie
konzerns gegen ſeine Frau, eine Farbige, an-
geſtrengt hat, die er vor etwa zwei Jahren auf

r Geſchäftsreiſe in Holländiſch-Jndien kennen
ernte.

Während das junge Paar recht glück
lich zu leben ſchien, ſtellten ſich dann wie der
Ehemann behauptet durch den Raſſenunter-
ſchied ſo ſchwere Differenzen ein, daß der General
vertreter jetzt die Scheidung fordert. Die Klage
wird lediglich damit begründet, daß K. beim Ein
gehen der Ehe nicht überſehen konnte, daß
das Zuſammenleben mit einer Farbigen für ihn

bald eine Unmöglichkeit darſtellen würde.
Der Generalvertreter iſt bereit, ſeiner ger
Gattin eine hohe Abfindungsſumme zu zahlen
Die Malatin wird dagegen durch ihren Anwalt
die Abweiſung der Klage beantragen, da ſie ſich
nicht der geringſten Schuld bewußt
iſt und hofft, daß ſich die Gegenſätze im Laufe der
Zeit noch ausgleichen werden.

Jn juriſtiſchen Kreiſen hält man die Schei-
dungsklage für außerordentlich ſchwie-
rig, da nach dem deutſchen Geſetz Zerrüttung
einer Ehe an ſich nicht zur Scheidung ausreicht,
wenn ſie ſich nicht auf ein Verſchulden aufbaut.
Es wird aber ſehr ſchwer ſein, der jungen Frau
lediglich aus der Tatſache, daß ſie einer anderen
Raſſe als ihr Mann angehört, ein Verſchulden im
Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuches nachzuweiſen.

Das Booksunglück bei Rügen.
Der Realſchüler Koehler, der ſich bei dem

bereits gemeldeten Bootsunfall auf dem
Kubitzer Bodden (Rügen) von ſeinen Kame-
raden getrennt hatte, um Hilfe herbeizuholen
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Die blukigen Straßenkämpfe in Rew Orleans.

und Straßenkämpfen in der Stadt.
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t i Die Polizeimußte mit Tränengas und Bomben vorgehen.

Das Einfliegen des „DO X“ wird in,

und ſeitdem vermißt wurde, hat, wie jetzt be
kannt wird, gegen abend das Land bei Gurwitz
wohlbehalten, wenn auch furchtbar erſchöpft,
erreicht. Er hat eine Strecke von mehreren
Kilometern zurückgelegt.

Ein Aufo raſt gegen eine vollbeſetzke
Ruhebank.

chweres Verkehrsunglück ereignete 82
abend in der Bergſtraße in Steglitz.

Eine Autodroſchke, die in ſchnellem Tempo die
Bergſtraße n ſtieß mit einem Privat-
auto zuſammen urch den W verlor der Führer des einen Wagens die Gewalt
über ſein Gefährt, und fuhr auf den re
Mehrere Perſonen, die teils an der hen
ſtanden, teils auf einer daneben befindlichen
Bank ſaßen, wurden von dem raſenden Auto
erfaßt. Die Bank wurde umgeriſſen, und von den
darauf ſitzenden Perſonen wurde eine Frau
getötet. Sechs weitere Perſonen erlitten zum
Teil ſchwere Verletzungen.

Schwindelbetrieb im großen.
Umfangreichen Betrügereien iſt die Ber-

liner Kriminalpolizei bei der „Deutſchen Ar-
beitsgemeinſchaft“ in der Landsberger Straße
in Berlin auf die Spur gekommen. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen ſind durch Machen-
ſchaften des Direktors Apfelſtätter Hunderte
von kleinen Leuten um Beträge von 100 bis
1000 Mark geſchädigt worden. Apfelſtätter
wurde verhaftet. Jn Zeitungsinſeraten ſuchte
er Filialleiter für ſeine Neugründung und
nahm den Leuten tauſend Mark Kaution ab.
Für die Zeitung der „Deutſchen Arbeits-
gemeinſchaft“, die Apfelſtätter herausgab, ſuchte
er unter ähnlichen Bedingungen Akquiſiteure.

Pelzwarendjebſtahl in Karlsruhe.
Pelzwaren im Werte von mehr als 28 000

Mark wurden bei einem Finbruch in ein Pelz-
warengeſchäft in Karlsruhe geraubt. Der Ein
bruch iſt mit großer Kaltblütigkeit ausge

führt worden; die Ladentür wurde mit einem
Nachſchlüſſel geöffnet. Die Diebe wurden von
Paſſanten geſehen, niemand ſchöpfte jedoch
Verdacht. Die Bande, drei Männer und eine
Frau, haben in aller Ruhe die geſtohlenen
Pelze in Koffern aus dem Geſchäft getragen
und in eine Autodroſchke verladen. er
Chauffeur des Wagens, der ermittelt wurde,
konnte eine genaue Beſchreibung der beteilig-
ten Frau geben.

Ein
Mittwo

Straſanzeig gegen einen Berliner
echtsanwaltkt.

Gegen den Rechtsanwalt Hans Preuß in
Berlin iſt bei der Staatsanwaltſchaft I von einer
früheren Mandantin eine Anzeige wegen Betrugs
und Untreue eingereicht worden. Ein Strafver

welches auf Grund einer Anzeige ähn-
lichen Jnhalts von der gleichen Anzeigenden ein
eleitet worden war, iſt bereits früher von der
taatsanwaltſchaft eingeſtellt worden. Rechts

anwalt Preuß bveſtreitet jede ſtrafbare Handlung.

Lloyddampfer „Derfflinger“
auf einem Riff.

Nach einer Reutermeldung aus Schanghai
iſt der Dampfer „Derfflinger“ des Norddeut
ſchen Lloyd bei dem etwa 40 Meilen vor der
Küſte von Tſingtau liegenden Felſeneiland
Tſchalien-Tan auf ein Riff geraten. Die
Laderäume Nr. 1 und 2 ſind vollgelanfen. Von
Schanghai ſind unterwegs.Die „Derfflinger“ hat 40 Paſſagiere an Bord.

Abſturz auf der Zugſpitze.
Montag iſt ein Münchner Student, der mit

einem Kommilitonen einen Ausflug auf die
r unternommen hatte, nicht weit
von der n der Seilſchwebe-bahn beim Ueberſchreiten einer Schneerinne ins
Rutſchen gekommen und etwa 200 Meter abge-
ſtürzt; er blieb mit zahlreichen Verletzungen an
einem liegen. Fünf öſterreichiſche
Bergführer bargen ihn nach viertelſtün-
diger Arbeit. Der Schwerverletzte wurde
mit der Seilſchwebebahn zur Talſtation und von
da nach Ehrwald gebracht.

J S-SccClſl'-zn

Eiſenbahn gegen Aufo
am Riagarafall.

Ein Automobil, das einen Bahnübergang in
der Nähe von Cambria an den Niagarafällen
überqueren wollte, wurde von einem Zuge erfaßt,
wobei zwei Männer und zwei Frauen gekötet und
ein Mädchen anſcheinend tödlich verletzt wurde.

Der Kajakruderer Pleß- Schmidt
geborgen.

Von einem Walfänger erfährt die Zeitung
„Aaleſund Radio“, daß der Kajakruderer Pleß-
Schmidt von den Dampfer Sloegen aus Aare-
ſund am Sonntag 130 Seemeilen weſtlich vom
Rundö Leuchtturm in der Nähe von Aareſund
(Rorwegen) aufgenommen worden jſt. leß
Schmidé iſt wohlauf Er war bekanntlich von den

nach Bergen (Norwegen) mit einem
ajak unterwegs.

Die Kaufleuke im Käfig.
Die Stadtverwaltung in Hankau iſt zu einem

draſtiſchen Mittel geſchritten, dem von ihr ver
hängten Boykott japaniſcher Waren innerhalb des
Stadtgebietes Geltung zu verſchaffen. Auf einem
der belebteſten Straßen der inneren Stadt wur
den ſtundenweiſe diejenigen Kaufleute in beſon
deren Käfigen öffentlich zur Schau geſtellt, die
trotz des Verbotes noch japaniſche Waren in
ihren Auslagen geführt haben.

s n r e eSechräm se J c
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Familien Nochrichten

Verlobte:
Frl. Lucie Jndersleben mit Herrn

Fritz Schreiber, Gernftedt.

Herr Paul Weinhold mit Frl.
Vermählte:

Frieda Krauſe, Halle.

Todesfälle:
Herr Franz Kanzler (81 J.) aus

Halle.
Frau Pauline Hartmann (84 J.)

aus Halle.
Frau Friederike Weickardt (80 J.)

aus Halle.
Frau Jda Elſte (43 J.) ausWörmlitz
Frau Wilhelmine Brückner (84 J.)

aus Braſchwitz.
Frau Johanna Zimmermann

(62 J.) aus Werherſcht
Frau Johanna atzſchke aus

Weißenfels.
Herr Robert Kaſtner (66 J.) aus

Naumburg.
Frau Marie Martha Weber

(60 J.) aus Pegau.

Amtl. Bekanntmachungen

Jn der Schlienz Beckerſchen
Konkursſache ſoll eine Anzahl von
Dreſchmaſchinen in verſchiedener
Größe

am Mittwoch, den 31. Juli 1929,
vormittags 11 Uhr

hier, in der Maſchinenhalle, Nulandt
platz 1, verſteigert werden.Vorherige Beſichtigung iſt an dieſem
Tage von 10 Uhr vorm. an geſtattet.

Das Kaufgeld iſt gleich nach dem
Zuſchlage zu zahlen

Merſeburg, den 17. Juli 1929
Der Konkursverwalter.

enVom Montag, d. 22. bis Sonnabendden 27. Juli, Anſhr, iſt das Abladen
von Aſche uſw. auf dem

Aſcheplatz
bei Strafe verboten. An dieſen Tagen
wird zum Zwecke der Rattenvertilgun a
auf dem Aſchenplatz Gift ausgelegt,
worauf wir ganz beſonders hinweiſen

Lützen, den 15. Juli 1929.
Die Polizeiverwaltung-

Der diesjährige

Hartobſtanhang
der Gemeinde Knapendorf ſoll am

Sonnabend, den 20. d. Mts.
nachmittags 3 Uhr, im hieſigen Gaſt
hauſe öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Der Gemeindevorſteher

Obſtverpachtu ng.
Die Obſtnutzung der Gemeinde Mil-

zau ſoll am Sonnabend, den 20. Juli,
nachmittags 4 Uhr, im Gafthauſe da
ſelbſt verva werden.

zmeindevorſteher.

Hartos verpachtung.
Die Hartobſtnutzung der Plantage des

Ritterguts Benndorf wird am Diens-
tag, den 23. Juli, vorm. 10 Uhr, im
Werksgaſthof Benndorf öffentlich
meiſtbietend verpachtet.

Neumark, den 12. Juli 1929.Gewerkſchaft Leonhardt.
Ab Sonnabend, den 20. Jul, ſtehen m

unſeren Stallungen prima oſtfrieſiſche und
jeeverländer

Zuchtrinde!

(hochtragend und
friſchmelkend)

preiswert zum Verkan Auch Sprung-
bullen bieten wir an
Land wirtſchaftlicher Ein u.Verkaufsverein Köhſchan

Abteilung Viehverwertung
Anruf Amt Dürrenberg 68.

Ab Frega tag den 19. Juli 1929, ſtehen in
friſcher Auswahl 14 voſtfrieſiſche

Küheu.
Färſen

(hochtrag. u. friſchmilch. preiswert z. Verkauf.

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 32 Telephon 32
r

leser Kauft bei unseren
erenten!

z

WienSTEINBRE CHER

Socehen erschienen
bei der

Mitteldeutschen Verlags-Aklien-Gesellschaft
Halle Merseburg Weimar Erfurt

Ueberall zu haben, zum Preise von R. 50
Nitterstr. 14

Carl Saum, u. Seisrobe 17

e Kommen Uberzeugen!

Gerlach Co.
Automobile

rialie Saale
Huttenstraßße 92/93

Dixi
Vom ad
M adgirus
Hanomadg9
Graham-Paige

M. racurger
Druck- u. Verlagsanstalt

und ruverläs sie

d Schuhreparaturen

auffärben sämtlicher farbiger Schuhe nur bei

Lichtſpielpalaſt Sonne I Union- Theater

Direktion. A. Dechant
Das gute Programm Ab heute Donnerst.

ab Freitag Lach dich geſund
Das Fräulein d. Siegfried Arno

den unübertrefflichen
von Kaſſe 12 Filmkomiker in

Ein luſt. Film, eineverwick., origin. ich Moderne
besgeſch. m. geiſtreibewegtem Jnhalt Piraten

Dina Gralla ſt i tmit brombeerrunden,
quitſchvergn. Auglein g. engſieht nur Werner Ein überwältigend.

Fütterer ihren Groß Luſtſpiel wie
MNär chenprinz es ſeit langem nicht

Ein entzück. Luſtſpiel wenn r

d e Tempo Der Heldenjäger
RinTin-Tin's von Miſſouri!

ſchwerſter Sieg! III. Abenteuer.
Ein Film von der Die Goldmine
Rennbahn und vom von Miſſouri!
ſchönſten u. klügſtenn IV. Abenteuer.
Schäferhund. Für Der brennende
jeden Tierliebhaber Wald!

eine Freude. Ein phantgaſtiſches
onntag ab 2 Uhr. IJndianer- Abenteuer

Gr. a des wilden Weſtens.
III. u. IV. Abenteuer v. Jn der Hauptrolle:
Helvenjä ger Rewton Houſe“
u. Rin-Tin-Tin's Amerikas berühmt.

ſchwerſter Sieg Jungreiter.

Ausflugsort

Feldſchlößchen
Freitag, den 19. Juli, ab
7,30 Uhr abends

Konzert mit Tanz
ſowie
Illumination des Gartens

Otto Kießler

Collenbey
Beliebter und bekannter Ausflugsort für
Merſeburg und Umgebung. Küche und
Keller ſorgen in altbekannter Weiſe ſtets
für das Beſte. Otto Sinang.

Solinger Stahhwaren-
Spezialgeschäft

Schleiferei für
Raſitermefſer

I aller Artzauber und preiswert, sowie um- und

A. Beh n kK e
Neuzeitliche Schuhmacherei

Steinstraße 11 (Laden)

Auswürige
Thyegarer

Neues Tweater, Leipzig

Wer 20 Uhr
Der letzte

Walzer.“
Altes Theater, Leipzig

Geſchloſſen
bis 27. Juli 1929

Dperettentheat. Leipz.
Freitag, 20 Uhr

Fräulein Mama“
Schauſpielhaus, Leipz,

Freitag, 20 Uhr
„Weekend im

Paradies“,
„Battenberg-Zheater

Freitag, 20 Uhr
„Wenn der

Flieder wieder
blüht.“

Hetallbetten

Auflege Matratzen
usw. zu günstigen
Zahluggsbedingung.

rur von
Emil Schätze

Merseburg, Bahn-
hofstrabe 8

Prima
Gauerkohl

O. Traxdorf,
an Reumarkt6, Tel. 1048

Wer ſparen will
an änſeraten der

wird nur ſeiner
Firma ſchaden!

mit gesetzl. geschütz.
Führungsflügein,

Kein Rutschen und

Schieflaufen mehr.
fſermche NVarche-
glättung, viel Kund-

schaft, gute Ein-
nahme. Bequeme

Zahlung.
Ernst Herrschuh

Sigmar-
Chemnitz 262

Aelteste u. bedeut.
Speriaifabrik.

fernsprech-Sammel-
Nr. (100) 2101

Hauptgeschäft:
Hälfterstraße Nr. 4
Filiale
Gotthardtstr. Nr. 38

Empfiehlt sich zur
Anfertigung sämtl.

Drucksachen
in vornehmer moderner Ausfüöhrung, schnell

zu angemessenen Preisen!

SeiferufarAnaaa Otto Sumidt Jobeln i

Frauen

verlangt gratis ſo-
fort Proſpekt über

neuzeitl. Hilfsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Frau.

C. Klappenbach&co
Fachgeſch. u. Verfandh.
Halle, gr. Ulrichſtr. 41

Danksagung
Ischias-, Gicht- u.

Rheumatismus-
kranken

teile ich gern geg.
15 Pfg. Rückporto
sonst kostenfrei
mit, wie ich Vor
3 Jahr. von meinem
schweren Ischias-
u. Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.

Stlieling,
Militarkantinen-
pächter Cüstrin-A

Nr. 93
e Engeilharät, Merepurg a. S. Ober-Dreitestr. 8, Tel. 517 IIIIIIIIIIII
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